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Z W A N Z I G  J A H R E
sind verflossen, seit der V erband D eutscher D iplom -Ingenieure seine A rbeit 
begann  m it dem  Ziele: dem  S tand  der D eutschen D iplom -Ingenieure das A n ­
sehen u n d  den E influß im  S taa te  zu erringen, die ihm  verm öge seiner B edeu tung  
fü r S ta a t und  V olk zukom m en m üssen. S tarke  H em m nisse w aren zu ü b e r­
w inden, im m er neue Schw ierigkeiten tü rm te n  sich a u f dem  W ege der V erb an d s­
a rb e it auf, K rieg, S taa tsum w älzung , In fla tion  und  all ihre Folgen rü tte lte n  
an dem  V erbandsgefüge selbst. D urch  alle F ährn isse  h indurch  k o n n te  das 
V erbandsschiff gesteuert w erden, s te tig  is t die A rbeit au f dem  W ege zum  
Ziele fo rtg e sc h ritte n : weil sie getragen w ar von dem  G l a u b e n  a n  d i e  
I d e e  des S tandesverbandes, dem  G lauben le tz ten  Endes an die h istorische 
M i s s i o n  d e u t s c h e n  A k a d e m i k e r t u m s  als T räger und  F ö rd erer der 
ku ltu re llen  E n tw ick lung , als W e g b e r e i t e r  i n  e i n e  n e u e  Z u k u n f t .

Diesen G lauben zu festigen und  auszubreiten , is t der S i n n  u n s e r e r  D i p l o m ­
i n g e n i e u r - T a g u n g e n ,  deren diesjährige die D iplom -Ingenieure in  der 
B e r g s t a d t  C l a u s t h a l  im schönen H arz  zusam m enführt. An einer S tä tte  
vor allem , von der du rch  einen Ja h rh u n d e rte  a lten  B e r g b a u  so viele f ru c h t­
bare  A usstrah lungen  fü r die E ntw ick lung  der N atu rw issenschaften  u n d  ihre 
A nw endung ausgegangen sind. An einer S tä tte , deren  N am e du rch  die m ehr 
als 150 Ja h re  a lte  B e r g a k a d e m i e  a u f der ganzen E rde b ek an n t w urde, 
d ie  übera ll ih ren  R u f  h a t, wo E rz  geschürft, K ohle ab g eb au t w ird, wo 
H ochöfen ragen  und  S tah l in W alzw erken und  Schm ieden geform t w ird.

Z ur e r n s t e n  A r b e i t  an  den B elangen des S tandes der deu tschen  techn ischen  
A kadem iker fü h rt diese T agung die D iplom -Ingenieure aus allen G auen des 
Reiches zusam m en. A ber auch zu froher G e s e l l i g k e i t ,  zu r A uffrischung a lte r 
und  zur K nüpfung  neuer kollegialer B ande. Möge diese T agung  im  H arz 
den V erband vo rw ärtsfü h ren  au f seinem  W ege, möge sie erfolgreich sein in der 
A rbeit, die le tz ten  E ndes D ienst an Volk und  V aterland  i s t ! D azu ein herzliches

G L Ü C K  A U F !
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P r o fe s s o r  £>r.=3ng. G R U M B R E C H T , C la u s th a l im  H a r z :

D E R  O B E R H A R Z E R  E R Z B E R G B A U *>

D er E rzbergbau  des O berharzes, der seit vielen 
J a h rh u n d e rte n  auf den in  den devonischen und 
kulm ischen Schichten des w estlichen H arzes 

aufsetzenden  G ängen um geht und diesem  G ebirge 
einen W eltru f v erschafft h a t, ist n ich t allein in h is to ­
rischer B eziehung in te ressan t, sondern  dieses alte 
B ergbaugebiet ha t auch im L aufe seiner langen E n t­
w icklung dem gesam ten B ergbau D eutschlands, ja, 
m an kann  getrost sagen, dem B ergbau der W elt 
m anchen  F o rtsc h ritt gebrach t, und  ist auch heute  
noch m it seinen m odernen  A ufbereitungs- und H ü t­
tenanlagen , die zu den besten  D eutschlands zählen, 
von g roßer W ichtigkeit. D enn w enn auch die u n te r  
den g rünen  T annen  des O berharzes tie f  im  Schöße 
der E rd e  ruhenden  Blei- und Z inkerz lagerstä tten  m it 
ih rem  zum Teil rech t be träch tlich en  S ilbergehalt fü r 
die G esam tindustrie  unseres V aterlandes n ich t m ehr 
die B edeutung  haben wie vor h u n d e rt Jah ren , als die 
je tz t w eit überragende  K ohlen- und E isen industrie  
noch in den ersten  A nfängen s teck te  und E rzbergbau  
und M etallhüttenw esen die deutsche M ontan industrie  
ü berragend  beeinflußten , so spielt doch auch heute  
noch die Blei-, Zink- und  S ilberp roduk tion  des Ober- 
liarzes, w enn auch n ich t im R ahm en d er W eltw irt­
schaft, so doch fü r  D eutsch land  selbst eine rech t be­
achtliche Rolle. W ie nachstehende Z ah len tafel zeigt,

D eutsche Blei- und  Z in k erzp ro d u k tio n  1927

R  o h  e Z f  Ö d  e r  u  n  g M e ta ll in h a lt

R ev ie r
° //o

W e r t
%

B lei Z in k
M enge i n t in  1000 

RM . in  t in  t

O bersch les ien 6 4 2  0 0 0 3 5 ,0 2 2  8 0 0 54,1 16 8 5 0 9 6  0 5 0

R h e in lan d /W e stfa len 9 0 4  0 0 0 4 9 ,0 12 2 0 0 2 9 ,0 23  6 5 0 3 6  3 5 0

H a rz  a) O b erh arz 175 0 0 0 9 ,6 4  9 0 0 11,6 8  3 00 6  0 0 0

b) U n te rh a rz 6 9  0 0 0 3,7 1 5 00 3 ,6 8 3 00 —

Ü b rig es  D e u tsc h la n d 50  0 0 0 2 ,7 7 00 1,7 4 5 0 3 2 00

G e sa m td eu tsch la n d 1840 0 0 0 100,0 4 2  100 100 ,0 57 550 141600

einen Teil jenes großen variszischen G ebirgszuges, 
der sich dereinst in  einem  nach  Süden o ffenen  Bogen 
du rch  M itte leu ropa von S üd fran k re ich  nach  Osten 
q uer durch  ganz D eutsch land  bis w eit nach Böhm en 
h inein  e rs treck te  und  von dem großen  Teile heu te  
noch in G estalt des rhein ischen  Schiefergebirges, des 
T hüringer W aldes, des H arzes, des R iesengebirges 
usw. tro tz  der A brasion (A btragung durch  V erw itte ­
rung, Regen usw.) der Jah rtau sen d e  in ih ren  G ru n d ­
zügen e rh a lten  blieben, andere  dagegen w ieder der 
V erw itterung  anheim fielen bzw. absanken und  durch  
jüngere Schichten ü b erd eck t w urden. W ährend  am 
N ordrande des H arzes infolge der gegen das V o r­
land scharf absetzenden B ruchlin ien  die Berge steil 
aus der Ebene em porsteigen und  m it ih ren  m annig­
fachen Form en das H erz jedes B esuchers e rfreuen , 
b ildet der nordw estliche O berharz, in  dessen M itte 
die B ergstäd te  C lausthal-Z ellerfeld liegen, ein im 
D urchschn itt etw a 600 rn hohes H ochp la teau  von

w erden  zurzeit im O berharz, auf M etallinhalt um ­
gerechnet, etw a 8300 t B leierze und  6000 t  Z inkerze, 
d . h .  7,2%  der G esam tproduk tion  D eutschlands, ge­
w onnen, die sich, w enn m an den nahegelegenen 
U n te rh a rzer B ergbau am R am m elsberg m iteinbezieh t, 
au f 11% erhöhen . Bei einem  G esam tw ert von 
8 250 000 RM. spielt die P ro d u k tio n  dieser W erke 
in  der deutschen W irtschaft im m erhin  eine gewisse 
R olle, und  es d ü rfte  sich daher auch —  ganz ab ­
gesehen von allem  H isto risch-In teressan ten  —  fü r 
den m odernen  Ingenieur wohl verlohnen, einen 
k u rzen  E inblick  in  die geologischen, technischen  und 
w irtschaftlichen  B edingungen, u n te r denen dieser In ­
dustriezw eig a rb e ite t, zu tun.

Geologisches.

D er H arz, der ja bekann tlich  als eine K om bination 
von Falten- und  H orstgebirge anzusprechen  ist, b ildet

*) A uszug  a u s  dem  a u f  d e r F e s ts i tz u n g  d e r D ip lo m -In g e n ieu r- 
T ag u n g  am  2. J u n i  1929 in  d e r A u la  d e r B erg ak ad em ie  C la u sth a l 
g e h a lten e n  V o rtrag .

B ild  1. G eologische S tr u k tu rk a r te  des H a rz e s  
(n ach  D a h lg rü n  u n d  E rd m a n n sd ö rf fe r)

18 km  Länge und 8 km  B reite , das du rch  den m äch­
tigen Q uarz itrücken  des A cker-B ruchberges u nd  den 
B rockengran it von dem  übrigen  H arz g e tren n t w ird 
(s. Bild 1 ). A uf diesem  P la teau  tre te n  die Gänge 
m eist als V erw erfungsspalten  auf, die m it etw a 15° 
in südöstlicher R ichtung stre ichen  (sich hinziehen) 
und m it 70 bis 80° nach Süden einfallen . Insgesam t 
w erden in einem  G ew irr von K lü ften  u nd  Spalten, 
wie das Bild 2 zeigt, 10 erz fü h ren d e  H auptgangzüge 
un tersch ieden , die teilw eise 8 bis 1 0  km  lang sind 
und sehr verschiedene M ächtigkeit (B reiten) au f­
weisen, die von w enigen cm bis zu 20  m  u nd  m ehr 
schw ankt und im  D u rchschn itt 1 bis 2 m be träg t. 
Als w ichtigstes M ineral fü h ren  diese G änge, deren  
E n tstehung  m utm aßlich  in  die obere K arb o n ze it zu 
verlegen ist, s ilberhaltigen  Bleiglanz und Z inkblende, 
die sich aus den auf den Spalten  z irku lie renden  W as­
sern  abgeschieden haben  und in  der versch iedenartig ­
sten  S tru k tu r lagenförm ig, m assig, ringförm ig  und  in 
m annigfacher V erw achsung m it B ruchstücken  des 
N ebengesteins oder K alkspatabscheidungen  usw. auf- 
tre ten . W ahrschein lich  w urden  die S palten  in  spä­
te re r  Zeit durch  G ebirgsbew egungen m eh rfach  w ieder
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geöffnet, wobei die einzelnen Schollen gegeneinander aber auch auf den reicheren  B leizinkerzgängen des
verschoben, zum Teil auch B ruchstücke des Neben- O berharzes einen zunächst wenig bedeutenden  B erg­
gesteins in die Spalten gedrück t w orden sind, hau geführt haben, dessen E inzelheiten  n ich t m ehr

festzustellen  sind.
Um die R eform ationszeit begann dann eine zweite 

wichtige Periode, die um das Ja h r 1550 ihre größte 
B lüte e rre ich te . Damals w urden die sieben B erg­
städ te  Clausthal, Zellerfeld, G rund, W ildem ann, L au­
len thal, A ndreasberg  und A ltenau gegründet, und es 
en tw ickelte sich ein gew erkschaftlicher B ergw erks­
betrieb , der rech t beträch tliche A usm aße annahm , 
so daß die neueren  Geschichtsschreiber von einer ge­
radezu am erikanischen Entwicklung sprechen zu d ü r­
fen glauben. Ü berall herrsch te  erfreu liches Lehen, 
O rtschaften  w urden gegründet bzw. verg rößert, der 
E rzhandel b lühte, und der O berharz w urde ebenso 
wie sein unm itte lbarer N achbar, der Ram m elsberg

B ild  2. D a s  S y s te m  d e r  e rz fü h re n d e n  O b e rh a rz e r  G e b irg s s p a lte n

B ild  3 . R in g e le rz  e in e s  O b e rh a r z e r  G an g es

zwischen denen sich w ieder Erze abgesetzt haben, so 
daß sich heute die m annigfachsten G angausfüllungen, 
wie sie Bild 3 und 4 zeigen, ergeben.

Geschichtliches.
Das älteste D okum ent über den H arzer B ergbau 

stam m t aus dem Jah re  1279. D anach ist anzunehm en, 
daß vom 13. Ja h rh u n d e rt an aus dem Erzgebirge ein­
gew anderte B ergleute, sowohl in den w eniger w ich­
tigen E isenerzvorkom m en am Iberg  bei G rund, wie

B ild  4 . H a r tm a c h e n  d e r  F i r s te  e in e s  O b e r h a r z e r  G a n g e s  
n a c h  d em  S c h ie ß e n  ( s t r e i f e n a r t ig e  G a n g s t r u k tu r )

hei Goslar, zu einer Quelle des R eichtum s fü r die 
deutschen Lande, so daß W ohlstand und F rohsinn  
hei der Bevölkerung herrsch ten  und m ancher frem de 
H andelsherr sein Geld gern fü r den A usbau der 
H arzer G ruben gab.

L eider w ar aber diese B lütezeit, die sich in e rs te r 
L inie auf die reichen V orkom m en am A usgehenden 
der L agerstätten , wo sich die E rze noch m it v e rh ä lt­
nism äßig geringen K osten gew innen ließen, gründete , 
von nicht allzu langer D auer; denn auch h ierh in  
b rach te , wie in so viele andere Teile D eutschlands, 
der D reißigjährige K rieg Schrecken und Not. Die 
m eisten G ruben w urden verlassen, und w enn m an 
auch bald nach dem K riege daranging, die alten  
Baue w ieder aufzuw ältigen, so gelang es doch nicht, 
eine B lütezeit wie vordem  herbeizuführen . D er ge­
w erkschaftliche B ergbau m ußte neben m anchem  Ja h r 
der A usbeute auch viele Jah re  der Zubuße in  K auf 
nehm en, so daß sich das Schicksal des O berharzes, 
ebenso wie das der übrigen deutschen B ergw erks­
bezirke, rech t wechselvoll gestaltete. W ährend  aber

Wol/kJtagen,

L a u te n th a l
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in  den m eisten  anderen  einstm als b lühenden  E rz ­
rev ieren  D eutschlands der B erghau längst u n te r der 
U ngunst der V erhältn isse zum E rliegen gekom m en 
ist, hat es der O herharzer B erghau verstanden , allen 
U nbilden und N öten schw erer Z eiten zum T rotz 
seinen B etrieb  bis heu te  au frech tzu erh a lten . G e­
lungen ist dies n u r durch  die A ufw endung h a rte r  
A rbeit und vieler M ühen, w odurch aber auch e rh eb ­
liche, dem ganzen deutschen B ergbau zugute kom ­
m ende F o rtsch ritte  erzielt w orden sind. So ist 
m anche bergtechnische E rfindung, wie z. B. die F a h r­
kunst, das heute im m odernen  B ergw erksbetrieb  
gänzlich unen tbehrliche D rahtseil, die A usnutzung 
d e r W asserkräfte  durch  W assersäulenm aschinen und 
vieles andere dem H arzer B ergbau zu verdanken , so 
daß sein Name fü r alle Zeiten m it der G eschichte 
des Bergbaues und A ufbereitungsw esens der W elt 
verbunden  ist.

A uf E inzelheiten  e in­
zugehen, ist im R ahm en 
dieses A rtikels n ich t m ög­
lich, aber ein P u n k t m uß 
doch noch besonders h e r­
vorgehoben w erden, näm ­
lich die A usnutzung der 
W asser, die im O berharz 
zu einem  vorzüglich aus­
gebauten  System  der 
K rafterzeugung  e n t­
w ickelt w orden ist, wie 
es kaum  ein anderer 
B ergw erksbezirk  kenn t 
und die n ich t n u r als 
V orläufer der neuze it­
lichen W asserk raftw erke  
großes In teresse  verd ien t, 
sondern  die noch heute 
fü r  den O berharzer B erg­
bau als K ra fte rzeu g er u n ­
endlichen W ert besitzt, 
ohne den es ü b erh au p t 
n ich t m öglich gewesen 
w äre, in den schw ierigen 
Jah ren  den B ergbau 
durchzuhalten . In schw erer, m ühsam er A rbeit haben 
es unsere V o rfah ren  im  H arz verstanden , auf weite, 
viele K ilom eter lange S trecken  die W asser an den 
H ängen der Berge, zum Teil über T äler hinweg, zu 
sam m eln, nam entlich  aus dem B ruchberg- und 
B rockengebiet, und diese von der N atu r geschenkten 
K rä fte  in ih ren  A nlagen zu verw erten . Noch heute 
e rregen  der große im Jah re  1732 gebaute D am m ­
graben  und  die zahllosen Teiche des O berharzes, die 
o ft wie b linkende Augen um rahm t von den grünen 
W äldern  das L andschaftsb ild  verschönen, n icht n u r 
die F reu d e  d er vielen B esucher des O herharzes, son­
dern  auch die B ew underung des Ingenieurs, der gern 
an e rk en n t, welche außero rden tlichen  L eistungen m it 
dem A usbau und der O rganisation der W asserw irt­
schaft vo llbrach t w orden sind. W enn es hei dem 
dam aligen Stande der T echnik  auch zunächst nur 
verhältn ism äßig  unvollkom m en gelang, in den p rim i­
tiven  W asserrädern  m it ih ren  Feldgestängen usw. die 
W asserk räfte  auszunutzen, so w urden doch durch  die 
in  jah rh u n d erte lan g er A rbeit e rste llten  und zum Teil 
über 20 km  langen Stollenanlagen des „E rnst-A ugust-

S tollens“ , der „T iefsten  W asserstrecke“ usw. E in rich ­
tungen geschaffen , die es heu te  erm öglichen, m it 
m odernen  M aschinen, P e lto n räd ern , H ydrokom pres- 
soren usw., etw a 70%  des gesam ten K ra ftb ed arfes  
der O herharzer G ruben  und  H ü tten  m it den gering­
sten Selbstkosten  zu erzeugen.

T ro tz  aller M ühen und  V erbesserungen  konn te  
aber der gew erkschaftliche B ergbau auf die D auer 
n ich t lebensfähig e rh a lten  w erden, nam entlich  nach ­
dem im 19. Ja h rh u n d e rt die K onkurrenz  des aus­
ländischen, vornehm lich des spanischen Bleis, das 
u n te r w eitaus günstigeren  B edingungen in re icheren  
L agerstä tten  gew onnen w erden kann , einsetzte , und 
daher nahm en denn die du rch  A nleihen an den S taat 
bereits s ta rk  verschuldeten  G ew erken im Jah re  1864 
das A ngebot des K önigreichs H annover an und v e r­
k au ften  ih ren  Besitz fü r  330 000 T aler, da sich ihnen 
hei den im m er größeren  T eufen  keine A ussicht bot,

Bild 5. O herharzer Teich bei vollem W asserstand

in abseh b arer Z eit m it Gew inn zu arbeiten . 
Mit d e r A nnek tie rung  des K önigreichs H annover 
ging im Jah re  1866 auch der O berharzer B ergbau in 
den Besitz des preuß ischen  Staates über, in dessen 
H änden er bis heu te  verb lieben  ist, w obei allerdings 
die G esellschaftsform  durch  die b ekann te  Schaffung 
der P reuß ischen  B ergw erks- und H ütten-A .-G ., der 
auch die A bteilung O berharzer W erke eingegliedert 
ist, eine nach außen und fü r  die V erw altungsart ja 
wohl rech t einschneidende, im H inb lick  auf die Be­
sitzverhältn isse aber belanglose Ä nderung  e rfah ren  
hat. In  der E rkenn tn is , daß es n ich t alleinige A u f­
gabe des S taates sein kann , höchsten  kaufm ännischen  
G ew inn zu erzielen , sondern  daß auch vo lksw irt­
schaftlichen  G esich tspunk ten  w eitgehendst R echnung 
getragen w erden  m uß, h a t es sich die p reußische 
R egierung angelegen sein lassen, auch in schlechten 
Z eiten  bei n iedrigen  Blei- und Z inkpre isen  und u n ­
günstigen E rgebnissen, soweit dies irgendw ie v e r tre t­
b ar w ar, die m it Zuschuß arbeitenden  B etriebe d u rch ­
zuhalten . F e rn e rh in  haben es die O h erh arzer W erke, 
nachdem  sie in den Jah ren  nach dem K riege w ieder
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hohe Blei- und  Z inkpreise und dam it auch b e trä c h t­
liche Ü berschüsse erzielen konnten , durchgesetzt, daß 
diese G elder n ich t in die allgem eine S taatskasse ab- 
gefiih rt, sondern  zu neuen A ufschlüssen, die dem 
O berharz zugute kom m en, verw andt w urden, so daß 
heu te  die B erginspektionen Clausthal, G rund und 
L au ten thal tro tz  der ausländischen K onkurrenz, ein­
schließlich der H üttenanlagen  im m er noch 2250 
A rbe ite r beschäftigen.

Technischer B etrieb  un ter Tage.
Selbstverständlich kann  es n icht A ufgabe eines 

kurzen  V ortrages sein, auf E inzelheiten  des tech ­
nischen B etriebes, der im Laufe der Jah re  dauernd  
vervollkom m net w orden ist, und hei dem die neue­
sten E rfahrungen  von W issenschaft und Technik im 
Bergbau zur Anwendung gelangt sind, einzugehen, 
sondern es sollen auch h ier n u r einige generelle A n­
gaben gem acht w erden.

B ild  6 . O b e rh a rz e r  T e ic h  m i t  S tr ie g e lh ä u s c h e n  
in  e n t le e r te m  Z u s ta n d

Die Aufgabe des m it hochw ertigen P roduk ten  
arbeitenden  und auf unregelm äßigen, zum Teil stark  
verw orfenen Gängen um gehenden E rzbergbaues sind 
naturgem äß ganz andere als die bei den auf Massen­
förderung  eingestellten Steinkohlen-, Kali- oder 
B raunkohlengruben. Das nebenstehende Idealprofil 
eines O berharzer E rzbergw erkes gibt eine schem a­
tische D arstellung von der A rt des gesam ten Be­
triebes. Aufgeschlossen sind die Gänge durch bis zu 
1000 m tiefe Schächte, von denen aus die U n te r­
teilung der L agerstä tten  in einzelne Sohlen (Etagen) 
erfo lg t, zwischen denen die Erze im sog. F irstenbau  
oder auch F irstenquerbau  in einzelnen Stößen (S trei­
fen) von unten nach oben abgebaut und die e n t­
standenen H ohlräum e w ieder m it Bergen (wertlosem 
M aterial) versetzt (verfüllt) w erden. Die Gewinnung 
erfolgt ausschließlich durch  Bohr- und Schießarbeit, 
wobei nur P reß luftw erkzeuge zur Anwendung kom ­
men können, da infolge der H ärte  des Gesteins e lek­
trisch  angetriebene M aschinen nicht verw endbar sind. 
Die Förderung  geschieht im A bbau durch im V er­
satz ausgesparte (offen gehaltene) R ollöcher bis zu 
den Strecken und in diesen bis zum Schacht m it e lek­

trischen  Lokom otiven, deren  B etrieb  sich b illiger e r ­
wiesen hat als der in  frü h e re r  Zeit übliche T ranspo rt 
in K ähnen (s. Bild 8 ) auf den 400 bzw. 600 m u n te r 
Tage liegenden W asserstrecken, die heu te  n u r noch 
der W asserw irtschaft dienen. A uch die neuere  
Schachtförderung un terscheidet sich n ich t g rundsätz­
lich, sondern n u r in den A usm aßen von den großen 
Förderan lagen  anderer B ergw erksbezirke. Die in 
frü h e re r Zeit im H arz angew andte T onnenförderung , 
die V orläuferin  der heutigen m odernen Skipförde-

B ild  7. I d e a lp ro f i l  d e s  O b e rh a r z e r  E rz b e rg b a u e s

rung, ist überall durch die G estellförderung ersetzt 
w orden, und es ist auch in A nbetrach t der geringen 
Förderm engen kaum  zu erw arten , daß in absehbarer 
Zeit die fü r große Leistungen besonders geeignete 
und im ausländischen E rzbergbau  sehr v erb re ite te  
Skipförderung zur Anwendung gelangen wörd, da sich 
bei dieser die Seilfahrt (M annschaftsförderung), die 
nach A bschaffung der alten F ah rkünste  zurzeit auf 
fast allen G ruben m it G estellförderung geschieht, in 
den tiefen  Schächten nur m it sehr hohen K osten 
durchführen  lassen w ürde.

F ü r die K rafterzeugung spielt nach wie vor die 
W asserw irtschaft eine hervorragende Rolle. In 67

B ild  8. A lte  K a h n fö rd e ru n g  a u f  d e r  „ T ie f s te n  W a s s e r s tr e c k e “

Teichen m it insgesam t 245 qkm  Oberfläche und 9,5 
M illionen cbm Inhalt w erden, wie bereits erw ähnt, 
die W asser in allen Teilen des O berharzes bis zum 
Bruchherg- und B rockengebiet in  Sam m elgräben von
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insgesam t weit ü b e r 100 km Länge gesam m elt und 
auf den verschiedenen G ruben  in m odernen  T u rb inen  
und H ydrokom pressoren  verw erte t.

A ufbereitung .

Von den Tagesanlagen, die im allgem einen e n t­
sprechend  der ganzen A rt des E rzbergbaues im V er­
gleich zu den großen Zechen der K ohlenrev iere  ziem ­
lich k lein  gehalten  w erden können, sind die A u f ­
b e r e i t u n g e n ,  in  w elchen das im G rubenbe trieb  
gew onnene R ohhaufw erk , welches fü r  eine d irek te  
V erarbeitung  im H ü tten b e trieb  bzw. fü r den V erkauf 
zu arm  ist, w eitgehendst angere ichert w ird, von ganz 
besonderer B edeutung. Da die H arzer E rze infolge 
ih re r  chem ischen B eschaffenheit und ihres V er­
w achsungsgrades große A nforderungen  an eine sorg­
fältige V erarbeitung  stellen, ist die A ufbere itungs­
techn ik  h ier im m er ganz besonders gepflegt und auf 
diesem  G ebiet —  ebenso wie beim  B ergbau —  
m ancher wichtige F o rtsc h ritt sowohl bei der A rt der 
angew andten V erfahren , wie beim  A usbau der ein-

beren  T eilchen (über 1 mm) in  Setzm aschinen, die 
fe ineren  P artik e lch en  auf H erden  und in n eu e re r 
Zeit in  F lo ta tionsan lagen  v e ra rb e ite t, nachdem  die 
verw achsenen P ro d u k te  durch  Z erk le inerung  au f­
geschlossen w orden sind. Die T rennung auf Setz­
m aschinen und H erden , die m an im  allgem einen als

B ild  9. A u fb e re itu n g san lag e  in  L a u te n th a l

zclnen A ppara te  erzielt w orden, so daß der O berharz 
m it seinen A ufbere itungen  nach wie vor an der 
Spitze des deutschen Bergbaues steh t. D er A usbau 
und  der A rbeitsgang in  den einzelnen Anlagen, wie 
sie B ilder 9 und 10 zeigen, r ich te t sich ganz nach der 
A rt des b e tre ffen d en  R ohhaufw erkes, das in seiner 
Zusam m ensetzung auf den verschiedenen G ruben 
s ta rk  schw ankt und  im  D urchschn itt 10% M etall 
en th ä lt, w obei Blei und Zink in sehr w echselndem  
V erhältn is au ftre ten . So fö rd e r t z. B. L au ten thal 
zu rzeit fast ausschließlich Z inkerze, G rund vornehm ­
lich B leierze und C lausthal ein B leizinkerz m it 2 bis 
3% Blei und 7 bis 8 % Zink.

Die beim  A ufbereitungsprozeß  angestreb te  T ren ­
nung des H aufw erkes in  m öglichst re ine hochw ertige 
Blei- und  Z inkkonzen tra te , die im einzelnen gewisse 
V ersch iedenheiten  aufw eist, aber im großen doch 
denselben Gang zeigt, e rfo lg t bei dem  gröberen  M ate­
ria l du rch  H andscheidung, w ährend  bei fe ineren  P ro ­
du k ten  (m eist u n te r  25 mm) m aschinelle V erfah ren  
ir; A nw endung stehen. Bei le tz te ren  w erden die g rö ­

B ild  11. S e tz m a sch in en b ü h n e  d e r C la u sth a le r Z e n tra l-E rz a u fb e re itu n g

D eutschland, nam entlich  fü r die V erarbe itung  der 
fe insten  E rze, m ehr und m ehr an B edeutung , so daß 
es in  absehbarer Zeit kaum  noch E rzau fb ere itu n g en  
ohne F lo tationsan lagen  geben dü rfte .

Bei diesem  V erfah ren  w erden  in  sinnreich  k o n ­
stru ie rte n  A ppara ten , wie sie Bild 13 schem atisch

B ild  10. K la ss ie rtro m m eln  in  de r C lau sth a le r Z e n tra l-E rz a u fb e re itu n g

naßm echanische A ufbere itung  bezeichnet, erfo lg t 
un te r A usnutzung der U ntersch iede im spez. G ew icht 
der einzelnen P ro d u k te , die vo rher du rch  Siebe oder 
auch S trom appara te  und Spitzkästen  k lassiert w orden 
sind, in  einem  bew egten W asserstrom . Die W irkung 
der F lo ta tion  dagegen b e ru h t auf der versch ieden  
sta rken  Schw im m fähigkeit, die die einzelnen E rze so­
wohl u n te re in an d er wie auch gegenüber den n icht- 
schw im m fähigen B ergeteilchen  zeigen. W ährend  die 
naßm ecbanische A ufbere itung  schon seit langen 
Jah ren  in A nw endung steh t und in le tz te r Z eit n u r 
unw esentliche V erbesserungen e rfah ren  hat, sind die 
F lo tationsanlagen  erst in der Zeit nach dem K riege 
eingebaut w orden und gew innen infolge ih re r  gün­
stigen A rbeitsw eise, nachdem  sie bereits im A usland 
w eitgehende V erb re itung  gefunden haben, auch in
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zeigt, du rch  M ischeu der E rz trü b e  m it L u ft uud Zu­
gabe von ö l, Chem ikalien usw. Schäum e erzeugt, 
welche die schw eren und schw im m fähigen Sulfide, 
wie Bleiglanz und Z inkblende, em portragen , w ährend 
die w eniger schwim m fähigen P artik e lch en  zu Boden

So ist es durch  diese und viele andere  V erbesserun­
gen in den A ufbereitungsanlagen , au f die im e in­
zelnen h ie r n ich t w eiter eingegangen w erden kann, 
gelungen, die W irtschaftlichkeit des O berharzer B erg­
baues zu erhöhen , und es steh t zu hoffen , daß es

B ild  12. S c h la m m w ä s c h e  d e r  
C la u s th a le r  Z e n tr a l - E r z a u f b e r e i tu n g

sinken. N achdem  es in den letz ten  Jah ren  auch ge- 
lungen ist, durch sog. selektive F lo tation  hei gün­
stigem A usbringen und m it erträg lichen  K osten die 
einzelnen Erze, Bleiglanz und Z inkblende, u n te re in ­
ander zu trennen , was lange Zeit m it g rößten  Schwie­
rigkeiten  verbunden war, konnten  auch im O berharz 
die Schlammwäschen, die bislang n u r m it großen 
V erlusten arbeite ten , wesentlich verbessert werden.

B ild  13. S c h e m a  e in e s  F lo t a t io n s a p p a r a te s  
P a t e n t  M in e ra l  S e p a r a t io n ,  B a u a r t  H u m b o ld t

tro tz  aller Schw ierigkeiten und der großen K o n k u r­
renz, die ihm  durch  die ungleich größeren  und  re i­
cheren ausländischen E rzvorkom m en gem acht w ird, 
dank der F o rtsch ritte  von W issenschaft und T echnik  
auch fern erh in  gelingen w ird, diesen u ra lten  B erg­
bau, der seit Jah rh u n d erten  den Bew ohnern unserer 
schönen Berge B ro t und V erdienst gew ährt, w e ite r­
hin am Leben zu Erhalten.

£)ipL3ng. W IL H E L M  V O N  P A S IN S K I , D ü s s e ld o r f:

V O N  D E R  T E C H N I K  Z U R  K U L T U R

T e ch n ik ,  W issen  u n d  W is se n sc h a f t ,  I n d u s t r i e ,  W i r t ­
s c h a f t  (P o l i t ik )  s ind  G e b ie te ,  d ie  w ir  u n t e r  d e m  
B e g r i f f  Z i v i l i s a t i o n  z u sa m m e n fa s s e n .  A n ­

d e r e r s e i t s  fa ssen  w ir  d ie  G e b ie te  d e r  W e l t a n s c h a u u n g  
(P h i lo so p h ie )  u n d  K u n s t  u n t e r  d e m  B e g r i f f e  K u l t u r  
zu sa m m en .  V o n  e in e r  E r k l ä r u n g  d e r  B e g r i f f e  Z iv i l isa t io n  
u n d  K u l t u r  m u ß  ich  h i e r  ab se h en .  K u r z e  E r k l ä r u n g e n  
k ö n n e n  in  j e d e m  N a c h s c h la g e w e rk  e in g e se h e n  w e rd e n ,  
s in d  a b e r  m e is te n s  u n b e f r i e d ig e n d  u n d  a u c h  i r r e f ü h r e n d .  
E in ige  B e isp ie le  fü h r e n  h i e r  v ie l le ich t  sc h n e l le r  z u m  Ziel. 
E in ig e  V ö lk e r ,  z. B. I n d e r  u n d  G r ie c h e n ,  e n tw ic k e l t e n  e ine  
se h r  h o h e  K u l t u r  be i  ganz  g e r in g e r  Z iv i l isa t io n ,  a n d e r e  
V ö lk e r ,  z. B. C h in esen  u n d  R ö m e r ,  z e ig ten  be i  f a s t  g a r  
k e in e r  o d e r  e n t l e h n te r  K u l t u r  e in e  b e d e u t e n d e  F ä h ig k e i t  
in  d e r  E n tw ic k lu n g  d e r  Z iv i l isa t ion .  Z iv i l is a t io n  is t  im m e r  
das Ä u ß e r e ,  das F o r m a le ,  das V a r i i e r e n d e ,  d ie  E n tw ic k ­
lung  in  d e r  E b e n e ;  K u l t u r  is t  das V e r t i e f e n d e ,  da s  ge is tig  
V e r a n k e r t e ,  das  E r h a b e n e ,  das S c h ö p fe r i s ch e .  W ir  b e ­
t r a c h te n  n u n  d ie  Z iv i l is a t io n  als  e in e  n ie d e re ,  d ie  K u l t u r  
als e in e  h ö h e r e  E n tw ic k lu n g s f o r m ,  w ol len  je d o c h  n ic h t  
d a m i t  a u s d r ü c k e n ,  w ie  ob ige  B e isp ie le  v o n  K u l tu r -  u n d  
Z iv i l i s a t io n sv ö lk e rn  sch o n  zeigen ,  d a ß  d ie  Z iv i l isa t io n  
im m e r  d e r  K u l t u r  v o r a u s g e h e n  m üsse .  V ö lk e r  m it  f a s t  
a u s sc h l ie ß l ic h en  Z iv i l i s a t i o n s b e s t r e b u n g e n  u n d  F ä h ig ­
k e i t e n  v e rg le ic h e n  w ir  d e m  D a se in  e in es  B ienen-  o d e r  
A m e is e n s ta a te s .  M it  S ch i l le r  v e r la n g e n  w ir  v o m  M e n ­
schen ,  „ d a ß  e r  im  i n n e r n  H e r z e n  sp ü r e t ,  was e r  e r s c h a f f t

m i t  s e in e r  H a n d “ , s ich  also e in  B i ld  v o n  s e in e m  T u n  u n d  
T r e ib e n  m ac h e ,  W e l t a n s c h a u u n g  u n d  K u n s t  e n tw ic k le  u n d  
d a m i t  K u l t u r  habe .

D a m i t  ist  n u n  das  E n tw ic k l u n g s s t r e b e n  d e r  M e n sc h h e i t  
in  g r o ß e r  L in ie  g e z e ic h n e t ,  oh  a b e r  d ie  g an ze  E n t w i c k ­
lu n g s l in ie  d u r c h la u f e n  w ird ,  h ä n g t  s i c h e r  v o n  spez if ischen  
E ig n u n g e n  d e r  V ö lk e r  ab. I s t  a b e r  d iese  E ig n u n g  u n d  
d a m i t  d ie  M ö g l ich k e i t  d e r  E n tw ic k lu n g  v o r h a n d e n ,  so ist  
s ic h e r  d e r  Z e i t p u n k t  d e r  k l a r e n  H e r a u s a r b e i tu n g  d e r  A u f ­
g a b e n s te l lu n g ,  d ie  j e d e r  s y s te m a t i s c h e n  E n tw ic k lu n g  v o r ­
h e r g e h e n  m u ß ,  f ü r  d e n  V e r l a u f  d e r  E n tw ic k lu n g  e n t ­
sc h e id e n d .

W ir  leb e n  in  e in e r  Z e i t ,  in  d e r  e i n e  d e r  m e n s c h l i c h e n  
T e c h n ik e n  s ich  in  e in e r ,  in  d e r  G esch ich te  d e r  M en sc h h e i t  
be isp ie l lo sen  E n tw ic k lu n g  b e f in d e t ,  d ie  k e in e  a n d e r e  
T e c h n ik  je  e r l e b t  h a t ,  n ä m l ic h  d ie  T e c h n i k  d e r  
W e r k z e u g e .  H i e r  m u ß  ich  e in e  E r k l ä r u n g  e in s c h a l ­
ten .  D as ,  was w ir  s c h le c h th in  m i t  „ T e c h n i k “  b e z e ic h n e n ,  
das g ro ß e  G e b ie t ,  w e lch es  das  In g e n ie u rw e s e n ,  d ie  I n d u ­
s t r i e  u n d  d e n  g r ö ß t e n  T e i l  d e r  W i r t s c h a f t  e r f a ß t ,  is t  
w e i t e r  n ic h t s  als d ie  e n tw ic k e l t e  T e c h n ik  d e r  W e r k z e u g e .  
D e n n  e tw as  a n d e r e s  als „ W e r k z e u g e “  e r z e u g t  d iese  T e c h ­
n ik  n ich t .  R a d io  u n d  L u f ts c h i f f ,  A u to ,  K a n a l  o d e r  L a n d ­
s t r a ß e  s in d  eb en so  W e r k z e u g e  des  M e n sc h e n ,  w ie  H a m m e r  
o d e r  Säge. D iese  u n g e h e u r e  E n tw ic k lu n g  d e r  T e c h n ik  
d e r  W e r k z e u g e  h a t  d ie  g a n ze  M e n s c h h e i t  b e s c h la g n a h m t ,  
alles S t r e b e n  in  s ich  h in e in g e z o g e n ,  a lle  a n d e r e n  R e g u n ­
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gen verkümmern lassen und eine Zivilisation aufgebaut, 
wie sie großartiger die Menschheit noch nicht gesehen 
hat. Der Nichtfachmann verstummt in Bewunderung, 
der Fachmann ist im Erfindungsfleiß berauscht — doch 
keiner spürt im inneren Herzen, was hier geschaffen 
wird! —

Trotzdem nun dieses Gebiet fast unser ganzes äußeres 
Leben erfüllt, konnte es sich doch noch nicht zu einer 
K ultur durchringen. Wir besitzen noch keine Philo­
sophie, keine Kunst auf diesem Gebiete, ja nicht einmal 
eine Geschichtswissenschaft, die dem Aufbau jeder Philo­
sophie vorausgehen muß. Das, was fälschlich vielleicht 
als Geschichte angesehen werden könnte, sind Bücher 
über Erfindungen, Industrieentwicklungen, und sie sind 
ausnahmslos rein technischen Inhaltes. Bestenfalls sind 
es Bausteine einer Geschichte, aber nicht Geschichte 
selbst.

Diese Entwicklungshemmung hat nun verschiedene Ur­
sachen. Einmal ist das ganze Gebiet in seiner stürm i­
schen Entwicklung vielleicht noch zu jung, so daß die 
„Zeit noch nicht erfüllet ist“ . Andererseits sind In­
genieure, Industrielle und W irtschaftler Gegenwarts­
menschen, denen die Vergangenheit größtenteils Hekuba 
ist und die die Zukunft ruhig abwarten. Aus solchem aus­
gesprochenen Zivilisationsgeist kann schwer K ulturarbeit 
erwachsen. Das wichtigste und am stärksten irreführende 
Moment müssen wir aber wohl darin erblicken, daß uns 
das große Gebiet, welches wir mit der Bezeichnung „Tech­
nik“ zusammenfassen, als Anhängsel, als Dienerin unserer 
alten ererbten Kultur erscheint. Dieser Grundirrtum wurde 
durch den falschen Sprachgebrauch des Wortes Technik 
hervorgerufen. Denn als diese Technik sich wissenschaft­
lich aufbaute und industriell entwickelte, waren die älteren 
Wissensgebiete schon lange wissenschaftlich gefestigt, so 
daß uns die Erinnerung ihrer Geburt aus „Techniken“ 
verlorengegangen war. Wir hielten diese Gebiete für 
ideale Gebilde des Geistes, reine Geisteswissenschaften, 
weil w'ir durch die dicken Büchermauern nicht blickten 
und der Erdgeruch nicht zu uns drang. Heute stören 
die Potemkinschen Kulissen nicht mehr, denn wir wissen, 
daß jede menschliche Tätigkeit eine Technik als Grund­
lage und Ausgangspunkt hat, der sich früher oder später 
eine Wissenschaft zugesellt. Und wir wissen, daß man 
das Ingenieurwesen ebenso als Geisteswissenschaft be­
zeichnen muß, wie das Rechtswesen, und daß man das 
Rechtswesen ebenso treffend als Technik bezeichnen 
kann, wrie das Ingenieurwesen. Aber mit dem Unfug der 
Vieldeutigkeit des Wortes „Technik“ muß gebrochen 
werden, denn ohne Gewissensbelastung können führende 
Vereinigungen des Ingenieurwesens es nicht mehr dulden, 
daß man mit diesem Worte sprachlich das ganze Gebiet 
des Ingenieurwesens zusammenfaßt und gleichsam als zivi­
lisatorisches Anhängsel der Kultur charakterisiert. Eigent­
lich ist die Beseitigung dieses Sprachunfugs keine Privat­
angelegenheit der Ingenieure, sondern eine allgemeine 
Sache, denn diese Sprachschranke hindert am Fort­
schreiten zur Kultur.

T e c h n i k .
Mit dem Worte Technik bezeichnet man den Begriff 

einer am Werke erworbenen Fertigkeit, Geschicklichkeit. 
Hier ist unter Werk, Fertigkeit und Geschicklichkeit 
nicht allein das nur mit der Hand Geübte zu verstehen, 
denn die Hand, die mit dem Werkzeug, dem Hammer 
oder der Feder, bewaffnet ist, dient nur dazu, um der 
Technik Ausdruck zu verleihen, ein Werk zu schaffen, 
das Wesen der Technik selbst ist, wie das der Wissen­
schaft und Kunst, geistiger Natur. Eine Technik kann 
man weder lernen noch lehren, sondern nur erlernen. 
Technik ist eine Praxis, diese läßt sich aber nicht durch 
U nterricht, sondern nur durch Unterweisung am Werk 
auf andere übertragen. Technik ist lediglich eine Me­
thode, ein Verfahren, eine Handhabung, eine Anwendung 
des Wissens, nicht eigentlich selbst Wissen, sondern nur

Können. Deshalb kann Technik außerhalb der Fach­
kreise auch kein Interesse erwecken, hierzu würde Ver­
ständnis der Technik gehören, w'as nicht vorhanden ist. 
Bei jeder Technik interessiert den Nichtfachmann erst 
das fertige Erzeugnis und nur das. Was zur Entstehung 
eines Hauses, zum Bau einer Maschine, zur Bewegung 
eines Schiffes notwendig ist, interessiert den Nichtfach­
mann ebensowenig, wie ihn in einer anderen Technik 
die notwendigen Arbeitsgänge beim Zustandekommen 
eines Gesetzes, die notwendigen Vorbereitungen für eine 
Operation u. dergl. m. interessieren. Dahingegen er­
wecken das fertige Haus, die vollendete Maschine, das 
fahrende Schiff, das fertige Gesetz und die geglückte 
Operation ein allgemeines Interesse. Demgegenüber in ter­
essiert jeden intelligenten Menschen jedes Gebiet der 
Wissenschaft oder der Kunst, ob es nun Naturwissen­
schaft, Ingenieurwissenschaft, Rechtswissenschaft, Medi­
zin oder irgendeine Kunst ist. Er kann mit seiner Intelli­
genz das Gebiet erfassen, nur die Technik bleibt ihm 
fremd und darum gleichgültig.

Was für eine heillose Verwirrung, Mißverständnisse 
und Kämpfe hat nun der falsche und vieldeutige Ge­
brauch des Wortes Technik hervorgerufen, so daß es 
heute kaum möglich ist, sich klar und eindeutig auszu­
drücken, weil man ein großes Fachgebiet, welches ebenso 
wie jedes andere Fachgebiet aus einer Technik und einer 
diese Technik unterstützenden Wissenschaft besteht, ein­
fach mit dem Sammelnamen „Technik“ belegt. Anderer­
seits hatte man sich jahrhundertelang in einen müßigen, 
aber rein geisteswissenschaftlichen Streit verwickelt, der 
heute noch Bibliotheken anfüllt und noch nicht ganz aus­
geklungen ist, nur weil man aus der Erinnerung verloren 
hatte, daß auch das Rechtswesen eine Technik ist, der 
eine Wissenschaft angegliedert wurde. So stritt man sich 
Jahrhunderte um göttliches Recht, Naturrecht, V ernunft­
recht, und damit letzteres auch wieder „göttlich“ wurde, 
erhob man in der französischen Revolution die Vernunft 
auf den Altar. Wie schwer es aber einem ganzen Berufs­
stande wird, sich von ererbten und liebgewonnenen 'S or- 
stellungen, selbst wenn man sie längst als falsch erkannt 
hat, freizumachen, erleben wir gegenwärtig in der Justiz- 
Krise, die psychologisch-ursächlich darauf zurückzuführen 
ist, daß den Juristen (Richter) der letzte Schein der Vor­
stellung eines göttlichen Rechts genommen ist. Man kennt 
sich nicht mehr aus und wird verwirrt.

Um die Stellung des Ingenieurwesens zu anderen Wis­
sensgebieten klarer zu erkennen, müssen wir uns mit dem 
Rechtswesen noch etwas beschäftigen und auch den letz­
ten Schein der Heiligkeit davon nehmen, nicht nur um 
zu nehmen, was anderen gefällt, denn grundsätzlich kann 
sich jeder so schmücken, wie es ihm selbst gefällt, son­
dern, um die Bahn für die Entwicklung des Ingenieur­
wesens freizumachen.

R e c h t s w e s e n .
Recht ist eine Erfindung des Menschengeistes, wie auch 

das Werkzeug eine solche ist. Im Anfangszustande wrar 
das Recht ebenso primitiv, wie das Werkzeug. Erst im 
Laufe der Zeit wurden Recht und Werkzeug immer viel­
seitiger, immer komplizierter, aus dem Recht wurde ein 
Rechtsystem, aus dem Werkzeug eine Maschine. Den 
Ausbau bewirkte an beiden Teilen eine Technik, und 
den Zwang zum Ausbau beider Teile lieferte die Not der 
Verhältnisse. Auf beiden Gebieten mußten Techniker 
Beobachtungen anstellen, gegebene Tatsachen festlegen 
und Tatsachen miteinander zu Erfindungen verknüpfen. 
Während nun in der Technik der Werkzeuge die Erfin­
dungen körperlich begriffliche Formen annehmen, so 
mußten die Erfindungen der Rechtstechnik sprachlich­
begrifflich in Formen gefaßt werden. So sind die Begriffe 
Prozeß, Klage, Eigentum, Besitz, Diebstahl, Mord, Raub, 
Familie, Verwandtschaft, Erben. Gesellschaft, Staat und 
selbst die Begriffe Recht und Gesetz solche Erfindungen, 
ohne deren begriffliche Festlegung (konstruktive Durch­
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b i ld u n g  d e r  E le m e n te )  sich  d iese  T e c h n ik  n ic h t  a u f b a u e n  
l ieß .  W ie  es n u n  o h n e  w e i te r e s  e in l e u c h te n d  is t ,  d aß  
j e m a n d  n u r  m i t  d e r  K e n n tn i s  d e r  M a s c h in e n e le m e n te  
k e in e  M a sc h in e  b a u e n  k a n n ,  s o n d e r n  d a z u  n o c h  viel  m e h r  
W issen  h e r a n g e h o l t  w e r d e n  m u ß ,  so g e h e n  d ie  E le m e n te  
d e r  R e c h t s t e c h n i k  n o c h  k e in  R e c h ts s y s te m .  A u c h  zu  
d ie s em  A u f b a u  m u ß te  v ie l  a n d e r e s  W is se n  h e r a n g e h o l t  
w e r d e n ,  u m  sch l ieß l ich  das S y s te m  d e r  O r d n u n g  i n n e r ­
ha lb  d e r  m e n s c h l i c h e n  G e se l ls ch a f t  a u fz u b a u e n .  W ie  
sc h w e r  d iese  A u fg a b e  g e w esen  is t ,  g e h t  sch o n  d a r a u s  
h e r v o r ,  d aß  es n u r  e in e m  V o lk e  g e lu n g e n  is t ,  e in  s tab i le s  
R e c h ts s y s te m  zu  e r f in d e n  u n d  a u fz u b a u e n .  So v e r s u c h te n  
sich  d ie  G r ie c h e n  in  a l len  m ö g l ic h e n  S p e k u la t io n e n ,  o h n e  
j em a ls  zu  d a u e r h a f t e n  G e se l lsch a f ts -  u n d  S t a a t s f o r m e n  zu  
k o m m e n .  I h n e n  f e h l te  d e r  p r a k t i s c h e  te c h n i s c h e  B l ick ,  
u n d  n a ch  J h e r i n g  „ is t  es n u r  d e n  R ö m e r n  g e lu n g e n ,  aus 
d e m  R e c h t  e in en  ä u ß e r e n  M e c h an ism u s  z u  m a c h e n ,  d e n  
j e d e r  h a n d h a b e n  k a n n ,  d e r  d ie  K o n s t r u k t i o n  d esse lb en  
k e n n t ' 4. M it  d ie s e r  T e c h n ik  s ind  h e u t e  n o c h  S t a a t  u n d  
G ese l ls ch a f t  a u fg e b a u t .

D ie  E n ts t e h u n g  u n d  E n tw ic k lu n g  d ie se r  T e c h n ik  w u r d e  
n u n  im  L a u fe  d e r  Z e i t e n  d u r c h  U n v e r s t a n d ,  I n t e r e s s e n ­
g e g e n sä tze  u n d  S ta n d e s e i t e lk e i t  m i t  e in e m  k ü n s t l i c h e n  
N e b e l  u m g e b e n ,  d e r  se lbs t  d e n  e igenen  F a c h g e n o s se n  z e i t ­
w eise  j e d e n  E in b l ick  u n d  Ü b e r b l ic k  ü b e r  d e n  B e re ic h  
r a u b te ,  w o d u r c h  ganze  G e n e r a t io n e n  sich  in  w is s e n s c h a f t ­
l ic h e r  S c h a u m s c h lä g e re i  a b m ü h te n ,  b e f e h d e te n  u n d  g anze  
B ib l io th e k e n  fü l l te n .  N u r  e ine  A n f ü h r u n g  m ö g e  g e n ü g en :  
„ D a s  A n a lo g o n  z u r  M a t h e m a t i k  b i ld e t  d ie  R e ch tsw is se n ­
schaft .  Sie d a r f  als  d ie  M a th e m a t ik  d e r  G e is te sw isse n sc h a f ­
t e n  u n d  v o rn e h m l ic h  f ü r  d ie  E th i k  als  i h r e  M a th e m a t ik  
be ze ic h n e t  w e r d e n .44 So H e r m a n n  C ohen  in  „ E t h i k  des 
r e in e n  W il l e n s44 S. 66, Ausg. 1907. W e n n  m a n  d en  n a t ü r ­
l ichen  B o d e n  u n t e r  d e n  F ü ß e n  v e r lo r e n  h a t  u n d  sich 
d a n e b e n  n o c h  des E r d g e r u c h s  d e r  p r im i t iv e n  E n ts te h u n g  
se ines  F a c h g e b ie te s  zu  s c h ä m e n  b e g in n t ,  so f ä n g t  m a n  
an  zu  fa se ln  v o n  d e r  g ö t t l i c h e n  E n ts t e h u n g  des R e c h t s ,  
v o m  ew igen  u n d  n a tü r l i c h e n  R e c h t ,  v o m  e th i s c h e n  G e h a l t  
des R e c h ts ,  v o m  c h r is t l i c h e n  u n d  n a t io n a le n  R e c h t  u. a. m. 
D a b e i  k o m m t  m a n  sich  d a n n  r e c h t  w issen sch a f t l ich ,  r e c h t  
ge is te sw is se n sc h af t l ic h  vor .  A b e r  v o n  d e r  e in fa c h e n  T a t ­
sache ,  was R e c h t  ist  u n d  R e c h t  a u c h  n u r  se in  k a n n ,  
k o m m t  m a n  in d ie sem  T r e ib e n  ganz  ah. In  ganz  k u r z e r  
K e n n z e ic h n u n g  ist  R e c h t  m e n s c h l i c h e  W i l l ­
k ü r ,  d ie  z u r  O r d n u n g  v o n  G e se l ls ch a f t  u n d  S ta a t ,  an  
d ie  S te l le  i n s t in k t iv e n  T r ie b le b e n s  g e se tz t  w ird .  N a t ü r ­
lich  w i r k t  sich d iese  W il lk ü r  in d e r  P r a x i s  n ie  ganz u n ­
g e h e m m t  aus,  d e n n  se lbs t  d e r  u n u m s c h r ä n k t e s t e  T y r a n n  
o d e r  e in e  g e fe s t ig te  P a r l a m e n t s m e h r h e i t  k a n n  n ic h t  
d a u e r n d  u n d  a u f  d e r  g an ze n  L in ie  g egen  N a tu r g e s e t z e  
—  das  s in d  in  d ie sem  F a l le  d ie  zwischen d e n  M enschen  
w i r k e n d e n  B e z ie h u n g e n  u n d  K r ä f t e  —  h a n d e ln ,  w ie  m a n  
a u ch  k e in e  L o k o m o t iv e  b a u e n  k a n n ,  m i t  d e n  R ä d e r n  a u f  
d e m  D ach e ,  o d e r  e ine ,  d ie  m i t  D ia m a n te n  g e h e iz t  w e rd e n  
m u ß .  F e r n e r  w e r d e n  sich  d ie  F o r m e n  d e r  W il lk ü r  m it  
d e r  E n tw ic k lu n g  v o m  B a r b a r e n v o lk  z u m  K u l t u r v o lk  
ä n d e r n ,  jed o c h  w ol len  w ir  u n s  e r in n e r n ,  d a ß  im  K r ie g e  
u n d  in  b e w e g te r  Z e i t  M a c h t  u n d  W il lk ü r  s i c h tb a r  G ese tz  
u n d  R e c h t  w e rd e n  u n d  a u c h  n a c h  S ta a t su m w ä lz u n g e n ,  
d ie  z u r  M a c h t  g e k o m m e n e  G r u p p e ,  k r a f t  so u v e r ä n e r  
W il lk ü r ,  G ese tz  u n d  R e c h t  m a c h t ,  w as d e n  u n t e r l e g e n e n  
M in d e r h e i t e n  d u r c h a u s  n i c h t  als  g ö t t l ich e s  o d e r  n a t ü r ­
l iches R e c h t  e r s c h e in t .  D a ß  a b e r  R e c h t  m i t  G e r e c h t ig ­
k e i t  i rg e n d  e tw as  zu  t u n  h a b e ,  is t  e in  V o lk sa b e rg la u b e ,  
d e r  v o n  U n w is se n d e n  u n d  I n t e r e s s i e r t e n  im m e r  w ie d e r  
g e n ä h r t  w ird .  D ies  alles m u ß te  e in m a l  ge sag t  w e r d e n ,  u m  
die v i e l v e rb r e i t e t e  B e f a n g e n h e i t  in  fa lsch e  V o rs te l lu n g e n  
zu  b ese i t ig en .

J e d e  T e c h n ik ,  also a u c h  d ie  R e c h t s t e c h n ik ,  b e d a r f  m i t  
f o r t s c h r e i t e n d e r  E n tw ic k lu n g  e in e r  W is se n sc h a f t ,  d. h. 
e in e r  s i c h te n d e n  u n d  o r d n e n d e n  T ä t i g k e i t  des W issens.  
D a n e b e n  w e r d e n  b e n a c h b a r t e  G e b ie te  als H i l f sw issen ­
s c h a f t e n  h e r a n g e z o g e n  u n d  aus  d e r  z e i t l ich e n  Ü b e r e i n ­

a n d e r s c h ic h tu n g  d e r  E n tw ic k l u n g  e n t s t e h t  e in e  n e u e  
W is se n sc h a f t ,  d ie  G e sc h ic h te  des  F a c h es .

Z u  j e d e r  W is se n sc h a f t  g e h ö r t  a b e r  a u c h  e in e  P h i l o ­
so p h ie ,  e in e  W e l t a n s c h a u u n g ,  e in e  sy s te m a t i s c h e  A n ­
s c h a u u n g  des  B e re ic h e s  des F a c h es .  D ie se  P h i lo s o p h ie  
b e g n ü g t  sich  n ic h t  m i t  d e m  T a t s a c h e n g e b ie t ,  s o n d e r n  
g r e i f t  r ü c k w ä r t s  u n d  v o r w ä r t s  e r k l ä r e n d  in  das  d e r  B e ­
o b a c h tu n g  n i c h t  z u g än g l ich e  G e b ie t .  So is t  d ie  P h i l o ­
so p h ie  d ie  See le  de s  F a c h g e b ie t e s ,  d e s se n  G e r ü s t  se ine  
T e c h n ik  is t ,  d e sse n  F le is c h  se ine  W is se n sc h a f t .  O h n e  
P h i lo s o p h ie  is t  j e d e  W is se n sc h a f t  to t ,  i s t  e in  im  l e e r e n  
R a u m  e rsc h e in e n d e s  G e sp e n s t ,  o h n e  E r k l ä r u n g  v o n  U r ­
s p r u n g  u n d  Z w eck .  P h i lo s o p h ie  is t  also W e l t -E r - K e n n tn i s ,  
d. h. e in e  E r k e n n t n i s  o d e r  A n s c h a u u n g ,  d ie  s ich  im  M e n ­
schen  sp ieg e l t ,  also M e n sc h -A n s c h a u u n g ,  so w ie  d e r  
M e n sc h  a n s c h a u t  u n d  das  W e l tb i ld  e r k l ä r t  u n d  s ich  e in e  
V o r s te l lu n g  des U r s p r u n g s  u n d  Z w e ck s  d e r  U m w e l t  
m ac h t .

D ie  G r e n z e  z w isc h en  P h i lo so p h ie  u n d  W is se n sc h a f t  
w i rd  n i c h t  i m m e r  k l a r  e r k a n n t ,  d e sh a lb  h i e r z u  n o c h  
e in ig e  W o r te .  W e r d e n  e n td e c k t e ,  b e o b a c h te t e  T a t s a c h e n  
d u r c h  G e d a n k e n  m i t e in a n d e r  v e r b u n d e n  u n d  z u  e in e m  
k la r e n ,  b e g r i f f l ic h e n  S y s te m  a u f g e b a u t ,  so h a n d e l t  es sich  
u m  W is se n sc h a f t .  G e h t  m a n  a b e r  m i t  d e r  g e d a n k l ic h e n  
V e r k n ü p f u n g  ü b e r  e n td e c k t e  u n d  b e o b a c h te t e  T a t ­
s ach en  h in a u s  in f r e i e m  A u s b l ic k  ( S p e k u la t io n )  u n d  v e r ­
b in d e t  a u ch  e r k a n n t e  ( In tu i t io n )  T a t s a c h e n  m i t e i n ­
a n d e r  z u  e in e m  a n s c h a u l ic h e n  S y s te m ,  so s in d  w ir  a u f  
d e m  G e b ie te  d e r  P h i lo so p h ie .  D e r  U n te r s c h i e d  z w isch en  
P h i lo so p h ie  u n d  P h a n t a s i e  l ieg t  a u f  d e r  L in ie  z w isch en  
i n tu i t i v e r  E r k e n n t n i s  u n d  f r e i e r  E r f in d u n g .

J e d e  T e c h n ik  s t r e b t  n u n  im  L a u f e  d e r  E n tw ic k lu n g  
n a c h  e in e r  m ö g l ic h s t  e x a k t -w is s e n sc h a f t l i c h e n  G r u n d la g e ,  
wie  so lche  in d e r  M a t h e m a t i k  u n d  d e n  N a t u r w i s s e n ­
s c h a f t e n  f ü r  d ie  T e c h n ik  d e r  W e r k z e u g e  g e f u n d e n  w o r ­
d e n  ist.  A u c h  das R e c h t  s t r e b t e  s c h o n  s e h r  f r ü h  n a c h  
e in e r  so lc h en  e x a k t e n  V e r a n k e r u n g .  So lan g e  das  R e c h t  
als e in  G e sc h e n k  e in es  G o t t e s  a n g e s e h e n  w u r d e ,  w a r  
d iese  L ö su n g  s e h r  e in fa ch .  D ie  G r i e c h e n  (S o k ra te s ,  P la to )  
g la u b te n  d ie  e x a k t -w is s e n sc h a f t l i c h e  G ru n d la g e  des R ech ts  
in  d e r  E th i k  —  E t h i k  w i rd  v o n  d e n  V e r f e c h t e r n  d ie s e r  
L e h r e  a u c h  d ie  „ M a th e m a t ik  des R e c h t s 44 g e n a n n t  —  g e ­
f u n d e n  zu  h a b en .  A b e r  d iese  I d e a l k o n s t r u k t i o n  e n tg l i t t  
d e r  P r a x i s ,  d e n n  n i c h t  e th i sc h - id ea l  g e f o rm te  M e n sc h en  
w e i len  a u f  d ie se r  E r d e ,  u n d  sie g le ic h z u f o r m e n  is t  d e r  
E r z i e h u n g s te c h n ik  j e d e r  A r t  bis h e u t e  n o c h  n i c h t  g e ­
lu n g en .  E in  a u f  s o k r a t i s c h e r  E t h i k  a u f g e b a u te s  R e c h t  
vö l l ige r  G le ic h h e i t  u n d  a u sg e g l ic h e n e r  G e r e c h t ig k e i t  s e tz t  
a b e r  a u ch  e b en so lc h e  M e n sc h e n  m i t  g le ic h en  I n t e r e s s e n  
v o ra u s ,  da  d iese  G le ic h r ic h tu n g  n ic h t  ge lang ,  so entf ie l  
f ü r  das R e c h t sw e s e n  a u c h  d ie  M ö g l ich k e i t  e in e r  e x a k t ­
w isse n s c h a f t l i c h e n  G ru n d la g e .

I n g e n i e u r w e s e n .
A us  e in e r  a n d e r e n  T e c h n ik  des M e n sc h e n ,  d e r  T e c h n ik  

d e r  W e rk z e u g e ,  e n tw ic k e l t e  s ich  das  In g e n ie u rw e s e n .  D a ß  
m a n  d ieses  G e b ie t  im m e r  n o c h  k u r z  m i t  „ T e c h n i k 44 b e ­
z e ic h n e t ,  ist  n ic h t  n u r  e in  sp r a c h l i c h e r  F e h le r ,  s o n d e r n  
b r in g t  a u c h  e in e  ganz  f a ls ch e  E in s te l lu n g  g e g e n ü b e r  
d ie s em  G e b ie t  z u m  A u s d r u c k .  W e s h a lb  sag t  m a n  n i c h t  
In g e n ik ,  an a lo g  P ä d a g o g ik ?  —  J a h r t a u s e n d e  d e r  M e n ­
sc h e n g e sc h ic h te  w a r  d ieses  G e b ie t  ü b e r  das r e in  H a n d ­
w e r k s m ä ß ig e  e in e r  T e c h n ik  n ic h t  h in a u s g e k o m m e n ,  w ä h ­
r e n d  a n d e r e  m e n s c h l i c h e  T e c h n ik e n  s ich  sc h o n  la n g e  
w iss en s ch a f t l ich  g e fe s t ig t  u n d  a u s g e b a u t  h a t t e n .  D a s  
h a t t e  s e in en  G r u n d  d a r in ,  d a ß  d iese  T e c h n ik  a u s s c h l ie ß ­
l ich  von  S k la v e n  u n d  U n f r e i e n  bis h in e in  ins  s p ä t e  M i t t e l ­
a l t e r  a u sg e ü b t  w u rd e .  I n  d ie s em  i n f e r i o r e n  K r e i s e  w a r  
d ies  h e u te  so g ew al t ig e  G e b ie t  zu  e in e m  D o r n r ö s c h e n ­
sch la f  v e r u r t e i l t ,  n u r  im  B a u w e se n  v e r s t e c k t e  s ich  die 
E n tw ic k lu n g  sc h n e l l  h i n t e r  d ie  K u n s t ,  u n d  im  K r i e g s ­
w esen  e n t s t a n d  e in e  M i l i t ä r - H a n d w e r k s k u n s t ,  j e d o c h  o h n e  
w is s e n s c h a f t l i c h e n  E in sch lag .  M e r k w ü r d i g  b l e ib t  es 
i m m e r h in ,  d a ß  d ie  R ö m e r ,  b e i  i h r e r  g r o ß e n  p r a k t i s c h ­
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t e c h n i s c h e n  B e g a b u n g ,  d ie  aus d e r  R e c h t s t e c h n i k  e in e n  
so g r o ß a r t i g e n  M e c h a n i s m u s  sc h u f ,  n i c h t  a u c h  d ie se  T e c h ­
n ik  ä h n l i c h  v e r v o l l k o m m n e te n .  V ie l l e ic h t  i s t  d ies  d a r a u f  
z u r ü c k z u f ü h r e n ,  d a ß  d ie  g r i e c h is c h e  W is s e n s c h a f t  in  d e r  
k l a r e n  r ö m is c h e n  R e c h t s t e c h n i k  d ie  v o n  i h r  a u f  s p e k u ­
l a t i v e m  G e b ie t e  v e r g e b l ic h  g e s u c h te  L ö su n g  des  R e c h t s ­
u n d  S t a a t s w e s e n s  v o r f a n d ,  sie w is s e n s c h a f t l i c h  v e r t i e f t e  
u n d  k o n s e r v i e r t e .  D e m g e g e n ü b e r  m a g  d ie  rö m is c h e  
K r ie g s -  u n d  H a n d w e r k s t e c h n i k  d e r  in  lo g is c h e n  S p e k u ­
l a t i o n e n  sich  e r s c h ö p f e n d e n  g r ie c h is c h e n  W is s e n s c h a f t  
n i c h t  A n a lo g e s  g e b o te n  h a b e n ,  o b g le ic h  d o c h  M a t h e m a t i k  
u n d  M e c h a n ik ,  d ie  s p ä t e r  b e im  A u s b a u  d i e s e r  T e c h n ik  
e in e  so g r o ß e  R o l le  sp ie l t e n ,  s c h o n  f a s t  im  h e u t i g e n  U m ­
f a n g e  b e k a n n t  w a r e n .  A b e r  d e n  G r i e c h e n  lag d ie  p r a k ­
t i s c h e  A n w e n d u n g  i h r e r  W is s e n s c h a f t  n ic h t .  W ie  es n u n  
k a m ,  d a ß  m i t  e in e m  M ale ,  u m  e in e  ganz  b e s t im m te  Z e i t ,  
h i e r i n  e in  v ö l l ig e r  U m s c h w u n g  e in t r a t ,  is t  e in e  l e id e r  
n o c h  w en ig  u n t e r s u c h t e  T a t s a c h e .  J e d e n f a l l s  e r l e b e n  w ir  
im  15. J a h r h u n d e r t  d ie s e n  U m s c h w u n g ,  u n d  v ie l l e i c h t  h a t  
d ie  E n t d e c k u n g  d e r  E r d e  als  f r e i  im  W e l t e n r a u m  sc h w e ­
b e n d e r  K ö r p e r ,  d e n  G e s e t z e n  d e r  M a t h e m a t i k  u n d  M e c h a ­
n ik  u n t e r w o r f e n ,  d e n  A n s to ß  z u r  A n w e n d u n g  d i e s e r  W is ­
s e n sg e b ie te  a u f  i r d is c h e  M e c h a n i s m e n  (U h re n )  g e g eb e n .  
M i t b e s t i m m e n d  w a r  n a t ü r l i c h  a u c h  d e r  F o r t f a l l  k i r c h ­
l ic h e r  u n d  f ü r s t l i c h e r  H e m m u n g e n  g e g e n ü b e r  e in e r  E r ­
fo r s c h u n g  d e r  N a t u r .  S o b a ld  a b e r  da s  e r s t e ,  d e n  k o s ­
m is c h e n  B e w e g u n g e n  n a c h g e b i ld e te  U h r g e t r i e b e  in  B e ­
w e g u n g  k a m ,  w a r  d ie  S ch w e l le  z u m  M a s c h in e n b a u  ü b e r ­
s c h r i t t e n  u n d  a lles  W e i t e r e  log isch e  E n tw ic k lu n g .  T r o t z ­
d e m  d a u e r t e  es n o c h  e in ig e  J a h r h u n d e r t e ,  e h e  m a n  v o n  
e in e r  W is s e n s c h a f t  des  In g e n ie u r w e s e n s  s p r e c h e n  k a n n ,  
a b e r  d ie  E n tw ic k l u n g  vo l lzog  s ich  in  p r o g r e s s iv e n  A u s ­
m a ß e n ,  j e d e  n e u e  E n td e c k u n g ,  j e d e  E r f in d u n g  s te l l t e  d ie  
M e n sc h e n  n i c h t  n u r  v o r  z a h l r e i c h e  n e u e  F r a g e n ,  d ie  
d u r c h  n e u e  F o r s c h u n g  b e a n t w o r t e t  w e r d e n  m u ß te n ,  s o n ­
d e r n  j e d e r  n e u e  F o r t s c h r i t t  e r z e u g te  a u to m a t i s c h  N a c h ­
f r a g e  u n d  B e d a r f .  So e r h i e l t  d iese  T e c h n ik  —  d ie  T e c h ­
n ik  d e r  W e r k z e u g e  ■—-, d e r e n  A n f a n g ,  w ir  w o h l  in  d e r  
E r f in d u n g  des  e r s t e n  H a m m e r s  z u  e r b l i c k e n  h a b e n ,  u n d  
d e r e n  E n tw ic k l u n g  h e u t e  b is  z u m  F lu g z e u g  u n d  R a d io  
r e ic h t ,  u n g e f ä h r  u m  1500  u n s e r e r  Z e i t r e c h n u n g  d e n  A n ­
fa n g  e in e r  W is se n sc h a f t .  K e i n e  a n d e r e  m e n s c h l ic h e  
T e c h n ik  k e n n t  e in e n  so lc h en  U m s c h w u n g  in  i h r e r  E n t ­
w ic k lu n g  u n d  h a t  s ic h  d e m g e m ä ß  a u c h  n i c h t  a n n ä h e r n d  
so f r u c h t b r i n g e n d  e rw ie se n .  W ie  g e w a l t ig  a b e r  d ie  V e r ­
b i n d u n g  e in e r  T e c h n ik  m i t  e in e r  W is s e n s c h a f t  w i r k e n  
k a n n ,  ze ig t  b e s o n d e r s  d ie  E n tw ic k l u n g  d e r  l e t z t e n  h u n d e r t  
J a h r e .  M i t b e s t i m m e n d  w i r k t e  a b e r  a u c h  d ie  Ä n d e r u n g  
d e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  F o r s c h u n g s m e t h o d e .  W ä h r e n d  d ie  
G r i e c h e n  a lles  a u f  d e m  W e g e  d e r  lo g is ch e n  S p e k u la t io n  
zu  e r k e n n e n  v e r s u c h t e n ,  u n d  d ies  w a r  b e s t im m e n d  f ü r  
a lle  W is s e n s c h a f t  b is  in  d ie  N e u z e i t ,  w a n d t e  m a n  s ich  
n u n m e h r  d e r  E r f o r s c h u n g  k o n k r e t e r  T a t s a c h e n  d u r c h  
d e n  V e r s u c h  zu. D a m i t  h a t t e  m a n  e in e  a n d e r e  s e h r  e r ­
g ieb ige  A d e r  w is s e n s c h a f t l i c h e r  E r k e n n t n i s  an g esch lag e n .  
A b e r  d ie  e in se i t ig e  P f leg e  d e r  l e t z t e r e n  M e th o d e  f ü h r t e  
zu  j e n e r  G e i s t e s r i c h tu n g ,  d e r e n  H ö h e p u n k t  w ir  w o h l  v o r  
e tw a  zw ei J a h r z e h n t e n  ü b e r s c h r i t t e n  h a b e n ,  u n d  d ie  w ir  
u n t e r  d e m  B e g r i f f  m e c h a n i s c h e r  W e l t a n s c h a u u n g  z u ­
s a m m e n fa s se n .  A u c h  h i e r  l ieg t  da s  H e i l  a u f  d e r  m i t t ­
l e r e n  L in ie .

W a s  w i r  n u n  a b e r  a u f  d e m  G e b ie t e  d e r  E n tw ic k lu n g  
d e r  T e c h n ik  d e r  W e r k z e u g e  e r l e b t  h a b e n ,  i s t  a lles  ä u ß e r e r  
F o r t s c h r i t t ,  Z iv i l is a t io n ,  u n d  es f e h l t  n o c h  v ie l ,  d a m i t

K u l t u r  w e r d e .  D ie se  T e c h n ik  h a t  e in e  W is s e n s c h a f t ,  h a t  
se i t  e in ig e r  Z e i t  a u c h  B r u c h s t ü c k e  e in e r  G e s c h ic h t s ­
w i s s e n s c h a f t ,  h a t  a b e r  n o c h  k e in e  P h i lo s o p h ie .  O h n e  
P h i lo s o p h ie  e r b lü h t  a b e r  k e in e  K u n s t ,  o h n e  K u n s t  k e in e  
K u l t u r .  Z w a r  h a t  m a n  s ich  v e r s c h i e d e n t l i c h  u m  e in e  
P h i lo s o p h ie  d ieses  G e b ie te s ,  P h i lo s o p h ie  d e r  T e c h n ik ,  w ie  
m a n  sag t ,  b e m ü h t .  W e n n  m a n  a b e r  u n t e r  P h i lo s o p h ie  
W e l t a n s c h a u u n g  v e r s t e h t ,  u n d  n i c h t  n u r  d ie  m e h r  o d e r  
w e n ig e r  z u t r e f f e n d e  B e a n t w o r t u n g  ö k o n o m is c h e r  F r a g e n ,  
so h a b e n  w i r  n o c h  k e in e  P h i lo s o p h ie .  W a h r e  P h i lo s o p h ie  
f r a g t ,  b e a n t w o r t e t  u n d  e r k l ä r t  da s  W o h e r  u n d  W o h in ,  
d en  U r s p r u n g  u n d  das  Ziel,  g ib t  e in  e r k e n n t n i s t h e o r e t i s c h  
u n d  log isch  a u f g e b a u te s  W e l tb i ld  au s  d e m  G e s i c h t s p u n k te  
des b e t r e f f e n d e n  G e b ie te s ,  m a c h t  das S t r e b e n  in  d ie s em  
G e b ie t e  j e d e r m a n n  b e g r i f f l ic h  u n d  v e r t i e f t  d u r c h  d ie  
K u n s t  d ieses  S t r e b e n  z u r  K u l t u r .  D a v o n  s in d  w i r  n o c h  
w e i t  e n t f e r n t .  W i r  h a b e n  es v e r s t a n d e n ,  d iese  T e c h n ik  
m i t  H i l f e  d e r  W is s e n s c h a f t  z u  p o t e n z i e r e n  u n d  m i t  H i l fe  
d e r  I n d u s t r i e  e in e  g an z  e ig e n a r t i g e  Z iv i l i s a t io n  g e s c h a f ­
fen ,  w i r  s in d  in  e in e  E m s ig k e i t ,  e in  K r i b b e ln  u n d  K r a b ­
b e ln ,  in  e in e  i m m e r  z u n e h m e n d e  A b h ä n g ig k e i t  des  E i n ­
z e ln e n  v o m  G a n z e n  g e r a t e n  u n d  l e b e n  i m m e r  ä h n l i c h e r  
d e n  A m e is e n  im  Ä m e is e n s ta a t .  A b e r  w e d e r  d ie  g r ö ß te  
M a sc h in e  n o c h  F lu g z e u g  o d e r  R a d io  e r h e b e n  u n s  e in e n  
Z oll  aus  d e m  N iv e a u  d e r  Z iv i l is a t io n ,  w i r  h a b e n  n o ch  
n i c h t  g e le r n t ,  „ d a ß  e r  im  i n n e r n  H e r z e n  s p ü r e t ,  was er  
e r s c h a f f t  m i t  s e in e r  H a n d “ . D as  m a c h t  a b e r ,  n a ch  
Sch i l le r ,  e r s t  d e n  M en sc h en .  U n s  f e h l t  P h i lo s o p h ie  u n d  
K u n s t ,  u n d  d a m i t  K u l t u r .

K u n s t  i s t  G e s t a l t  a n g e n o m m e n e s  G e fü h l ,  w o d u r c h  w ie ­
d e r u m  G e fü h l  e r r e g t  w ird .  E h e  K u n s t  e n t s t e h t ,  m u ß  d e r  
M e n sc h  also fü h le n ,  d. h. „ im  i n n e r n  H e r z e n  s p ü r e n “ , 
was e r  s c h a ff t .  D ie se s  G e f ü h l  k a n n  a b e r  n u r  e in e  P h i l o ­
soph ie ,  e in e  W e l t a n s c h a u u n g  g eb en .  E h e  w ir  a b e r  e in e  
P h i lo s o p h ie  b e k o m m e n  k ö n n e n ,  m ü sse n  w i r  e in e  G e ­
s c h ic h t sw is se n sc h a f t  h a b e n .  G e g e n w ä r t ig  h a b e n  w ir  a b e r  
n u r  G e s c h ic h t s d a te n  u n d  e tw a s  I n d u s t r i e -  u n d  E r f i n d e r ­
e n tw ic k lu n g ,  k e in e  G e s c h ic h t e  u n d  G e s c h ic h t s w i s s e n ­
sc h a ft .* )

T ie f  in  d e n  D s c h u n g e ln  d e r  Z iv i l is a t io n ,  d ie  e r  se lb s t  
a u f g e b a u t  h a t ,  a r b e i t e t  d e r  I n g e n ie u r ;  se lb s t  d e r  G r ö ß t e  
d e r  G r o ß e n  in  d i e n e n d e r  Z iv i l i s a t i o n s a r b e i t ,  d e n n  j e d e  
Z iv i l i s a t io n s a r b e i t  is t  D i e n e r a r b e i t ,  w ie  j e d e  K u l t u r a r b e i t  
H e r r e n a r b e i t  ist .  B i s h e r  h a t  e r  es n o c h  n i c h t  f e r t i g ­
g e b r a c h t ,  s ich  a u f  e in e n  f e s t e n  P u n k t  a u ß e r h a lb  des  G e ­
t r i e b e s  z u  s c h w in g e n  u n d  v e r s t ä n d n i s v o l l  in  das  G e t r i e b e  
des  s a u s e n d e n  W e b s tu h l s  zu  b l i c k e n  u n d  U r s p r u n g  u n d  
S in n  z u  e r fa s s e n .  Z u m  H e r r n  e in e r  K u l t u r  h a t  e r  es 
n o c h  n i c h t  g e b r a c h t .  A b e r  v o n  ih m  gilt  s i c h e r  a u c h  das 
G o e th e s c h e  W o r t ,  d a ß  e r  in  s e in e m  d u n k l e n  D r a n g e  sich  
d e s  r e c h t e n  W eg e s  w o h l  b e w u ß t  ist ,  u n d  w e n n  n i c h t  alle 
Z e ic h e n  t r ü g e n ,  so is t  a u c h  h i e r f ü r  d ie  Z e i t  b a ld  e r fü l l t ,  
so h a b e n  w i r  s c h o n  d ie  M o r g e n r ö t e  d i e s e r  K u l t u r  v o r  
uns .  E r s t  w e n n  d ie  i n n e r e  H ö h e  e r r e i c h t  is t ,  i s t  d ie  
ä u ß e r e  s e l b s tv e r s tä n d l i c h  u n d  u n b e s t r i t t e n .

*) N a tü r l i c h  s in d  m ir  d ie  A r b e i te n  v o n  F e ld b a u s ,  M a ts c h o ss , 
d a s  H a n d b u c h  v o n  L u d w . D a r m s ta e d te r ,  so w ie  a u c h  d ie  v o r ­
z ü g l ic h e n  W e r k e  v o n  H . G r o th e :  „ S p in n e n ,  W e b e n ,  N ä h e n “  u n d  
B e c k : „ G e s c h ic h te  d e s  E is e n s “  b e k a n n t ,  a b e r  d a s  s in d  n u r  T e i l ­
s tü c k e ,  B a u s te in e ;  e in e  G e s c h ic h ts w is s e n s c h a f t ,  u n d  e in e  G e ­
s c h ic h te ,  d ie  v o n  e in e r  ü b e r  d e m  r e in  t e c h n is c h e n  I n te r e s s e  
s te h e n d e n  W a r te  g e s c h r ie b e n  i s t ,  h a b e n  w ir  n o c h  n ic h t ,  o b g le ic h  
b e i  G r o th e  u n d  B e c k  s c h o n  d ie s e r  h ö h e r e  G e s ic h t s p u n k t  h ä u fig  
z u m  D u r c h b r u c h  k o m m t.
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© ipl.-Sng. K U R T  G R E IF F : R e g ie r u n g s b a u r a t  im  R e ic h s v e r k e h r s m in is te r iu m :

D I E  A U F G A B E N  D E R  R E I C H S  W A  S S E R S T R A S S E N -  

V E R W A L T U N G  Z W I S C H E N  W E S E R  U N D  E L B E

D as G e b ie t  z w isc h en  W e s e r  u n d  E lb e  n ö r d l ic h  des 
H a r z e s  n i m m t  f ü r  d ie  R e i c h s w a s s e r s t r a ß e n v e r w a l ­
t u n g  d u r c h  d ie  a m  R a n d e  des  H a r z v o r l a n d e s  im  

G a n g e  b e f in d l ich e n  B a u a r b e i t e n  z u r  V o l l e n d u n g  des M i t t e l ­
l a n d k a n a l s  z w isc h e n  H a n n o v e r  u n d  M a g d e b u rg - B u r g  z u r  
Z e i t  e ine  S o n d e r s t e l l u n g  e in .  Z u r  E r l e i c h t e r u n g  des V e r ­
s t ä n d n is se s  f ü r  d ie  V e rk eh rs -  u n d  w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e  
B e d e u t u n g  d e r  g e n a n n t e n  B a u a r b e i t e n  se ien  e in ige  a ll­
g e m e in e  A u s f ü h r u n g e n  ü b e r  d ie  O r g a n i s a t io n  u n d  d ie  A u f ­
g a b e n  d e r  R e ic h s w a s s e r s t r a ß e n v e r w a l tu n g  u n d  ü b e r  d ie  
B e sc h a f fe n h e i t  des  v o n  ih r  zu  b e t r e u e n d e n  W a s s e r s t r a ß e n ­
s y s te m s ,  so w e i t  es f ü r  d ie  B i n n e n s c h i f f a h r t  i n  B e t r a c h t  
k o m m t ,  v o r a u s g e s c h i c k t .

D u r c h  d ie  R e ic h s v e r f a s s u n g  v o m  11. A u g u s t  1919 i s t  
d e m  R e ic h e  d ie  A u f g a b e  ü b e r t r a g e n  w o r d e n ,  e b en s o  wie 
d ie  E i s e n b a h n e n  a u c h  alle  d e m  a l lg e m e in e n  V e r k e h r e  d ie ­
n e n d e n  See- u n d  B in n e n w a s s e r s t r a ß e n  i n n e r h a lb  d e r  
R e ic h s g r e n z e n  in  se in  E ig e n t u m  u n d  se ine  V e r w a l t u n g  zu  
ü b e r f ü h r e n .  N a c h  e in g e h e n d e n  V e r h a n d l u n g e n  z w isc h en  
d e r  R e ic h s re g ie ru n g  u n d  d e n  R e g ie r u n g e n  d e r  b e te i l ig te n  
L ä n d e r  ü b e r  d ie  n ä h e r e n  B e d in g u n g e n  d e r  Ü b e r f ü h r u n g  
i s t  d ie se r  Ü b e r g a n g  m i t  W i r k u n g  v o m  1. A p r i l  1921 v o l l ­
z o g en  w o r d e n .  D ie  V e r w a l t u n g  d e r  a u f  d a s  R e ic h  ü b e r ­
g e g a n g e n e n  W a s s e r s t r a ß e n  w i r d  in  d e r  Z e n t r a l i n s t a n z  v o m  
R c ic h s v e r k e h r s m in i s t e r iu m  a u s g e ü b t ;  in  d e n  m i t t l e r e n  u n d  
u n t e r e n  I n s t a n z e n  w i r d  d ie  R e ic h s w a s s e r s t r a ß e n v e r w a l tu n g  
m i t  v e r e in z e l te n  A u s n a h m e n ,  in  d e n e n  R e ic h s b e h ö r d e n  
t ä t i g  s in d ,  v o n  B e h ö r d e n  d e r  L ä n d e r  w a h r g e n o m m e n ,  d ie  
te i ls  b e re i t s  v o r h a n d e n  w a r e n ,  te i ls  n e u  geschaffen  w u r d e n .  
Ü b e r  die E in r i c h tu n g  re ic h se ig e n e r  V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n  
a u c h  in  d iesen  I n s t a n z e n  k o n n t e  m i t  d e n  b e te i l i g t e n  
L ä n d e r n  e ine  V e r s t ä n d i g u n g  b i s h e r  n i c h t  e rz ie l t  w e rd e n .

W e lc h e  h o h e  B e d e u t u n g  d e n  S e e w a s s e r s t r a ß e n ,  d .  h .  
d e m je n ig e n  T eile  d e r  ü b e r g e g a n g e n e n  W a s s e r s t r a ß e n ,  d e r  
v o r n e h m l i c h  d e m  S e e v e r k e h r  d i e n t ,  also v o r  a l l e n  D in g e n  
d e n  Z u w e g u n g e n  v o m  W e l tm e e r e  zu  d e n  g r o ß e n  d e u t s c h e n  
S e e h ä fe n  E m d e n ,  B r e m e n ,  H a m b u r g - H a r b u r g ,  S t e t t i n ,  
K ö n ig s b e r g  u sw . ,  f ü r  d e n  d e u t s c h e n  A u ß e n h a n d e l  u n d  
d a m i t  f ü r  d ie  g e s a m te  d e u t s c h e  W i r t s c h a f t  z u k o m m t ,  
b e d a r f  k e in e s  b e s o n d e re n  H in w e ise s .  W e n ig e r  v e r b r e i t e t  
s in d  z u tre f fen d e  A n s ic h t e n  ü b e r  die v o lk s w i r t s c h a f t l ic h e  
B e d e u t u n g  d e r  B in n e n w a s s e r s t r a ß e n .  E s  sei  d a h e r  h i e r a u f  
k u r z  e in g e g an g e n .

A u f  die B in n e n s c h i f f a h r t  e n t f ä l l t  b e i  d e m  d e rz e i t ig e n  
A u s b a u z u s t a n d  d e r  W a s s e r s t r a ß e n  r u n d  e in  V ie r te l  des 
g e s a m te n  d e u t s c h e n  b in n e n lä n d i s c h e n  V e r k e h r s .  D ie se r  
V e r k e h r  w i rd  zu  b e s o n d e r s  n ie d r ig e n  F r a c h t s ä t z e n  b e ­
f ö r d e r t .  D a  e r  b e v o r z u g t  d e r  B e f ö r d e r u n g  so lc h e r  G ü t e r  
d i e n t ,  d e re n  A b s a t z  s ich  a u f  b r e i t e s t e r  G ru n d ta g e  in  d e n  
m a n n ig f a l t ig s t e n  G e w e rb e z w e ig e n  v o l lz ie h t ,  u n d  d e r e n  
F r a c h t k o s t e n  e in e n  w ic h t ig e n  B e s t a n d t e i l  f a s t  a l le r  E r ­
z e u g u n g s k o s te n  a u s m a c h e n ,  so ü b t  d e r  B in n e n s c ly f f a h r t -  
v e r k e h r  e in e n  g r o ß e n  E in f lu ß  a u f  die a l l g e m e in e n  W i r t ­
s c h a f t s b e d in g u n g e n  a u s .  Z u r  V e r a n s c h a u l ic h u n g  b r a u c h t  
n u r  a u f  d ie  d u r c h w e g  l e b h a f te r e  i n d u s t r ie l le  E n tw ic k l u n g  
d e r  d u r c h  W a s s e r s t r a ß e n  a u fg e sc h lo s se n e n  G e b ie te  g e g e n ­
ü b e r  d e n je n ig e n  in  u n g ü n s t i g e r  L a g e  z u  d e n  n a tü r l i c h e n  
o d e r  k ü n s t l i c h e n  W a s s e r s t r a ß e n  h in g ew ie se n  z u  w e r d e n .  
H i n z u  k o m m t ,  d a ß  d ie  ü b r i g e n  b i n n e n l ä n d i s c h e n  V e r k e h r s ­
m i t t e l ,  in s b e s o n d e r e  d ie  R e ic h s b a h n ,  d u r c h  d e n  B i n n e n ­
s c h i f f a h r t s v e r k e h r  i n  d e n  Z e i t e n  h ö c h s t e r  B e t r i e b s a n f o r ­
d e r u n g e n ,  d .  i. b e s o n d e r s  im  H e r b s t ,  w i r k s a m  e n t l a s t e t ,  
d a g e g e n  in  d e n  Z e i t e n  d e s  s t ä r k s t e n  V e r k e h r s r ü c k g a n g e s ,

d ie  m i t  d e r W i n t e r s p e r r e  a u f  d e n  W a s s e r s t r a ß e n  z u s a m m e n ­
fa l len ,  d u r c h  Ü b e r n a h m e  a u c h  des  W a s s e r s t r a ß e n v e r k e h r s  
e in e n  w i l lk o m m e n e n  Z u s a t z v e r k e h r  e r h a l t e n ,  so d a ß  im  
g a n z e n  d u r c h  d ie  M i tw i r k u n g  d e r  W a s s e r s t r a ß e n  a u c h  bei 
d e n  ü b r i g e n  V e r k e h r s m i t t e l n  e in  b e sse re s  V e r h ä l t n i s  
z w isc h en  S p i t z e n le i s tu n g  u n d  D u r c h s c h n i t t s l e i s tu n g  u n d  
d a m i t  e in  h ö h e r e r  W i r k u n g s g r a d  d e r  B e t r i e b s e i n r i c h t u n g e n  
e rz ie l t  w i rd .

D ie  A u f g a b e  d e r  R e ic h s w a s s e r s t r a ß e n v e r w a l tu n g  b e ­
s c h r ä n k t  s ich  a u f  d a s  V o r h a l t e n  d e r  F a h r s t r a ß e ,  d e r e n  
B e n u t z u n g  b e l ieb ig  v ie le n  B e t r i e b s u n t e r n e h m e r n ,  g e g e b e ­
n e n fa l ls  g eg en  E n t r i c h t u n g  v o n  G e b ü h r e n ,  f r e ig e s te l l t  i s t .  
I n fo lg e d e s se n  u n t e r l i e g t  d ie  B i ld u n g  d e r  W a s s e r s t r a ß e n ­
f r a c h t s ä t z e ,  im  G e g e n s a tz  z u  d e n e n  d e r  E i s e n b a h n u n t e r ­
n e h m u n g e n ,  in  g r o ß e m  U m f a n g e  d e m  G e se tz  v o n  A n g e b o t  
u n d  N a c h f r a g e .  H i e r a u s  e r g ib t  s ic h  e in e  r e g u l i e r e n d e  
R ü c k w i r k u n g  a u f  d ie  V e r k e h r s ta r i f e  w e i t  ü b e r  d a s  E i n ­
f lu ß g e b ie t  de s  W a s s e r s t r a ß e n v e r k e h r s  h in a u s .

Die  T a r i f h o h e i t  a u f  d e n  W a s s e r s t r a ß e n  w i r d  a l le in  d u r c h  
d a s  R e ic h  a u s g e ü b t .  Sie  s i c h e r t  i h m  e in e  n a c h d r ü c k l i c h e  
u n d  w e i t r e ic h e n d e  E in w i r k u n g  a u f  d ie  a l lg e m e in e  w i r t ­
sc h a f t l i c h e  E n tw ic k l u n g .  I m  g a n z e n  h a t  d ie  R e ic h s v e r f a s ­
su n g  d e m  R e ic h e  in  d e n  B i n n e n w a s s e r s t r a ß e n  e in  v e r k e h r s -  
u n d  w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e s  M a c h t m i t t e l  v o n  n i c h t  z u  u n t e r ­
s c h ä t z e n d e r  B e d e u t u n g  in  d ie  H a n d  ge leg t .

D ie  B e d e u t u n g  d e r  W a s s e r s t r a ß e n  i s t  j e d o c h  m i t  ih r e r  
v e r k e h r s p o l i t i s c h e n  F u n k t i o n  n o c h  k e in e sw eg s  e r s c h ö p f t .  
D a s  R ü c k g r a t  de s  R e ic h s w a s s e r s t r a ß e n s y s t e m s  b i ld e n  die 
g r o ß e n  d e u t s c h e n  S t r ö m e  u n d  ih r e  w i c h t i g s t e n  N e b e n ­
flüsse.  D u r c h  d iese  b e s t e h t  e in e  e n g e  W e c h s e lb e z ie h u n g  
z w isc h en  d e n  V e r w a l t u n g s a u f g a b e n  d e s  R e ic h e s  u n d  d e r  
a l lg e m e in e n  L a n d e s w a s s e r w i r t s c h a f t .  E i n  e r h e b l ic h e r  T e i l  
d ie se r  w a s s e r w i r t s c h a f t l i c h e n  A u f g a b e n  f in d e t  d u r c h  die 
U n t e r h a l tu n g s -  u n d  A u s b a u t ä t i g k e i t  de s  R e ic h e s  u n m i t t e l ­
b a r  ih re  L ö s u n g ,  so d ie  A u f r e c h t e r h a l t u n g  d e r  V o r f lu t ,  die  
S ic h e ru n g  d e r  U fe r  u n d  V o r l ä n d e r ;  im  ü b r i g e n  i s t  e in e  
w e i t r e ic h e n d e  M i tw i r k u n g  des  R e ic h e s  n o tw e n d ig ,  w ie  b e i  
a l len  F r a g e n  des  H o c h w a s s e r s c h u tz e s ,  d e r  W a s s e r v e r s o r ­
g u n g  u n d  A b w ä s s e r b e s e i t i g u n g  u n d  d e r  L a n d e s k u l t u r ­
v e r b e s s e r u n g  d u r c h  B e-  u n d  E n tw ä s s e r u n g s a n l a g e n .  E s  is t  
b e k a n n t ,  w e lch e  i m m e r  m e h r  z u n e h m e n d e  B e d e u t u n g  a l len  
d ie s e n  F r a g e n  f ü r  d ie  a l lg e m e in e  W i r t s c h a f t  u n d  d ie  V o lk s ­
g e s u n d h e i t  z u k o m m t .  W e g e n  d e r  z a h l r e i c h e n  Ü b e r ­
s c h n e id u n g e n  z w isc h en  R e ic h s -  u n d  L a n d e s a u f g a b e n  a u f  
d ie s e n  G e b ie t e n  h a t  d ie  R e ic h s v e r f a s s u n g  d e m  R e ic h e  die 
V e r p f l i c h tu n g  a u fe r le g t ,  b e i  s e in e n  M a ß n a h m e n  d ie  B e ­
d ü r fn i s se  d e r  L a n d e s k u l t u r  u n d  d e r  W a s s e r w i r t s c h a f t  im  
E i n v e r n e h m e n  m i t  d e n  b e te i l i g t e n  L ä n d e r n  z u  w a h r e n  u n d  
a u f  d e r e n  F ö r d e r u n g  R ü c k s i c h t  z u  n e h m e n .

A b s c h l i e ß e n d  sei n o c h  a u f  d ie  w a s s e r k r a f tw i r t s c h a f t l i c h e n  
F r a g e n  h in g e w ie se n ,  d ie  a n  d e n  R e ic h s w a s s e r s t r a ß e n  e ine  
gew isse ,  w e n n  a u c h  n i c h t  g ro ß e  R o l le  sp ie len .

D a s  a m  1. A p r i l  1921 a u f  d a s  R e ic h  ü b e r g e g a n g e n e  
W a s s e r s t r a ß e n s y s t e m  s t e l l t  k e in  in  a l le n  T e i le n  des  R e ic h s  
g le ic h w e r t ig  a u s g e b a u t e s  u n d  n i c h t  e in m a l  e in  l ü c k e n lo s  ge ­
sch lo ssen es  e in h e i t l i c h e s  V e r k e h r s n e t z  d a r  ( A b b .  1, S. 108 u .  
109). S ie h t  m a n  v o n  d e n W a s s e r s t r a ß e n O s t p r e u ß e n s  a b ,  die 
e in e  v o m  ü b r ig e n  R e ic h s g e b ie t  a b g e s o n d e r t e  g e o g ra p h is c h e  
E in h e i t  b i ld e n ,  so b le ib e n  n o c h  d re i  G r u p p e n  v o n  B i n n e n ­
w a s s e r s t r a ß e n  b e s t e h e n ,  z w isc h e n  d e n e n  e in  G roßsch if f -  
f a h r t s v e r k e h r  z u r  Z e i t  n o c h  n i c h t  m ö g l ic h  i s t ,  n ä m l i c h  d a s  
E lb e - O d e r - G e b ie t ,  d a s  R h e in - E m s - W e s e r - G e b ie t  u n d  d a s  
D o n a u - G e b ie t .  D ie se  U n v o l l k o m m e n h e i t e n  s in d  n u r  z u m
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Teil in geographischen und hydrologischen Vorbedingungen 
begründet, in erheblichem Umfange sind für sie jedoch die 
territoriale Zersplitterung Deutschlands in unserer ge­
schichtlichen Vergangenheit und weiter die sich zum 
Nachteile der Allgemeinheit immer wieder in den Vorder­
grund schiebenden Sonderinteressen einzelner Gebiete oder 
W irtschaftskreise verantwortlich zu machen. E rst der 
W eltkrieg, der durch die gesteigerten Anforderungen an 
das Verkehrswesen die Mängel des bestehenden Systems 
selbst den breiten Schichten der Bevölkerung augenfällig 
gemacht hat, hat hierin W andel geschaffen. Als das 
Reich die vorhandenen W asserstraßen von den Ländern 
übernahm, waren von diesen bereits umfangreiche Vor­
arbeiten für die notwendigsten Ergänzungen des Wasser­
straßensystems ausgeführt. An vielen Stellen war mit 
Bauarbeiten begonnen. Dies gilt insonderheit für den 
Zusammenschluß des westdeutschen und ostdeutschen 
W asserstraßennetzes durch die Vollendung des M ittelland­
kanals.

Von den beiden Netzen, die der Kanal verbinden soll, ist 
das östliche zuerst entstanden. Der günstige Verlauf der 
schiffbaren Nebenflüsse Havel, Spree, Netze, W arthe er­
möglichte hier einen Zusammenschluß von Elbe, Oder und 
Weichsel durch Anlage von nur kurzen Verbindungskanä­
len. Die frühzeitige und unterbrechungslose Zugehörigkeit 
dieser Stromgebiete zun gleichen politischen Territorium 
trug dazu bei, daß an die Verwirklichung des Zusammen­
schlusses schon frühzeitig herangegangen wurde. Die An­
fänge des Ausbaues knüpfen sich an die Namen des Großen 
Kurfürsten und Friedrichs des Großen. Heute weist das 
östliche W asserstraßennetz für die bedeutenderen Bezie­
hungen des Fernverkehrs W asserstraßenverbindungen auf.

Im  Gegensatz hierzu hat die Verbindung der west­
deutschen Ströme Rhein, Ems und Weser infolge der 
unsteten politischen Entwicklung ihres Gebietes länger auf 
sich warten lassen, als durch die geographischen Vor­
bedingungen, die allerdings an sich weniger günstig sind 
als im Osten, gerechtfertigt wäre. Ernstliche Verwirk­
lichungsabsichten setzten erst in den 80er Jahren des vori­
gen Jahrhunderts ein und zwar gleich mit dem Ziele, eine 
Verbindung vom Rhein bis zur Elbe zu schaffen. Diese 
Pläne wurden von der Preußischen Regierung getragen, die 
sich aber trotz nachdrücklichsten Eintretens den im Land­
tage vertretenen Sonderinteressen gegenüber nur schritt­
weise und unvollkommen durchsetzen konnte. So wurden 
nach und nach Rhein, Ems und Weser durch die west­
deutschen Kanäle Dortmund-Ems-Kanal, Rhein-Herne- 
Kanal und Ems-Weser-Kanal miteinander verbunden. Der 
Ems-W eser-Kanal wurde noch über die Weser bei Minden 
hinaus durch einen Zweigkanal ostwärts bis zur Leine zum 
Anschluß Hannovers verlängert. Die Fortsetzung über 
Hannover hinaus aber bis zur Elbe blieb unausgeführt und 
das norddeutsche W asserstraßennetz damit ein Torso.

Denn zwischen den beiden unverbunden nebeneinander 
vorhandenen Verkehrsnetzen bestehen enge W irtschafts­
beziehungen m it einem m it fortschreitender Industrialisie­

rung stetig zunehmendem Güteraustausch, bei dem der 
Westen als Verfrachter von Kohle, Eisen, Düngemitteln 
und sonstigen Industriestoffen, Mittel- und Ostdeutschland 
als Empfänger dieser Güter und als Verfrachter der im 
Westen dringend benötigten Erzeugnisse der Land- und 
Forstw irtschaft auftreten. Bei der eingangs geschilderten 
Bedeutung der Binnenschiffahrt für die Entwicklung des 
W irtschaftslebens ist es selbstverständlich, daß das Fehlen 
einer unm ittelbaren Austauschmöglichkeit dieser Güter 
auf dem Wasserwege sich höchst hinderlich für diese E n t­
wicklung hat auswirken müssen. Die Folge hiervon war 
das Einströmen ausländischen Getreides nach W est­
deutschland, ausländischer Kohle nach M itteldeutschland, 
eine Benachteiligung und unrationelle Ausnutzung der 
deutschen Seehäfen zugunsten holländischer und belgischer 
Häfen, durch Umschlag und Umwege unnötig verteuerte 
Frachten und dam it eine überflüssige Belastung der E r­
zeugung m it unproduktiven Ausgaben. Es ist bezeichnend 
für die Preiswürdigkeit des Binnenschiffahrtverkehrs, daß 
selbst bei dieser Sachlage das Binnenschiff an der Bewälti­
gung dieses Ost-West-Verkehrs sich m it einer ansehnlichen 
Quote hat beteiligen können, allerdings m it Einschaltung 
von Seeschiff- und Eisenbahntransporten und m it einem 
mehrmaligen Güterumschlag.

Schon während des Weltkrieges unm ittelbar nach Be­
triebseröffnung auf der Ems-W eser-Kanalverbindung 
konnte es keinem Zweifel mehr unterliegen, daß dieser 
Zustand nicht länger bestehen bleiben durfte, und zwar 
nicht nur aus verkehrswirtschaftlichen, sondern auch aus 
binnenschiffahrtsbetriebstechnischen Gründen. Denn wie 
sollte ein wirtschaftlicher Einsatz des vorhandenen K ahn­
raums, wie sollte eine sparsame Bemessung der K ahnraum ­

reserve möglich werden, solange das einheitliche deutsche 
W irtschaftsgebiet von zwei räumlich getrennten Verkehrs­
netzen bedient wurde. U nm ittelbar nach dem Kriegsende 
nahm Preußen daher die Bauarbeiten auf der Strecke 
Hannover-Peine und am Hildesheimer Zweigkanal als 
N otstandsarbeiten zur Beschäftigung Erwerbsloser auf. 
Diese Arbeiten sind vom Reiche fortgeführt und beendet 
worden. Im Sommer 1928 konnte der Betrieb in feierlicher 
Form im Beisein des Reichspräsidenten von Hindenburg 
eröffnet werden. Die Entwicklung des Verkehrs und die 
wirtschaftlichen Rückwirkungen haben schon in den 
ersten Monaten überraschend schnell eine volle Bestätigung 
der gehegten Erwartungen gebracht.

Für die östliche Fortsetzung bedurfte es noch eingehen­
der Vorarbeiten über die Linienführung und weiterer 
Verhandlungen m it den beteiligten Länderregierungen. 
Es gelang, die Schwierigkeiten, die sich aus derVerschieden- 
artigkeit der Länderinteressen ergaben — unter Mitwirkung 
des Reiches — zu überwinden. Im  Dezember 1920 wurde 
das Preußische Gesetz über die Vollendung des Kanals 
verabschiedet, das die einstimmige Zustimmung der ge­
samten Preußischen Landesversammlung fand, ein in der 
Geschichte der parlamentarischen Behandlung von K anal­
vorlagen bis dahin unbekannter Vorgang. Bei dem Über­

A b b . 2 . H a u p t k a n a l  u n d  I h le - P la u e r - K a n a l
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g a n g  d e r  W a s s e r s t r a ß e n  e r k l ä r t e  s ich  d a s  R e ic h  b e r e i t ,  d e n  
K a n a l  n a c h  d e n  B e sc h lü s se n  d e r  P r e u ß i s c h e n  L a n d e s -  
v e r s a m m l u n g  z u  v o l le n d e n .  D ie  b e te i l i g t e n  L ä n d e r  v e r ­
p f l i c h t e t e n  s ich  d a b e i  z u r  Ü b e r n a h m e  v o n  e in e m  D r i t t e l  
d e r  K o s te n .

D e r  z w isc h e n  R e ic h  u n d  L ä n d e r n  gesch lo ssen e  V e r t r a g  
ü b e r  d ie  V o l l e n d u n g  des  M i t t e l l a n d k a n a l s  s i e h t  a u ß e r  d e r  
H e r s t e l l u n g  d e r  K a n a l v e r b i n d u n g  v o n  H a n n o v e r  bis B u r g  
a m  I h l e - K a n a l  e ine  E r w e i t e r u n g  des  Ih le -  u n d  P l a u e r  
K a n a l s  b is  z u m  P l a u e r  See (A n s c h lu ß  a n  d ie  H a v e l )  u n d  die 
H e r s t e l l u n g  e in e r  W a s s e r s t r a ß e n v e r b i n d u n g  z u m  W i r t ­
s c h a f t s g e b ie t  d e r  o b e r e n  S a a le ,  d e n  s o g e n a n n te n  S ü d f lü g e l ,  
sow ie  T a l s p e r r e n  a n  d e r  o b e r e n  S a a le  u n d  im  H a r z e  v o r .

D e r  H a u p t k a n a l  (A b b .  2) z w e ig t  ö s t l ic h  H a n n o v e r  be i  
M isb u rg  a u s  d e m  E m s - W e s e r - K a n a l  a b ,  e r s t e ig t  b e i  
A n d e r t e n ,  in  d e r  b e r e i t s  im  B e t r i e b e  b e f in d l ic h e n  H i n d e n -  
b u rg sc h le u s e  m i t  15 m  G efä l le ,  e in e m  d u r c h  se ine  A b ­
m e s s u n g e n  u n d  d u r c h  d a s  v o rb i ld l i c h e  Z u s a m m e n w i r k e n  
v o n  I n g e n ie u r b a u ,  M a s c h in e n b a u ,  E l e k t r o t e c h n i k  u n d  
A r c h i t e k t u r  b e m e r k e n s w e r t e n  B a u w e r k ,  d ie  S c h e i t e lh a l tu n g  
des  K a n a l s .  E r  w e n d e t  s ich  d a n n  ü b e r  S e h n d e ,  w o  d e r  
15 k m  la n g e  Z w e ig k a n a l  n a c h  H i ld e s h e im  z u m  s t ä d t i s c h e n  
H a f e n  d e r  S t a d t  a b z w e ig t ,  n a c h  P e in e ,  w o  die  I l s e d e r  
H ü t t e  e in e n  P r i v a t h a f e n  e r r i c h t e t .  E r  v e r l ä u f t  d a n n  n ö r d ­
l ich  B r a u n s c h w e i g  v o rb e i ,  w o  die  S t a d t  b e i  V e l t e n h o f  e in e n  
H a f e n  p l a n t ,  in  n o r d ö s t l i c h e r  R i c h t u n g  a u f  F a l l e r s l e b e n  zu .  
B e i  A l l e r b ü t t e l  fo lg t  e in e  G e fä l l s tu fe  m i t  9 m  A b s t i e g h ö h e .  
I m  w e i te r e n  v e r lä u f t  d e r  K a n a l  z u n ä c h s t  l ä n g s t  d e r  B a h n  
H a n n o v e r — B e r l in ,  d a n n  im  g r o ß e n  B o g e n  u m  O eb isfe lde  
h e r u m  u n d  w e i te r  in  sü d ö s t l i c h e r  R i c h t u n g  d e m  T a le  d e r  
O h re  fo lg en d  ü b e r  C a lv ö rd e  u n d  N e u h a ld e n s l e b e n  m i t  
H a f e n a n la g e .  I n  h o h e r  D a m m s t r e c k e  w i rd  n ö r d l ic h  
M a g d e b u rg  d a s  Ü b e r s c h w e m m u n g s g e b ie t  d e r  E lb e  ü b e r ­
q u e r t  u n d  d e r  S t r o m  s e lb s t  in  e in e r  B r ü c k e  m i t  800 m  
l i c h t e n  Ö ffn u n g e n  ü b e r s c h r i t t e n .  A u f  d e m  r e c h t e n  U fe r  
fo lg t  b e i  H o h e n w a r t h e  e in e  w e i te r e  G e fä l l s tu fe  m i t  18,6 m  
A b s t ie g s t ie fe  u n d  d a r a u f  e in e  k u r z e  K a n a l s t r e c k e  b is  B u r g ,  
w o  d e r  A n s c h lu ß  a n  d e n  I h l e - K a n a l  u n d  d a m i t  a n  d a s  
m ä r k i s c h e  W a s s e r s t r a ß e n n e t z  g e w o n n e n  w ird .  D ie  L ä n g e  
d e r  S t r e c k e  b e t r ä g t  161 k m ,  v o n  d e n e n  b e r e i t s  30 k m  d e m  
V e r k e h r  ü b e r g e b e n  s in d .  D e r  H a u p t k a n a l  w i r d  m i t  d e r  
E lb e  a u f  d e m  l in k e n  U fe r  d u r c h  d e n  s t r o m a u f  g e r ic h te t e n  
E lb a b s t i e g  b e i  R o th e n s e e  m i t  d e m  A b s t i e g b a u w e r k  R o t h e n ­
see u n d  a u f  d e m  r e c h t e n  E lb u f e r  d u r c h  e in e  s t r o m a b  g e ­
r i c h t e t e  E lb v e r b i n d u n g  b e i  N ie g r ip p  m i t  e in e r  S ch leu se  
z u m  A u sg le ich  d e r  w e c h s e ln d e n  E lb w a s s e r s t ä n d e  v e r b u n ­
d e n .  I n  d e r  u n t e r e n  H a l t u n g  des  E lb a b s t i e g s  R o t h e n s e e  
z w e ig t  d e r  n e u e ,  v o n  d e r  S t a d t  M a g d e b u rg  g e p la n t e  
H a f e n  b e i  R o t h e n s e e  a b .

D e r  A u s b a u  des  Ih le -  u n d  P l a u e r  K a n a l s  b e z w e c k t  
led ig l ich ,  d iese  a l t e n  W a s s e r s t r a ß e n  f ü r  d ie  g r ö ß e re n  d u r c h  
d e n  M i t t e l l a n d k a n a l  z u g e f ü h r t e n  F a h r z e u g e  b r a u c h b a r  zu  
m a c h e n .

D e r  S üdf lüge l  b e s t e h t  im  w e s e n t l i c h e n  in  e in e m  A u s b a u  
d e r  E lb s t r e c k e  v o n  d e r  K a n a l k r e u z u n g  a u f w ä r t s  b is  z u r  
S a a le m ü n d u n g ,  in  e in e r  V o l lk a n a l i s ie ru n g  d e r  u n v o l lk o m ­
m e n  k a n a l i s i e r t e n  S a a le  v o n  i h r e r  M ü n d u n g  a u f w ä r t s  bis 
K r e y p a u  o b e r h a lb  M e rse b u rg ,  in  d e r  A n la g e  v o n  zwei 
A n s c h l u ß k a n ä l e n  v o n  K r e y p a u  n a c h  L e ip z ig  ( E ls te r -  
S a a le -K a n a l )  m i t  20 k m  L ä n g e  u n d  v o n  B e r n b u r g  n a c h  
S t a ß f u r t - L e o p o ld s h a l l  m i t  8 k m  L ä n g e  u n d  in  d e r  H e r ­
s te l lu n g  v o n  T a l s p e r r e n  a n  d e r  S a a le  o b e r h a lb  S aa lfe ld .  
D e r  S ü d f lü g e l  b e n u t z t  also in  d e r  H a u p t s a c h e  n a tü r l i c h e  
W a s se r lä u fe .  D ie  T a l s p e r r e n  so l len  d a z u  d i e n e n ,  in  w a s s e r ­
k n a p p e n  Z e i t e n  Z u s c h u ß w a s s e r  ü b e r  d ie  S a a le  a n  die 
E lb e  a b z u g e b e n ,  u m  d ie se r  a u c h  i n  d ie sen  Z e i t e n  e in e  f ü r  
d e n  V e r k e h r  d e r  K a n a l s c h i f f e  a u s r e i c h e n d e  F a h r w a s s e r ­
t ie fe  z u  v e rsch a f fen .

D ie  g e n a n n t e n  W a s s e r s t r a ß e n  so l len  s ä m t l i c h  f ü r  d e n  
V e r k e h r  m i t  1 0 0 0 - t -S c h if fe n  a u s g e b a u t  w e r d e n .  D ie  t e c h ­
n isc h e  A u s b i ld u n g ,  in s b e s o n d e re  d e r  g r o ß e n  B a u w e r k e ,  w ie  
d e r  E lb b r ü c k e ,  d e r  E lb a b s t i e g - H e b e w e r k e ,  d e r  T a l s p e r r e n ,  
s t e l l t ,  e in e  g ro ß e  Z a h l  s c h w ie r ig e r  A u f g a b e n ,  zu  d e r e n

L ö s u n g  v ie l f a c h  n e u e  W e g e  g e g a n g e n  w e r d e n  m ü s s e n .  
L e id e r  v e r b i e t e t  d e r  R a u m ,  h i e r a u f  n ä h e r  e in z u g e h e n .

Z u r  V e r s o r g u n g  des  H a u p t k a n a l s  m i t  S p e i s e w a sse r  z u m  
E r s a t z  d e r  V e r lu s t e ,  d ie  d u r c h  V e r d u n s t u n g  u n d  V e r ­
s i c k e r u n g  e in t r e t e n ,  s a h  d a s  p r e u ß i s c h e  M i t t e l l a n d k a n a l ­
g e se tz  T a l s p e r r e n  i m  H a r z e  v o r  ( A b b .  3). D ie  V e r s o r g u n g
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a u s  H a r z t a l s p e r r e n  w u r d e  g e w ä h l t ,  w eil  d ie  A u s f ü h r u n g  
d e r  T a l s p e r r e n  v o m  l a n d e s k u l t u r e l l e n  S t a n d p u n k t ,  u n d  
z w a r  z u r  M i ld e ru n g  d e r  H o c h w a s s e r s c h ä d e n  u n d  z u r  G e w in ­
n u n g  e le k t r i s c h e r  E n e r g i e ,  e r w ü n s c h t  sc h ien ,  j a h r z e h n t e ­
l a n g e  U n t e r s u c h u n g e n  v o r  d e m  K r ie g e  a b e r  g eze ig t  h a t t e n ,  
d a ß  e ine  F i n a n z i e r u n g  d e r  T a l s p e r r e n  a u f  d e r  G r u n d la g e  d e r  
L a n d e s k u l t u r v e r b e s s e r u n g  u n d  d e r  K r a f t e r z e u g u n g  a lle in  
n i c h t  m ö g l ic h  sei.  D ie  H e r a n z i e h u n g  d e r  T a l s p e r r e n  z u r  
K a n a l s p e i s u n g  s c h ien  e in e n  W e g  z u  e rö ffn en ,  u m  d ie  T a l ­
s p e r r e n  n u n m e h r  d u r c h  e in e  B e te i l ig u n g  des  K a n a l u n t e r ­
n e h m e n s  a u f  w i r t s c h a f t l i c h e  G r u n d la g e  z u  s te l le n .  D e m ­
e n t s p r e c h e n d  w u r d e  v o r g e s e h e n ,  d a ß  s ich  d a s  K a n a l u n t e r ­
n e h m e n  a m  B a u  v o n  T a l s p e r r e n  im  B o d e - ,  E c k e r -  u n d  
O k e r g e b ie t  m i t  Z u s c h ü s s e n  b e te i l ig e n  solle. A u ß e r d e m  
so l l te  e in  Z u b r in g e r k a n a l  v o n  d e r  B o d e  z u r  O k e r  e r b a u t  
w e r d e n .  V o n  d e r  O k e r  k o n n t e  d a n n  d a s  S p e i su n g sw a s se r  
in  f r e i e m  G efäl le  b e i  B r a u n s c h w e ig  i n  d ie  S c h e i t e lh a l t u n g  
des  H a u p t k a n a l s  g e la n g en .

D ie  I n -  u n d  D e f la t io n s z e i t  m a c h t e n  d ie  I n a n g r i f f n a h m e  
d e r  A r b e i t e n  a u f  d e n  n o c h  n i c h t  b e g o n n e n e n  S t r e c k e n  z u ­
n ä c h s t  u n m ö g l ic h .  D ie  B a u t ä t i g k e i t  m u ß t e  d a h e r  v o r e r s t  
a u f  d ie  S t r e c k e n  w e s t l ic h  P e i n e  u n d  a u f  d ie  s c h o n  s e i t  1919 
im  G a n g e  b e f in d l i c h e n  E r w e i t e r u n g s a r b e i t e n  a m  Ih le -  
P l a u e r - K a n a l  b e s c h r ä n k t  b le ib e n .  E r s t  a ls  i m  J a h r e  1926 
e in  Ü b e r e i n k o m m e n  m i t  d e n  b e t e i l i g t e n  L ä n d e r n  ü b e r  e in e
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d e r  F i n a n z l a g e  R e c h n u n g  t r a g e n d e  E i n s c h r ä n k u n g  des  
U m f a n g s  d e r  z u n ä c h s t  a u s z u f ü h r e n d e n  A r b e i t e n  a b ­
g e sc h lo s se n  w a r ,  k o n n t e n  d ie  B a u a r b e i t e n  a u c h  a m  H a u p t ­
k a n a l  ö s t l ic h  P e i n e  a u f g e n o m m e n  w e r d e n .  D e r  E n t s c h l u ß  
h i e r z u  w u r d e  d u r c h  d ie  E r w ä g u n g  e r l e i c h t e r t ,  d a ß  K a n a l ­
h a u t e n  e in e  im  V e r h ä l t n i s  z u  d e n  G e l d a u f w e n d u n g e n  g a n z  
b e s o n d e r s  g ü n s t ig e  E in w i r k u n g  a u f  d e n  A r b e i t s m a r k t  a u s ­
z u ü b e n  i n  d e r  L a g e  s in d .  D ie  n e u e n  V e r e i n b a r u n g e n  s a h e n  
v o r ,  d e n  n ö r d l i c h  H a l l e  g e le g e n e n  T e i l  des  Sü d f lü g e ls  z u ­
n ä c h s t  z u r ü c k z u s t e l l e n  u n d  d ie  A u f w e n d u n g e n  f ü r  d e n  
S ü d f lü g e l  d a m i t  e t w a  a u f  d ie  H ä l f t e  h e r a b z u s e t z e n .  D a s  
d e m  R e ic h s t a g e  v o r g e le g te  B a u p r o g r a m m  n i m m t  d ie  
F e r t i g s t e l l u n g  d ie s e r  A r b e i t e n  im  J a h r e  1937 a n .  A m  
S ü d f lü g e l  h a b e n  d ie  B a u a r b e i t e n  n o c h  n i c h t  a u f g e n o m m e n  
w e r d e n  k ö n n e n ,  d a  v o r e r s t  n o c h  E n t w u r f s a r b e i t e n  z u  b e ­
t r e i b e n  w a r e n .  N u r  a n  d e r  S a a le  i s t  d ie  O b e re  d e r  b e id e n  
T a l s p e r r e n  d u r c h  d ie  T h ü r in g i s c h e  A . -G .  „ O b e r e  S a a le “  
b e r e i t s  b e g o n n e n .  Ü b e r  d e n  E i n t r i t t  des  R e ic h e s ,  P r e u ß e n s  
u n d  S a c h se n s  i n  d iese  G e se l l s c h a f t  z u m  Z w e c k e  d e r  V o l l ­
e n d u n g  d ie s e r  S p e r r e  u n d  z u r  D u r c h f ü h r u n g  d e r  U n t e r e n  
im  A n s c h lu ß  d a r a n  s c h w e b e n  a u s s i c h t s r e i c h e  V e r h a n d l u n ­
gen .  I n  d ie s e n  w i r d  s ich  d a s  R e ic h  e in e n  w e i tg e h e n d e n  E i n ­
f lu ß  a u f  d ie  W a s s e r w i r t s c h a f t  d e r  T a l s p e r r e n  s ic h e rn .  V o n  
d e r  W i r k u n g  d ie s e r  W a s s e r w i r t s c h a f t  w i r d  d ie  E lb s c h i f f ­
f a h r t  a u f  d e r  S t r e c k e  u n t e r h a l b  d e r  S a a l e m ü n d u n g  b is  n a c h  
H a m b u r g  a b w ä r t s  b e r e i t s  u n m i t t e l b a r  n a c h  F e r t ig s te l lu n g  
d e r  e r s t e n  S p e r r e  d u r c h  V e r b e s s e r u n g  d e r  F a h r w a s s e r ­
v e r h ä l tn i s s e  V o r t e i l e  h a b e n .  D a s  T a l s p e r r e n g e l ä n d e  a n  d e r  
o b e r e n  S a a le  i s t  f ü r  d ie  A n la g e  v o n  R ü c k p u m p s p e i c h e r ­
w e r k e n  z u r  V e r e d l u n g  e le k t r i s c h e r  E n e r g i e  b e s o n d e r s  
g ü n s t ig  u n d  w i r d  d a h e r  in  d e r  E l e k t r o w i r t s c h a f t  d e r  
Z u k u n f t  v o r a u s s i c h t l i c h  e in e  h e r v o r r a g e n d e  S te l l u n g  
e in n e h m e n .

D ie  e n t s c h e id e n d s t e  Ä n d e r u n g  h a t  d a s  R e ic h  a n  d e n  
p r e u ß i s c h e n  P l ä n e n  f ü r  d ie  K a n a l s p e i s u n g  v o r n e h m e n  
m ü s s e n .  S c h o n  b a l d  z e ig te  es s ich ,  d a ß  d ie  F o r t s c h r i t t e  
b e i  d e r  E r z e u g u n g  v o n  W ä r m e k r a f t s t r o m  e in e r se i t s ,  die 
g e s t ie g e n e n  B a u k o s t e n  de® T a l s p e r r e n a n l a g e n  a n d e r e r s e i t s ,  
d ie  F i n a n z i e r u n g s b e d i n g u n g e n  f ü r  d ie  P l a r z t a l s p e r r e n  s e h r  
u n g ü n s t i g  v e r ä n d e r t  h a t t e n .  D e r  V e r s u c h ,  d u r c h  e ine  
Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  a u s  d e n  g e p l a n t e n  T a l s p e r r e n  z u m  
A b f lu ß  g e l a n g e n d e n  W a s s e r m e n g e n  n a c h  N o r d e n  i n  w e n i ­
g e n  K r a f t w e r k e n  u n d  d u r c h  A u s n u t z u n g  des  G efä l les  b is  
w e i t  i n  d a s  V o r l a n d  h in e in ,  h i e r f ü r  e in e n  A u s g le ic h  zu  
sc h a ffen ,  f ü h r t e n  zu  k e in e m  E r fo lg .  E s  e r g a b e n  n ä m l i c h  
d ie  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  E i n w i r k u n g e n  d ieses  A u s ­
h a u e s  a u f  d ie  W a s s e r w i r t s c h a f t ,  d ie  im  A u f t r ä g e  des  R e ic h s  
d u r c h  d ie  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  L a n d e s a n s t a l t e n  P r e u ß e n s  
a u s g e f ü h r t  w u r d e n ,  d ie  N o t w e n d i g k e i t ,  d ie  im  k r a f t w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  I n t e r e s s e  e r w ü n s c h te  Ü b e r f ü h r u n g  v o n  A b ­
f lu ß m e n g e n  a u s  e in e m  F l u ß g e b ie t  in  d a s  a n d e r e  so w e i t  
e i n z u s c h r ä n k e n ,  d a ß  e in e  K r a f t a u s n u t z u n g  n i c h t  m e h r  als  
l o h n e n d  z u  b e t r a c h t e n  w a r .  W e i t e r e  im  E i n v e r n e h m e n  
m i t  d e n  b e t e i l i g t e n  L ä n d e r n  g e f ü h r t e  e in g e h e n d e  U n t e r ­
s u c h u n g e n  f ü h r t e n  d a n n  zu  d e m  E r g e b n i s ,  d a ß  d ie  S p e i su n g  
des  K a n a l s  a u s  H a r z g e w ä s s e r n  u n t e r  e r h e b l i c h e r  Ä n d e r u n g  
d e r  a l t e n  P l ä n e  z w a r  m ö g l ic h  sei,  d a ß  sie a b e r  d a s  K a n a l ­
u n t e r n e h m e n  m i t  e in e m  w e n ig s t e n s  d o p p e l t  so g r o ß e n  
B e t r a g e  b e l a s t e n  w ü r d e ,  a ls  u r s p r ü n g l i c h  a n g e n o m m e n  w a r .

U n t e r  d ie s e n  U m s t ä n d e n  w a r  es d a s  G e g e b e n e ,  a n d e r e  
S p e i s u n g s m ö g l ic h k e i t e n  a u f z u s u c h e n .  D ie se  w u r d e n  a n  d e r  
W e s e r  g e f u n d e n  (A b b .  4). D a s  K a n a l s p e i s e w a s s e r  k a n n  a u s  
d e r  W e s e r  b e i  M in d e n  in  p r a k t i s c h  u n b e g r e n z t e m  U m f a n g e  
e n t n o m m e n  w e r d e n ,  so b a ld  d ie s e r  F l u ß  a u f  d e r  S t r e c k e  
z w isc h e n  M in d e n  u n d  B r e m e n  d u r c h  d ie  E r r i c h t u n g  v o n  
f ü n f  n e u e n  S t a u s t u f e n  u n d  S c h le u s e n a n la g e n  v o l lk a n a l i s i e r t  
i s t .  O b  d iese  S p e i s u n g s m ö g l ic h k e i t  o d e r  d ie  S p e i s u n g  a u s  
d e m  H a r z e  g e w ä h l t  w i r d ,  h ä n g t  d a v o n  a b , ’ ob  d ie  F i n a n ­
z i e r u n g  d e r  W e s e r k a n a l i s i e r u n g  g lü c k t ,  ob  i n s b e s o n d e r e  
i h re  D u r c h f ü h r u n g  d ie  Z u s t i m m u n g  d e r  g e s e tz g e b e n d e n  
K ö r p e r s c h a f t e n  d es  R e ic h e s  f i n d e n  w i r d .  D ie  R e ic h s w a s s e r ­
s t r a ß e n v e r w a l t u n g  s e t z t  s ich  j e d o c h  m i t  N a c h d r u c k  f ü r  die  
S p e i s u n g  a u s  d e r  W e s e r  e in ,  u n d  z w a r  so w o h l  a u s  v e r k e h r s ­

p o l i t i s c h e n  Avie a u s  w a s s e r w i r t s c h a f t l i c h e n  G r ü n d e n .  D ie  
K a n a l i s i e r u n g  d e r  M i t t e lw e s e r  i s t  e in  a n  s ic h  Avirtschaft-  
l ich es  V e r k e h r s u n t e r n e h m e n ,  d a s  s c h o n  s e i t  l a n g e m  g e ­
f o r d e r t  w i r d ,  u n d  d a s  ü b e r  k u r z  o d e r  l a n g  d o c h  z u r  \  e r- 
w i r k l i c h u n g  g e la n g e n  w i r d .  D ie  V e r b i n d u n g  m i t  d e m  
M i t t e l l a n d k a n a l u n t e r o  e h m e n  v e r e i n f a c h t  se in e  F i n a n z i e ­
r u n g ,  d a  f ü r  d iese  d ie  f ü r  d ie  S p e i s u n g  d e s  M i t t e l l a n d k a n a l s  
v o r g e s e h e n e n  B e t r ä g e  b e i  r e c h t z e i t i g e r  A u s f ü h r u n g  d e r  
W e s e r k a n a l i s i e r u n g  z u r  V e r f ü g u n g  s t e h e n  Avürden. I n  
A c a s se rw ir ts ch a f t l ich e r  H i n s i c h t  s p r i c h t  f ü r  d ie  W e s e r ­
s p e i su n g ,  d a ß  s ic h  w ic h t ig e  L a n d e s k u l t u r v e r b e s s e r u n g e n  
l ä n g s  des  M i t t e l l a n d k a n a l s  n u r  d u r c h f ü h r e n  la s se n ,  Avenn 
B ewässerungSA vasser  a u s  d e m  K a n a l  a b g e g e b e n  Averden 
k a n n .  D a s  i s t  n u r  d e r  F a l l ,  w e n n  d ie  W e s e r  z u r  S p e i su n g  
h e r a n g e z o g e n  w e r d e n  k a n n .  D ie s e m  V o r t e i l  d e r  W e s e r ­
s p e i s u n g  s t e h e n  b e i  d e r  S p e i s u n g  a u s  d e n  H a r z g e w ä s s e r n ,

n a c h d e m  h i e r  d a s  k r a f t w i r t s c h a f t l i c h e  M o m e n t  a u s g e s c h ie ­
d e n  i s t ,  e n t s p r e c h e n d e  V o r t e i l e  n i c h t  g e g e n ü b e r .  D e r  H a r z  
h a t  d u r c h  se in e  w e i t  in  d a s  F l a c h l a n d  v o r g e s c h o b e n e  L ag e  
u n d  se in e  g ü n s t i g e n  M ö g l i c h k e i t e n  z u r  A n l e g u n g  v o n  
S p e ic h e r b e c k e n  f ü r  a u s g e d e h n t e  G e b ie t e  M i t t e l d e u t s c h ­
l a n d s  g ro ß e  B e d e u t u n g  f ü r  d ie  L ö s u n g  i h r e r  w a s s e r w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  A u f g a b e n  in  d e r  Z u k u n f t .  I n s b e s o n d e r e  
Averden d ie  A u f g a b e n  d e r  T r in k -  u n d  B r a u c ln v a s s e r -  
v e r s o r g u n g  i n  d ie s e m  G e b ie t  i m m e r  g r ö ß e re s  G e w ic h t  
g e w in n e n ,  d ie  g ä n z l i c h  n e u e  f in an z ie l le  V o r a u s s e t z u n g e n  
f ü r  d e n  B a u  v o n  T a l s p e r r e n  im  H a r z e  sc h a f fe n  w e r d e n .  
D ie se  E n t w i c k l u n g  k o m m t  beispielsAveise  s c h o n  d a r i n  z u m  
A u s d r u c k ,  d a ß  im  S ü d w e s te n  d e s  H a r z e s  a n  d e n  z u m  
L e in e g e b ie t  g e h ö r e n d e n  H a r z f lü s s e n  O d e r ,  S i e b e r  u n d  Söse 
T a l s p e r r e n ,  d e r e n  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  n o c h  v o r  k u r z e m  a n -
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gezw e ife l t  w e r d e n  m u ß t e ,  u n l ä n g s t  d u r c h  d ie  P r o v i n z  H a n ­
n o v e r  u n t e r  B e te i l i g u n g  P r e u ß e n s  in  A n g r i f f  g e n ö m m e n  
w e r d e n  k o n n t e n ,  n a c h d e m  die  T y p h u s e p id e m ie  i n  H a n ­
n o v e r  d ie  W a s s e r v e r s o r g u n g  d ie s e r  S t a d t  a ls  d r in g e n d  
v e r b e s s e r u n g s b e d ü r f t i g  e rw ie se n  h a t t e .  W e n n  a u c h  d e r  
W a s s e r s c h a t z  im  H a r z e  a u s r e i c h t ,  u m  so w o h l  d ie  g e s t e i ­
g e r te n  A n s p r ü c h e  d e r  T r in k -  u n d  B r a u c h w a s s e r v e r s o r g u n g  
des  G e b ie te s  r u n d  u m  d e n  H a r z  w ie  a u c h  d ie  des  K a n a l s  
zu  b e f r ie d ig e n ,  so  s in d  d o c h  d ie  w o h lfe i len  A u s b a u m ö g l i c h ­
k e i t e n  b e g re n z t .  E s  l ie g t  d a h e r  im  I n t e r e s s e  e in e r  b i l l ig en  
W a s s e r v e r s o r g u n g  in  d e r  Z u k u n f t ,  w e n n  d ie  K a n a l s p e i s u n g  
o h n e  I n a n s p r u c h n a h m e  des  H a r z g e b ie t e s  d u r c h g e f ü h r t  
w ird .  D ie  G e s a m tk o s t e n  des H a u p t k a n a l s  o h n e  die A u f ­
w e n d u n g e n  f ü r  d ie  K a n a l s p e i s u n g  b e t r a g e n  348 M il lionen ,  
v o n  d e n e n  4 0 %  b e r e i t s  a u s g e g e b e n  s in d .  D e r  e r s te  B a u ­
a b s c h n i t t  de s  Sü d f lü g e ls  e r fo r d e r t  90  M il lionen ,  d ie  V o l l ­
e n d u n g  d e r  A u s b a u a r b e i t e n  a m  I h l e - P la u e r - K a n a l  n o c h  
13 M il l ionen  R M . ,  d e r  W e s e r a u s b a u  86 M il l ionen  R M .  
D ie  n o c h  e r fo rd e r l ic h e n  A u f w e n d u n g e n  v e r te i l e n  s ich  a u f  
e in e n  Z e i t r a u m  v o n  n e u n  J a h r e n .

D ie  V e r k e h r s b e r e c h n u n g e n  h a b e n  e rg eb e n ,  d a ß  d e r  K a n a l  
e in e n  s e h r  b e d e u t e n d e n  V e r k e h r  e r h a l t e n  w i r d  u n d  d a ß

d ie  V e r k e h r s e i n n a h m e n  e in e  a n g e m e s s e n e  V e r z in s u n g  des 
A n la g e k a p i t a l s  b r i n g e n  w e r d e n .  D ie se  U n t e r s u c h u n g e n  
k o n n t e n  s e l b s t v e r s tä n d l i c h  n u r  d ie  W i r k u n g e n  e r fa s sen ,  d ie  
d e r  K a n a l  a u f  d e n  b e s t e h e n d e n  V e r k e h r  a u s ü b e n  w ird .  W ie  
g ro ß e  E in f lü sse  a u f  d a s  W i r t s c h a f t s l e b e n  h i e r ü b e r  h i n a u s  
v o n  ih m  a u s g e h e n  w e r d e n ,  l a s se n  d ie  I n d u s t r i e p l ä n e  b e i  
M a g d e b u r g  a h n e n ,  ü b e r  d ie  i n  d e r  T a g e s p r e s s e  k ü r z l i c h  
a u c h  d ie  Ö ffe n t l i c h k e i t  u n t e r r i c h t e t  w o r d e n  i s t .  N ö r d l i c h  
M a g d e b u r g  so l len  so fo r t ,  a lso  n e u n  J a h r e  v o r  d e r  p l a n ­
m ä ß i g e n  B e e n d ig u n g  d e r  K a n a l b a u a r b e i t e n ,  im  A n s c h lu ß  
a n  d e n  E lb a b s t i e g  R o t h e n s e e ,  g ro ß e  a u s  e in e r  K o k e r e i ,  
e in e m  E l e k t r i z i t ä t s w e r k  u n d  e in e r  Z i n k h ü t t e  b e s t e h e n d e  
W e r k a n la g e n  m i t  e in e m  K a p i t a l a u f w a n d  v o n  85 M il l ionen  
R M .  e r r i c h t e t  w e r d e n ,  d ie  2000  b is  3000  A r b e i t e r n  s t ä n d ig  
B e s c h ä f t ig u n g  g e b e n  sollen.  A u c h  b e i  H i ld e s h e im  h a t  d e r  
K a n a l a n s c h l u ß  s c h o n  im  e r s t e n  B e t r i e b s j a h r e  z u r  E r r i c h ­
t u n g  n e u e r  i n d u s t r i e l l e r  A n la g e n  g e f ü h r t .  W e n n  e r s t  die 
d u r c h g e h e n d e  V e r b i n d u n g  z w isc h e n  d e n  w e s t -  u n d  o s t ­
d e u t s c h e n  W a s s e r s t r a ß e n  f e r t ig g e s te l l t  se in  w i r d ,  i s t  e ine  
V e r v i e l f a c h u n g  d ie s e r  W i r k u n g e n  z u  e r w a r t e n ,  d ie  s c h o n  
a l le in  d e n  A u f w a n d  d e r  B a u k a p i t a l i e n  r e c h t f e r t i g e n  
w ü r d e .

H E R M A N N  V O N  F R A N K E N  B E R G , S ta d tr a t  in  B r a u n s c h w e ig :

D I E  S I E B E N  W U N D E R  D E S  H A R Z E S

J e d e r m a n n  w eiß ,  d a ß  das H a rz g e b i rg e  wie e in  M ä r ­
c h e n la n d  r e ic h  an  w u n d e r b a r e n  E r s c h e in u n g e n  u n d  
Ü b e r r a s c h u n g e n  ist .  W e r  a b e r  d ie  B e rg e  n ä h e r  

k e n n t ,  d e r  k a n n  e in ze ln e  M e r k w ü r d ig k e i t e n  d a r a u s  h e r ­
v o rh e b e n ,  die es v e rd ie n e n ,  ä h n l ic h  w ie  e in s tm a ls  die 
s ieben  W e l tw u n d e r  o d e r  wie in  e in e m  la te in i s c h e n  Scherz- 
ve rse  die s ieben  W u n d e r  d e r  M u s e n s ta d t  J e n a  g ep r ie se n  
z u  w e rd en .

F a n g e n  w ir  im  W e s th a r z  an ,  so s in d  d ie  se lbs t  im 
H o c h s o m m e r  u n d  F r ü h h e r b s t  n o ch  m i t  Sch n ee  g e fü l l t e n  
G l e t s c h e r t ö p f e  a u f  d e m  I b e r g  b e i  B a d  
G r u n  d e ine  ä u ß e r s t  b e m e r k e n s w e r t e  D a r b i e tu n g ,  e in  
Ü b e rb le ib se l  aus g r a u e r  V o rz e i t ,  in  d e r  d u r c h  A u s ­
w asc h u n g  u n d  s tä n d ig e s  H e r u m w i r b e l n  v o n  S te in e n  in 
d e r  an fan g s  n u r  k le in e n  A u s h ö h lu n g  d iese  t ie f e n  L ö c h e r  
g e sc h a f fe n  w u r d e n ,  an  d e n en  m a n c h e r  T u r m b e s t e ig e r  
ach t lo s  v o rb e ie i l t .  Im  O k e r t a l  z w isc h en  R o m k e r h a l le  
u n d  d e m  W a ld h a u s e  f inde t  sich  im  F l u ß b e t t ,  a n  e in e r  
m e is te n s  t r o c k e n  l ieg e n d en  Ste lle ,  e in  ä h n l i c h e r  „ S t r u d e l ­
t o p f '1, a u f  d e n  e in  H a rz k lu b sc h i ld  h in w e is t .

S te ig t  m a n  v o n  R o m k e r h a l l e  z u r  K ä s t e  (au f  d e m  F u ß ­
wege n a c h  B a d  H a r z b u r g )  h in a u f ,  so k o m m t  m a n  an  d e r  
M a u s e f a l l e  v o rb e i ,  die i h r e n  N a m e n  n i c h t  o hne  
G r u n d  t r ä g t :  e in e  sch m a le  G r a n i tp l a t t e  h ä l t  ü b e r  sich 
e in e n  m ä c h t ig e n  B lo ck  in  d e r  S chw ebe ,  so d a ß  m a n  je d e n  
A u g en b l ick  e r w a r t e t ,  d ie  sch w a ch  e rs c h e in e n d e  S tü tze  
m üsse  z u s a m m e n b r e c h e n  o d e r  ab g le i te n ,  u n d  d o ch  h ä l t  
d e r  h a r t e  fe s te  S te in  se i t  l an g e n  J a h r h u n d e r t e n  o d e r  
J a h r t a u s e n d e n  aus u n d  w i rd  se ine  v ie l  b e w u n d e r t e ,  o f t  
im B ilde  d a rg e s te l l t e  A u fg a b e  w ohl n o c h  l an g e  e r fü l len .

D e in  P f la n ze n re ic h  g e h ö r t  u n s e r  d r i t t e s  H a r z w u n d e r  
an :  d ie  K a m e l f i c h t e ,  e in e  F i c h te  d e r  A c h t e r m a n n s ­
h ö h e ,  v on  O d e r b r ü c k  e ine  h a lb e  S tu n d e ,  v o n  B ra u n la g e  
ü b e r  d e n  K ö n ig sk ru g  e tw a  f ü n f  v i e r t e l  bis a n d e r th a lb  
S tu n d e n  e n t f e r n t .  D u r c h  S c h n e e d r u c k  o d e r  ä u ß e r e  V e r ­
le tz u n g en  ist  e in  F i c h te n b a u m  in M e te r h ö h e  ü b e r  d e r  
E r d e  z u r  Se i te  g ebogen ,  h a t  s ich  m i t  d e r  S p i tze  t a p f e r  
w ie d e r  n a ch  o b e n  g e r i c h t e t  u n d  d a n n  n o c h  e in m a l  d a s ­
se lbe  Sch icksa l  e r l i t t e n ,  bis es ih m  e n d l ic h  b e im  d r i t t e n  
A n s a tz  g e lu n g e n  ist,  s ich  n a c h  o b e n  d u r c h z u k ä m p f e n .  W ie  
d ie  b e id e n  H ö c k e r  e ines  K a m e le s  o d e r  wie e in  v e r ­
lä n g e r te s  l a te in isc h es  D oppe l-S  s ie h t  d e r  B a u m  aus,  d e r  
u n m i t t e l b a r  am  A u fs t i e g  z u m  G e rö l lk e g e l  des A c h t e r ­
m a n n s  s te h t .

V a t e r  B r o c k e n  w a r t e t  uns  a l le rd in g s  s e h r  se l te n  m it  
e in e r  N a t u r e r s c h e in u n g  au f ,  d ie  m a n  das B r o c k e n ­
g e s p e n s t  n e n n t  u n d  d ie  d a d u r c h  h e r v o r g e r u f e n  w ird ,  
d a ß  die S o n n e  be i  t i e f e m  S ta n d e  d e n  S c h a t t e n  des B e ­
sc h a u e r s  u n d  s e in e r  U m g e b u n g  (K l ip p en ,  T a n n e n ,  T u r m ,  
H a u s  usw.) g eg en  e in e  d ick e ,  g r a u e  N e b e lw a n d  w i r f t ,  so 
d a ß  sich  in r i e s ig e r  V e r g r ö ß e r u n g  alles d a r s t e l l t  u n d  a u ch  
d ie  B e w e g u n g e n  des B e o b a c h te r s  eb en so  w ie d e rg e g e b e n  
w e rd en .  M an  k a n n  es v e r s t e h e n ,  w e n n  m a n c h e  L e u te  
d ab e i  an  H e x e n s p u k  u n d  T e u f e l s h a n d w e r k  g e d a c h t  h a b e n ,  
z u m a l  da  m a n  d e r  sa g e n u m w o b e n e n  W a l p u r g i s f e i e r s t ä t t e  
so lchen  Z a u b e r  g lau b te  Z u t ra u e n  zu  d ü r fe n .

S te ig t  m a n  vo m  h ö c h s t e n  H a r z b e r g  zu  S c h ie rk e s  s te in-  
i ib e r s ä te n  W ie s e n m a t te n  h e r u n t e r  u n d  a u f  d e r  a n d e r e n  
T a l s e i te  am  G o e th e h a u s e  u n d  a m  „ B a r e n b e r g e r  H o f 11 v o r ­
ü b e r  a u fw ä r t s ,  so g e la n g t  m a n  z u  d e n  S c h n a r c h e r ­
k l i p p e n ,  d ie  in  d o p p e l t e r  H in s ic h t  w u n d e r b a r  sind. 
B läs t  d e r  W in d  se h r  s c h a r f  z w isc h en  d e n  b e id e n  e tw a  
40 m  v o n e in a n d e r  g e t r e n n te n ,  h o c h  aus d e n  T a n n e n  a u f ­
r a g e n d e n  K l ip p e n  h in d u r c h ,  so v e r n im m t  m a n  e in e n  
e ig e n tü m l ic h e n ,  h e u le n d e n ,  a b e r  s c h n a rc h e n d e n  T o n ,  von  
d e m  schon  G o e th e  im  „ F a u s t “  m e ld e t :

„ S e h t  d ie  g r o ß e n  F e l s e n n a s e n ,
W ie  sie s c h n a rc h e n ,  w ie  sie b la s e n !“

D a z u  k o m m t ,  d a ß  d u r c h  E in s p r e n g u n g  v o n  M a g n e t ­
e is en s te in  in  d e n  F e l s g r a n i t  d ie  M a g n e tn a d e l  des K o m ­
passes  an v e r s c h ie d e n e n  S te l len ,  a u f  d ie  e in  r o t e s  Z e ich e n  
h i n d e u t e t ,  au ffä l l ig  a b g e l e n k t  w ird ,  so d aß  e in  u n k u n d i g e r  
W a n d e r e r  s ich  v o r  I r r t ü m e r n  h ü t e n  m u ß ,  w e n n  e r  sich 
a u f  d en  so n s t  so u n t r ü g l i c h e n  K o m p a ß  v e r lä ß t .

F o lg e n  w ir  d e m  L a u f  d e r  B o d e  a b w ä r t s  b is k u r z  v o r  
i h r e m  A u s t r i t t  aus d e n  B e rg e n ,  so r e c k t  s ich  d e r  R o ß ­
t r a p p f e l s e n  v o n  T h a i e s  g a s t l ic h en  S t ä t t e n  zu  
s c h w in d e ln d e r  H ö h e  e m p o r ,  u n d  w e r  a u f  d e r  „ S c h u r r e “ 
ih n  b e s te ig t ,  d e r  v e r n im m t  b e im  A b f e u e r n  e ines  P i s t o l e n ­
schusses  e in  v ie l fach es ,  d o n n e r ä h n l ic h e s  E c h o ,  be i  d e m  
d e r  k r a c h e n d e  W id e r h a l l  v o n  e in e r  F e l s m a u e r  z u r  a n ­
d e r e n  w e i te r g e w o r f e n  w ird  —  e in e  W a h r n e h m u n g ,  d ie  in 
d ie s e r  W e ise  n i r g e n d s  im  H a r z ,  e inz ig  in  d ie sem  v o n  d e r  
N a t u r  so g r o ß a r t i g  g e s t a l t e t e n  P l a tz e  zu  m a c h e n  ist .

A u c h  d e r  S ü d h a rz  h a t  se in  W u n d e r ,  das  l e t z te  in  u n ­
s e r e r  R e ih e :  d e r  B a u e r n g r a b e n  b e i  B r e i t u n -
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g e n  (e in e  S t u n d e  v o n  R o ß la ) ,  e in  n i c h t  s e h r  b r e i t e s ,  
b a c h d u r c h f lo s s e n e s  T a l ,  v o n  G ip s fe l s e n  e in g e f a ß t ,  da s  aus 
u n a u f g e k l ä r t e n  G r ü n d e n  p lö tz l ic h  d u r c h  u n t e r i r d i s c h e  
Q u e l le n  ü b e r f l u t e t  u n d  in  e in e n  See  v e r w a n d e l t  w ird ,  
ä h n l i c h  d e m  Z i r k n i t z e r  See,  so d a ß  se lb s t  d e r  F i s c h fa n g  
m i t  E r f o lg  b e t r i e b e n  w e r d e n  k a n n -

So is t  u n s e r  H a r z  m i t  W u n d e r n  a l le r  A r t  a u s g e s l a t t e t .  
W e r  ih n  l ie b t ,  d e r  w e iß ,  d a ß  j e d e  R e is e  in  se in  G e b ie t  
h e r r l i c h e  A u g e n w e id e  b r in g t ,  u n d  d a ß  j e d e r  S o n n e n a u f ­
gan g  u n d  S o n n e n u n t e r g a n g ,  j e d e s  G e w i t t e r ,  ja  j e d e r  s o n ­
n ig e  T a g  u n s  w ie  e in  W u n d e r ,  w ie  e in  M ä r c h e n t r a u m  
a n m u t e t .

® ip ü 3 n g . K . F. S T E IN M E T Z :

D E R  R E C H T L I C H E  S C H U T Z  

I M  D E U T S C H E N  R E I C H E

V III .  N e u e  B e s t r e b u n g e n .

D e r  u n g lü c k l i c h e  A u s g a n g  des K r i e g e s  u n d  d ie  
S t a a t s u m w ä lz u n g  m i t  i h r e n  b e k a n n t e n  F o lg e ­
e r s c h e in u n g e n  s c h u fe n  e in e  v e r ä n d e r t e  L age .  D iese  

g ro ß e  N o tz e i t  de s  d e u t s c h e n  V o lk e s  w a r  n i c h t  d a z u  a n ­
g e ta n ,  u m  d ie  I n g e n ie u r f r a g e  w e i t e r  z u  v e r fo lg e n ,  u m  
e in e n  S t r e i t  im  te c h n i s c h e n  B e r u f e  zu  f ü h r e n .  D ie  H o f f ­
n u n g  m u ß t e  s t ä r k s t e  N a h r u n g  e r h a l t e n ,  d a ß  d iese  Z e i t  
e in e  E in ig u n g  h e r b e i f ü h r e n  m ü ß te ,  d a ß  s ich  d ie  t e c h ­
n i s c h e n  A k a d e m i k e r  r e s t lo s  z u s a m m e n f in d e n  w ü r d e n ,  u m  
m i t  in  d ie  F ü h r u n g  e in e r  E n tw ic k l u n g  z u  g e la n g en ,  w e lch e  
n o tw e n d ig e r w e is e  g e r a d e  d e n  T e c h n ik e r  b r a u c h t .

A b e r  a u c h  d ie  s e h r  b a ld  n a c h  d e r  R e v o lu t io n  e in ­
se t z e n d e  N iv e l l i e ru n g ,  d ie  b e g in n e n d e  V e r d r ä n g u n g  d e r  
d e u t s c h e n  A k a d e m i k e r  aus d e r  F ü h r u n g ,  e r r e i c h t e  n ich t ,  
d ie  Z e r s p l i t t e r u n g  d e r  K r ä f t e  zu  b e h e b e n  u n d  e in e  u m ­
fa s se n d e  S a m m lu n g  h e r b e i z u f ü h r e n .  E in  s t a r k e s  B e k e n n t ­
n is  d e r  t e c h n i s c h e n  A k a d e m i k e r  z u m  b e r u f s s t ä n d i s c h e n  
G e d a n k e n ,  d e r  e in e r  w a c h s e n d e n  Z e r s e t z u n g  u n d  d e m  
Ü b e r w u c h e r n  d e r  r e in  m a t e r i e l l e n  I n t e r e s s e n  k r ä f t i g e n  
W id e r s t a n d  e n tg e g e n s e t z e n  u n d  d e r  a l le in  d e r  Z e r s p l i t t e ­
r u n g  e in  E n d e  m a c h e n  k o n n t e ,  h ä t t e  d ie  D ip lo m ­
i n g e n i e u r e  in  d ie  F r o n t ,  m i t  in  d ie  F ü h r u n g  im  S ta a t e  
g e b r a c h t ,  u n d  d ie  I n g e n ie u r f r a g e  h ä t t e  s ich  v o n  se lb s t  
g e lö s t .38)

So a b e r ,  w ie  s ich  d ie  D in g e  e n tw ic k e l t e n ,  m u ß t e n  w e i ­
t e r e  Z e r s p l i t t e r u n g e n  in  G r u p p e n  u n d  G r ü p p c h e n  l e t z te n  
E n d e s  z u r  O h n m a c h t  f ü h r e n ,  u n d  d ie  E re ig n i s s e  g in g en  
in  d e r  T a t  ü b e r  d ie  t e c h n i s c h e n  A k a d e m i k e r  v ie l f a c h  h i n ­
weg. A u c h  die  I n g e n ie u r f r a g e  m u ß t e  d e sh a lb  u n t e r  d e r  
O b e r f lä c h e  z u n ä c h s t  w e i te r s c h w e le n ,  u n d  es w a r  v o r a u s ­
z u se h e n ,  d a ß  sie  w ie d e r  a k u t  w e r d e n  w ü rd e .  H a t t e  d o c h  
die  R e v o lu t io n  u n d  ih r e  N a c h z e i t  so m a n c h e  H e m m u n g e n  
b e se i t ig t ,  w a r  d o c h  das S c h la g w o r t  v o n  d e r  „ F r e i e n  B a h n  
d en  T ü c h t i g e n “  d e m a g o g isc h  b is  z u m  ä u ß e r s t e n  a b g e h a n ­
d e l t  w o r d e n .  W e r  d ie  G e r i c h t s v e r h a n d l u n g e n  v e r fo lg te ,  
k o n n t e  f e s t s t e l l e n ,  d a ß  „ I n g e n i e u r “  z u  e in e r  L ie b l in g s ­
b e z e ic h n u n g  a l le r  A r t e n  v o n  S c h w in d le rn ,  b e s o n d e r s  a u ch  
H e i r a t s s c h w i n d l e r n ,  g e w o r d e n  w a r .  A b e r  a u c h  d e r  M iß ­
b r a u c h  d e r  B e z e ic h n u n g  D ip lo m - I n g e n ie u r  s t ieg  in  e in e m  
se ih s t  in  d i e s e r  Z e i t  s t a u n e n e r r e g e n d e n  M aße .  D a z u  k a m  
e in  g an z  n e u z e i t l i c h e r  G e sc h ä f t s z w e ig :  d ie  V e r m i t t l u n g  
v o n  D ip lo m - u n d  D o k t o r - T i t e l n  g eg en  G e ld  se i te n s  
A g e n te n  g ew isse r  A u s la n d s in s t i tu t e ,  w e lc h e r  o f f e n b a r  e in ­
t r ä g l i c h e  B e t r i e b  a u c h  h e u te  n o c h  in  b e d e u t e n d e m  A u s ­
m a ß  f o r t g e s e t z t  w i r d .39)

I n  e r s t e r  L in ie  f ü h le n  d ie  s c h w e re  S c h ä d ig u n g  d u r c h  
d ie s e n  r e c h t lo s e n  Z u s t a n d  d ie je n ig e n  T e c h n ik e r ,  w e lch e  
ih r e n  B e r u f  s e lb s tä n d ig  a u sü b e n ,  d i e  B e r a t e n d e n  
I n g e n i e u r e  u n d  d i e  Z i v i l i n g e n i e u r e .  Z w a r  
v e r s u c h t e n  d iese ,  s ich  d e m  P u b l i k u m  g e g e n ü b e r  e in e  Legi-

3S) Vgl. hierzu: K. F r i e d :  Die Organisationsfragc der aka­
demischen Ingenieure. —• Berlin: M. Krayn 1922.

39) Vgl. Technik und K ultu r  19 (1928), Seite 46; 20 (1929), 
Seite 76.
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t im a t i o n  z u  s c h a f fe n ,  i n d e m  sie i h r e r  B e r u f s b e z e ic h n u n g  
d ie  A b k ü r z u n g  i h r e r  O r g a n i s a t i o n e n  a n f ü g e n  (B D A ,  V B L  
B C I usw .) ,  a b e r  das  k o n n t e  n u r  e in  „ E r s a t z “  se in  in  d e r  
B e d e u t u n g  d ieses  W o r te s ,  d ie  d e r  K r i e g  g e s c h a f f e n  h a t t e .

Es w a r  d e sh a lb  z u  e r w a r t e n ,  d a ß  v o n  d e n  O r g a n i s a t i o ­
n e n  d e r  s e lb s t ä n d ig e n  T e c h n i k e r  d e r  A n s to ß  a u sg e h e n  
w ü r d e ,  d ie  B e r u f s s c h u t z f r a g e  w i e d e r  a u f z u r o l l e n .  I n  d e r  
T a t  h a t t e n  so lche  O r g a n i s a t i o n e n  v e r s u c h t ,  d u r c h  e ine  
K a m m e r  f ü r  d i e  f r e i e n  t e c h n i s c h e n  B e ­
r u f e  d ie  I n g e n ie u r f r a g e  z u  lö se n  u n d  h a t t e n  d a z u  b e im  
V o r lä u f ig e n  R e i c h s w i r t s c h a f t s r a t  e in e n  G e s e t z e n t w u r f  e in ­
g e b r a c h t .  A b e r  d ie  Z e i t  w a r  o f f e n b a r  n o c h  n i c h t  r e i f ;  die 
A k t i o n  v e r l i e f  z u n ä c h s t  im  S an d e .

In z w isc h e n  w a r  d e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  I n ­
g e n i e u r e  z u r  Ü b e r z e u g u n g  g e la n g t ,  d a ß  e in  B e r u f s ­
sc h u tz  „ g r u n d s ä t z l i c h “  zu  e r s t r e b e n  sei,  u n d  d e r  V e r e in  
h a t t e  e in e n  b e s o n d e r e n  „ A u s s c h u ß  f ü r  B e r u f s -  u n d  S t a n ­
d e s f r a g e n  e in g e s e tz t40), w e lc h e m  u. a. d ie  A u f g a b e  g e s te l l t  
w u r d e ,  d ie  F r a g e  e in e s  r e c h t l i c h e n  S c h u tz e s  d e r  B e z e ic h ­
n u n g  I n g e n ie u r  zu  u n t e r s u c h e n  u n d  V o r s c h l ä g e  z u  e in e r  
R e g e lu n g  a u f  d e r  H a u p t v e r s a m m l u n g  1 9 2 6  zu  m a c h e n .

D as  E r g e b n i s  d e r  U n t e r s u c h u n g e n  d u r c h  d i e s e n  A u s ­
sch u ß  lag d e r  H a u p t v e r s a m m l u n g  1926  in  H a m b u r g  vor .  
E s  w a r  das  e r w a r t e t e :  e in e  L ö s u n g  w u r d e  n i c h t  g e f u n d e n ,  
weil  e in e  so lche  a u c h  n i c h t  m ö g l ic h  is t ,  w e n n  m a n  d ie  
B e z e ic h n u n g  I n g e n ie u r  sc h ü tz e n  will  f ü r  e in e n  h e t e r o g e n e n  
P e r s o n e n k r e i s ,  w ie  ih n  d ie  M i tg l i e d s c h a f t  des  V e r e in s  
d e u t s c h e r  I n g e n ie u r e  d a r s t e l l t .  A u f  G r u n d  des  B e r ic h t e s  
des „ A u ss c h u s se s  f ü r  B e ru f s -  u n d  S t a n d e s f r a g e n “  b e ­
sch lo ß  d ie  H a u p t v e r s a m m l u n g :  „ d ie  g e s e tz l i c h e  R e g e lu n g  
des S c h u tz e s  d e r  B e r u f s b e z e ic h n u n g  I n g e n ie u r  v o r läu f ig  
n i c h t  w e i t e r  zu  v e r f o l g e n “ . E s  so l l te  v i e l m e h r  d e r  W eg  
d e r  „ S e lb s th i l f e “  b e s c h r i t t e n  w e r d e n ,  d a r i n  b e s t e h e n d ,  
d a ß  d ie  M i tg l i e d e r  d ie  A b k ü r z u n g  „ V d l “  g e b r a u c h e n .  
D e r  g e n a n n t e  A u s s c h u ß  so l l te  d ie  F o r m  u n d  A r t  d ieses  
„ V d l “ -Z u sa tz e s  fe s t le g e n .  F e r n e r  w u r d e  b e sc h lo s se n :  
n a c h  zw ei J a h r e n  is t  d ie  B e r u f s s c h u t z f r a g e  w i e d e r  a u f z u ­
g r e i f e n .41)

I n  d e r  F o lg e  v e r s u c h t e  d e r  V e r b a n d  D e u t s c h e r  
A r c h i t e k t e n -  u n d  I n g e n i e u r v e r e i n e  die 
F r a g e  d e r  K a m m e r b i l d u n g  im  t e c h n i s c h e n  B e r u f e  
e in e r  L ö su n g  z u z u f ü h r e n .  D e r  V e r b a n d  h a t t e  e in e n  G e ­
s e t z e n t w u r f  a u s g e a r b e i t e t  f ü r  e in e  I n g e n i e u r  - u n d  
A r c h i t e k t e n - K a m m e r  u n d  z u r  E r ö r t e r u n g  d e n  
E n t w u r f  e in e r  R e ih e  v o n  t e c h n i s c h e n  V e r b ä n d e n  u n t e r ­
b r e i t e t .  W a r  d i e s e r  E n t w u r f  a u f  e in e n  P e r s o n e n k r e i s  m i t  
a b g e s c h lo s s e n e r  a k a d e m i s c h e r  V o r b i l d u n g  im  w e s e n t l i c h e n  
ab g e s te l l t ,  so e r f u h r  e r  a b e r  b e i  d e r  E r ö r t e r u n g  d u r c h  d ie  
i n t e r e s s i e r t e n  V e r b ä n d e  in  d i e s e r  H in s i c h t  e in e  g r u n d ­
le g e n d e  Ä n d e r u n g .  D e r  z u  e r f a s s e n d e  P e r s o n e n k r e i s  so l l te  
d ie  B e d in g u n g :  „ a u s r e i c h e n d e  a l lg e m e in e  B i ld u n g  u n d  
f a c h l ic h e  A u s b i ld u n g “  e r fü l l e n ,  u n d  e in e  D e f in i t io n  d ie s e r  
U m s c h r e i b u n g  so l l te  d u r c h  s p ä t e r e  „ A u s f ü h r u n g s b e s t i m -

40) Hauptversammlung des Vereins 1925 in Augsburg.
41) Vgl. L o n g i n u s :  Berufsschutz. —  Technik und Kultur,

Z. d. VDDI 17 (1926), Seite 150.
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m u n g e n “  e r fo lg e n .42) D ie se r  „ r e v i d i e r t e “  E n t w u r f  des 
v ei'i>yn,les D e u t s c h e r  A r c h i te k te n -  u n d  I n g e n ie u r -V e re in e
w u r d e  d e tn  R e ic h s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m  e in g e re ic h t .

A n  d en V o r b e r a t u n g e n  h a t  d e r  V e r b a n d  D e u tsc h e r  
D ip lo m  I n g e n ie u re  t e i lg e n o m m e n  u n d  se ine  S te l lu n g n a h m e  
e in d e u t ig  d ah in  a b g eg e b en ,  d a ß  e r  n u r  e in e m  E n tw u r f  
z u s t im m e n  k a n n ,  d e r  a u f  d ie  D ip lo m - In g e n ie u re  (mit 
Ü b e r g a n g s b e s t im m u n g e n )  im  w e se n t l i c h e n  ab g es te l l t  w ird  
u n d  d e r  g le ich ze it ig  d ie  R e g e lu n g  d e r  B e ze ic h n u n g  I n ­
g e n ie u r  a l lg e m e in ,  n ic h t  b lo ß  e in e n  S chu tz  f ü r  die A n ­
g e h ö r ig e n  d e r  f r e i e n  B e r u f e ,  v o rs ie h t .  N a c h d e m  d e r  E n t ­
w u rf  d a n n  a b e r  g r u n d l e g e n d  g e ra d e  h in s ich t l ic h  des P e r ­
so n e n k re i s e s  d e r  K a m m e r  a b g e ä n d e r t  w o rd e n  w ar ,  h a t t e  
m a n  es f ü r  r i c h t ig  g e f u n d e n ,  ih n  d e m  M in is te r iu m  e in ­
zu re ich e n ,  o h n e  v o r h e r  d ie  Z u s t im m u n g  o d e r  S te l lu n g ­
n a h m e  d e r  V e r b ä n d e  e in z u h o le n 43). D as so ll te  sich bei 
den  w e i t e r e n  B e r a t u n g e n  im  R e ic h s w ir t s c h a f t s m in is te r iu m  
zum  S c h a d e n  d e r  g a n ze n  F r a g e  a u sw irk en .  Bei d iesen  
B e r a tu n g e n ,  be i  d e n e n  d e r  K r e i s  d e r  z u r  S te l lu n g n a h m e  
h e r a n g e z o g e n e n  O r g a n i s a t i o n e n  s e h r  w e i t  gezogen  w a r 44), 
e rg ab  s ich  d ie  Z w ie s p ä l t ig k e i t  u n t e r  d e n  T e c h n ik e rn .  
Z w ar  e r h o b  sich  k e in e r le i  W id e r s p r u c h  d agegen ,  d a ß  die 
V e r t r e t e r  d e r  C h e m i k e r  e r k l ä r t e n ,  f ü r  sie k ä m e n  n u r  
a k a d e m isc h e  C h e m ik e r  als  M i tg l ie d e r  d e r  K a m m e r  in 
F ra g e ,  a b e r  he i  d en  I n g e n ie u r e n  l ieß  m a n  d en  g le ichen  
G r u n d s a t z  u n t e r  k e in e n  U m s tä n d e n  ge l ten .  A u c h  se i tens  
des V e re in s  d e u t s c h e r  In g e n ie u r e  w u r d e  e r k l ä r t ,  d a ß  seine  
Z u s t im m u n g  a b h ä n g ig  sei d av o n ,  d a ß  d e r  M i tg l i e d e rk re is  
n ic h t  a u f  A k a d e m i k e r  a b g e s te l l t  w ird .

D as  E n d e  v o m  L ie d e :  e in e  E in ig u n g  k a m  n ic h t  z u ­
s ta n d e ,  u n d  d e r  R e g ie r u n g s v e r t r e t e r  f o r d e r t e  die B e te i ­
l ig ten  au f ,  i h r e  S t e l l u n g n a h m e  sc h r i f t l i c h  zu  f ix ieren .

Es is t  k l a r ,  d aß  d ie  E r r i c h tu n g  v o n  K a m m e r n  im  t e c h ­
n isch en  B e r u f e 45) f ü r  d ie  F r e i b e r u f l i c h e n  n o tw e n d ig e r ­
weise  g le ic h ze i t ig  d e n  B e r u f s s c h u tz  b e d in g t ,  w e n n  m a n  
n ich t  e in e  v e r h ä l tn i s m ä ß ig  g e r in g e  Z ahl  T e c h n ik e r  g eg en ­
ü b e r  d e r  s e h r  g r o ß e n  Z ah l  d e r  ü b r ig e n  b e v o r re c h te n  u n d  
sie aus d e r  g r o ß e n  Z ah l  d e r  t e c h n i sc h e n  B e r u f s t r e ih e n d e n  
ganz b e s o n d e r s  h e r a u s h e b e n  will. D as  h a t  a u ch  d e r  V e r ­
ein d e u t s c h e r  I n g e n ie u r e  e r k a n n t  u n d  b e r e i t s  a u f  d e r  
A u g s b u rg e r  H a u p t v e r s a m m l u n g  1925 a u sg e sp ro ch e n ,  wo 
die K a m m e r f r a g e  v e r t a g t  w u r d e ,  „ b is  die B e ru f sb e z e ic h ­
nung  I n g e n ie u r  g e k lä r t  i s t “ . D u r c h  d e n  b e im  R e ic h s w ir t ­
s c h a f t s m in i s te r  v e r h a n d e l t e n  G e s e t z e n tw u r f  m u ß te  sich 
de r  V e r e i n  d e u t s c h e r  In g e n ie u r e  t r o t z  d e r  U n k la r h e i t  
ü b e r  d ie  I n g e n ie u r f r a g e  m i t  d e r  K a m m e r f r a g e  e r n e u t  b e ­
fassen. E r  t a t  d ies  in  s e in e m  G e s c h ä f t s b e r i c h t  1926/27, 
wo e r  b e r e i t s  e in e  A b l e h n u n g  d u r c h b l i c k e n  l ie ß 413).

A n s c h e in e n d  h a b e n  sich  d e r  V o r s ta n d s r a t  u n d  d e r  
m e h r f a c h  e r w ä h n t e  A u s sc h u ß  m i t  d e r  K a m m e r f r a g e  b e ­
sc h ä f t ig t  u n d  s ind  zu e in e r  a b le h n e n d e n  S te l lu n g n a h m e  
g e k o m m e n .  D a  m a n  a b e r  v ie l le ich t  d e r  A n s ic h t  w ar ,  daß  
es a u c h  g ew issen  K r e i s e n  d e r  e igenen  M i tg l ie d e rs ch a f t  
g e g e n ü b e r  d a m i t  n ic h t  g e ta n  ist,  u n d  a n d e r e r s e i t s  in d em  
S t r e b e n  n a c h  e in e r  „ Z i v i l i n g e n ie u r k a m m e r “  in  e r s t e r  
L in ie  d e n  W u n s c h  n a c h  e in e r  re c h t l i c h  g e sc h ü tz te n  B e ­
ru f s b e z e i c h n u n g  sah ,  e n ts c h lo ß  sich d e r  V e r e in  d e u ts c h e r  
In g e n ie u r e  k u r z e r h a n d ,  g e w is se rm a ß e n  d e n  S t ie r  be i  d e n  
H ö r n e r n  z u  p a c k e n :  e r  leg te  se in en  B e z i rk sv e re in e n  e inen  
E n t w u r f  f ü r  d e n  r e c h t l i c h e n  S c h u t z  d e r  
B e z e i c h n u n g  I n g e n i e u r  v o r ,  w e lch e r  E n tw u r f  
d e r  H a u p t v e r s a m m l u n g  1928  (in Essen)  u n t e r b r e i t e t  w e r ­

42) K . F . S t e i n m e t z :  I n g e n ie u rk a m m e r .  —  T e c h n ik  u n d  
K u l tu r ,  Z . d . V D D I  18 (1927), S e ite  139 . —  D a s e lb s t  a u c h  A b ­
d r u c k  des  G e s e tz e n tw u r fe s .

13) K . F . S t e i n  m  e t  z , a. a. 0 . ,  S e ite  140.
44) N e b e n  te c h n is c h e n  V e rb ä n d e n  a u c h  w ir ts c h a f t l ic h e .  B e i 

d e n  te c h n is c h e n  V e rb ä n d e n  is t  z u r  K e n n z e ic h n u n g  d e r  „ A lte  
H e r r e n v e r b a n d  d e u ts c h e r  K o r p o r a t io n e n  des  T e c h n ik u m s  M it t ­
w e id a “  z u  n e n n e n . —  V gl. T e c h n ik  u n d  K u l tu r ,  Z . d. V D D I 
18  (1927), S e ite  142.

45) T e c h n ik  u n d  K u l tu r ,  Z. d. V D D I 18 (1927), S e ite n  172,
191 215 .

10) T e c h n ik  u n d  K u l tu r ,  Z . d . V D D I 1 8  (1927), S e ite  151.

d e n  so l l te .47) D ie  im  J a h r e  1926 v o n  d e r  H a u p t v e r s a m m ­
lung  b e sc h lo s se n e  „ S e lb s th i l f e “  is t  o f f e n b a r  n i c h t  a u s ­
g e f ü h r t  w o r d e n ;  d e r  V e r e i n  g r i f f  a u f  d e n  A u g s b u r g e r  
B e sc h lu ß  (1925) z u r ü c k :  z u e r s t  d ie  B e z e ic h n u n g  I n g e n ie u r  
zu  k l ä r e n .  T r o t z d e m  k a m  d ieses  a k t iv e  V o r g e h e n  des 
V e r e in s  in  d e r  I n g e n ie u r f r a g e  w e i te n  K r e i s e n  d e r  T e c h ­
n ik e r s c h a f t  n a c h  d e r  b i sh e r ig e n  B e h a n d lu n g  d e r  F r a g e  
ü b e r ra s c h e n d .

IX .  D e r  V o rsch lag  des  V e r e in s  d e u t s c h e r  In g e n ie u r e .

D e r  V e r e in  f a ß te  d e n  V o rs c h la g  in  d e r  F o r m  e in e r  
„ V  e r o r d n u n  g “ , in  d e r  A n n a h m e ,  d a ß  e in e  so lche  
se i te n s  d e r  R e g ie r u n g  u n t e r  Z u s t im m u n g  des R e ic h s r a te s  
l e i c h te r  zu  e r r e i c h e n  se in  w e r d e  als e in e  R e g e lu n g  a u f  
g e se tz l ic h em  W eg e ,  d ie  n u r  ü b e r  das P a r l a m e n t  e r fo lg e n  
k a n n .  D e r  E n t w u r f  z u  e in e r  „ V  e r o r d n u n g  b e t r e f ­
f e n d  d i e  B e r u f s b e z e i c h n u n g  I n g e n i e u r “ 
h a t  fo lg en d e n  W o r t l a u t :

§ 1;
D ie  B e ru f s b e z e ic h n u n g  „ I n g e n ie u r “  d a r f  n u r  v o n  d e n  n a c h  

§ 2 h ie r z u  b e r e c h t ig te n  P e r s o n e n  g e f ü h r t  w e rd e n .
B e r u f s b e z e ic h n u n g e n  in  Z u s a m m e n s e tz u n g  m i t  I n g e n ie u r  w ie  

O h e r in g e n ie u r ,  B e t r ie b s in g e n ie u r ,  M a s c h in e n in g e n ie u r  u . äh n l. 
d ü r f e n  n u r  v o n  P e r s o n e n  g e f ü h r t  w e rd e n ,  d ie  g e m ä ß  d ie s e r  
V e ro rd n u n g  b e r e c h t ig t  s in d , d ie  B e r u f s b e z e ic h n u n g  „ I n g e n ie u r “ 
zu  f ü h r e n .

E in e  B e z e ic h n u n g  ^ „ In g e n ie u rb ü ro “  o d e r  ä h n l ic h  k l in g e n d e  
B e z e ic h n u n g e n  d ü r f e n  n u r  g e f ü h r t  w e rd e n , w e n n  d e r  I n h a b e r  
d e s  B ü ro s  das  R e c h t  a u f  d ie  B e r u fs b e z e ic h n u n g  „ I n g e n ie u r “  
im  S in n e  d e s  e r s te n  A b s a tz e s  h a t .

H in s ic h t l ic h  d e r  A m ts b e z e ic h n u n g e n  im  R e ic h s - , S ta a ts -  u n d  
G e m e in d e d ie n s t  b le ib t  es h e i d e n  b is h e r ig e n  B e s tim m u n g e n .

§ 2.
D as R e c h t,  d ie  B e ru f s b e z e ic h n u n g  „ I n g e n ie u r “  z u  fü h r e n ,  h a t  

je d e  P e r s o n ,  d ie  in  d ie  a m tl ic h e  L is te  d e r  I n g e n ie u r e  e in ­
g e tr a g e n  is t.  D ie  In g e n ie u r l i s te  w ird  b e im  R e ic h s w ir ts c h a f ts ­
m in is te r iu m  g e f ü h r t .  A b s c h r i f te n  d e r  L is te  so w ie  d e r  v ie r t e l ­
jä h r l ic h e n  Z u - u n d  A b g ä n g e  e r h a l te n  d ie  L a n d e s r e g ie r u n g e n  so ­
w ie  a u f  A n tra g  P e r s o n e n v e r e in ig u n g e n  v o n  I n g e n ie u re n .

D ie  E in s ic h t  in  d ie  I n g e n ie u r l i s te  is t  je d e r m a n n  g e s ta t t e t .
D e r  E in g e tr a g e n e  e r h ä l t  e in e  B e s c h e in ig u n g  ü b e r  d ie  A u f ­

n a h m e  in  d ie  L is te  u n d  h a t  d a f ü r  e in e  V c r w a l tu n g s g e b ü h r  zu  
e n t r ic h te n .

§ 3.
In  d ie  In g e n ie u r l i s te  w ird  a u f  s e in e n  A n tr a g  e in g e tr a g e n :

a) w e r  d e n  d e u ts c h e n  a k a d e m is c h e n  G ra d  „ D ip lo m -I n g e n ie u r“  
an  e in e r  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  o d e r  B e r g a k a d e m ie  e r ­
w o rb e n  h a t  u n d  n a c h  d e m  E r w e r b  d ie se s  G ra d e s  m in d e ­
s te n s  e in  J a h r  s e in e  T ä t ig k e i t  a u s g e ü b t  h a t ,  f ü r  d ie  e in e  
te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e  V o rb i ld u n g  e r f o r d e r l i c h  is t.

b) w e r  das  d u rc h  d ie  D o k to r - P r ü f u n g  o d e r  e in e  e n ts p r e c h e n d e  
S ta a ts p r ü f u n g  a b g e s c h lo ss e n e  S tu d iu m  e in e r  d e u ts c h e n  U n i­
v e r s i tä t  a u f  d e m  G e b ie t  d e r  N a tu rw is s e n s c h a f te n  n a c h -  
w e ise n  k a n n  u n d  e in e  m in d e s te n s  d r e i jä h r ig e  T ä t ig k e i t  a u s ­
g e ü b t  h a t ,  f ü r  d ie  e in e  te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e  A u s ­
b ild u n g  e r f o r d e r l ic h  is t.

c) w e r  das  R e ife z e u g n is  e in e r  s ta a t l ic h e n  te c h n is c h e n  M it te l ­
sc h u le  o d e r  e in e r  v o m  R e ic h s in g e n ie u r -A u s s c h u ß  (R IA  s. 
§ 5) g le ic h e r a c h te te n  te c h n is c h e n  L e h r a n s ta l t  b e s i t z t  u n d  
e in e  m in d e s te n s  f ü n f jä h r ig e  T ä t ig k e i t  a u s g e ü b t  h a t ,  f ü r  d ie  
e in e  te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e  V o rb i ld u n g  e r f o r d e r l i c h  is t.

D ie se n  P e r s o n e n  g le ic h z u s te lle n  s in d  e h e m a lig e  S tu d ie ­
re n d e  T e c h n is c h e r  H o c h s c h u le n , w e n n  s ie  d ie  D ip lo m - V o r­
p r ü f u n g  a b g e le g t u n d  m in d e s te n s  sec h s  S e m e s te r  an  e in e r  
T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  o d e r  B e rg a k a d e m ie  s tu d i e r t  h a b e n .

d) w e r ,  o h n e  v o r s te h e n d e n  B e d in g u n g e n  z u  g e n ü g e n , m in d e ­
s te n s  e in e  z e h n jä h r ig e  T ä t ig k e i t  a u s g e ü b t  h a t ,  f ü r  d ie  e in e  
te c h p is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e  V o rb ild u n g  e r f o r d e r l i c h  is t.

W e lc h e  a u s lä n d is c h e n  L e h r a n s ta l t e n  d e n  in lä n d is c h e n  g le ic h ­
z u e r a c h te n  s in d , b e s t im m t d e r  R IA .

W e r  s ich  z u r  Z e it  s e in e s  A n tra g e s  n ic h t  im  G e n u ß  d e r  b ü r ­
g e r lic h e n  E h r e n r e c h te  b e f in d e t,  d a r f  n ic h t  e in g e tr a g e n  w e rd e n .

§ 4.
D e r  R IA  s e tz t  s ic h  z u s a m m e n  aus

1. e in e m  V e r t r e t e r  d e s  R e ic h s w ir ts c h a f ts m in i s te r iu m s  als V o r ­
s i tz e n d e n ,

2. e in e m  V e r t r e t e r  des  R e ic h s m in is te r iu m s  d e s  In n e r n ,

47) Technik und K ultur, Z. d. V D D I 19 (1928), Seiten 70,
72, 97.
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3. z w e i v o m  R e ic h s r a t  e r n a n n te n  M itg l ie d e r n  a ls  V e r t r e t e r  
d e r  L ä n d e r - R e g ie r u n g e n ,

4 . e in e m  V e r t r e t e r  d e r  d e u ts c h e n  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n ,
5. e in e m  V e r t r e t e r  d e r  L e h r e r s c h a f t  d e r  s ta a t l i c h e n  t e c h n i ­

s c h e n  M it te ls c h u le n ,
6 . e in e m  V e r t r e t e r  d e s  D e u ts c h e n  V e rb a n d e s  te c h n is c h -w is s e n ­

s c h a f t l i c h e r  V e re in e ,
7. e in e m  V e r t r e t e r  d e s  V e re in s  d e u ts c h e r  I n g e n ie u r e ,
8- e in e m  g e m e in s a m e n  V e r t r e t e r  d e r  R e ic h s e is e n b a h n -G e s e l l ­

s c h a f t  u n d  d e r  R e ic h s p o s t ,
9. e in e m  V e r t r e t e r  d e s  R e ic h s v e rb a n d e s  d e r  d e u ts c h e n  I n ­

d u s t r ie ,  d e r  I n g e n ie u r  im  S in n e  d e s  § 1, A b s. 1 is t ,
10. e in e m  V e r t r e t e r  d e r  fo lg e n d e n  V e r e in e :

V e r b a n d  d e u ts c h e r  E l e k t r o te c h n ik e r ,
V e re in  d e u ts c h e r  E i s e n h ü t te n le u te ,
V e r b a n d  d e u ts c h e r  A r c h i te k te n -  u n d  In g e n ie u r - V e r e in e ,  
D e u ts c h e  G e s e l ls c h a f t  f ü r  B a u in g e n ie u rw e s e n ,  

d ie  u n t e r  10  g e n a n n te n  V e r t r e t e r  w e rd e n  n u r  z u g e z o g e n , w e n n  
es  s ic h  je w e ils  u m  d ie  B e u r te i lu n g  v o n  A n g e le g e n h e i te n  h a n ­
d e l t ,  d ie  in  i h r  S o n d e r a r b e i t s g e h ie t  fa lle n .

§ 5.
E in z ig e  A u fg a b e  d e s  R IA  is t  e s , A n tr ä g e  a u f  E in t r a g u n g  in  

d ie  In g e n ie u r l i s te  u n d  a u f  L ö s c h u n g  a u s  d ie s e r  z u  b e u r te i l e n ,  
d ie  im  § 3  A b s. c g e k e n n z e ic h n e te n  S c h u le n  a u s z u w ä h le n  u n d  
d ie  z u  s e in e n  A u fg a b e n  e r f o r d e r l i c h e n  V o r a r b e i te n  u n d  E r m i t t ­
lu n g e n  a n z u s te l le n .

§ 6.
V e rw a l tu n g s -  u n d  G e r ic h ts b e h ö r d e n  s in d  v e r p f l i c h te t ,  d e m  

R IA  s in n g e m ä ß  in  g le ic h e r  W e ise  H i l f e  z u  le is te n ,  w ie  es g e g e n ­
ü b e r  a n d e r e n  K ö r p e r s c h a f t e n  d e s  ö f f e n t l i c h e n  R e c h te s  g e ­
s c h ie h t.

§ 7.
D e r  R IA  k a n n  P e r s o n e n  a u s  d e r  I n g e n ie u r l i s te  lö s c h e n , w e n n  

sie  d u r c h  r e c h t s k r ä f t ig e s  U r t e i l  d ie  b ü r g e r l i c h e n  E h r e n r e c h te  
v e r lo r e n  h a b e n .

§ 8.
W ird  e in  A n t r a g  a u f  E in t r a g u n g  in  d ie  In g e n ie u r l i s te  z u r ü c k ­

g e w ie s e n , so  d a r f  e r  n a c h  f r ü h e s te n s  e in e m  J a h r  w ie d e r h o l t  
w e rd e n .  W ird  a u c h  d ie s e r  A n tr a g  z u rü c k g e w ie s e n ,  so  is t  e in e  
n o c h m a lig e  B e h a n d lu n g  d e s  A n tr a g e s  n u r  n a c h  G e n e h m ig u n g  
de s  R e ic h s w ir ts c h a f ts m in i s te r s  v o m  R IA  v o rz u n e h m e n .

G e g en  B e s c h lü s s e  d e s  R IA , d u r c h  d ie  d ie  E in t r a g u n g  v e r s a g t  
o d e r  g e lö s c h t  w ird ,  i s t  E in s p r u c h  a n  d e n  R e ic h s w i r t s c h a f t s ­
m in i s te r  z u lä s s ig , d e r  e n d g ü lt ig  e n ts c h e id e t .

§ 9-
D e r  R IA  e r r i c h t e t  a n  z w ö lf  O r te n ,  d ie  v o m  R e ic h s w ir t ­

s c h a f ts m in is te r iu m  im  E in v e r n e h m e n  m i t  d e n  u n t e r  §§ 5 , 6, 7 
u n d  1 0  g e n a n n te n  V e r e in e n  b e s t im m t w e rd e n ,  A u s k u n f ts te l l e n .

Jede Auskunfts telle  besteht aus Mitgliedern, von denen je 
eins von folgenden Verbänden e rnannt  wird:

D e u ts c h e r  V e r b a n d  te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e r  V e re in e ,  
V e r e in  d e u ts c h e r  I n g e n ie u re ,
V e r b a n d  d e u ts c h e r  E l e k t r o t e c h n ik e r ,
V e r e in  d e u t s c h e r  E is e n h ü t te n le u te ,
V e r b a n d  D e u ts c h e r  A r c h i te k te n -  u n d  In g e n ie u r -V e re in e ,  
D e u ts c h e  G e s e l ls c h a f t  f ü r  B a u in g e n ie u rw e s e n .

E in z ig e  A u fg a b e  d e r  A u s k u n f t s t e l l e n  b i ld e n  E r m i t t lu n g e n  f ü r  
d e n  R IA  f ü r  ih r e n  B e z ir k .

§ 10.
S ä m tl ic h e  M itg l ie d e r  d e s  R IA  u n d  s e in e r  U n te ra u s s c h ü s s e  m it  

d e r  A u s n a h m e  d e r  B e h ö r d e n v e r t r e t e r  b le ib e n  d r e i  J a h r e  im  
A m t. Z w e im a lig e  W ie d e r w a h l  i s t  z u lä ss ig .

. . § 1L
D e r  R e i c h s w ir ts c h a f ts m in i s te r  b e r u f t  d e n  R IA  e r s tm a l ig  e in . 

D ie  w e i te r e  F ü h r u n g  d e r  G e s c h ä f te  o b l ie g t  a u s s c h l ie ß l ic h  
d e m  R IA .

§ 1 2 -

D e r  R e ic h s w i r t s c h a f t s m in i s te r  t r i f f t  im  E in v e r n e h m e n  m it  
d e m  R IA  a lle  f ü r  d ie  D u r c h f ü h r u n g  d ie s e r  V e r o r d n u n g  n o t ­
w e n d ig e n  M a ß n a h m e n .

§ 13.
P e r s o n e n ,  d ie  n a c h w e is l ic h  v o r  d e m ....................... d ie  B e r u f s ­

b e z e ic h n u n g  „ I n g e n ie u r “  g e f ü h r t  h a b e n ,  w e rd e n  a u f  ih r e n  A n ­
t r a g  o h n e  w e i te r e s  in  d ie  In g e n ie u r l i s te  a u fg e n o m m e n . A ls  
N a c h w e is  g i l t  d ie  b is  d a h in  e r w o r b e n e  p e r s ö n l ic h e  o rd e n t l ic h e  
M itg l ie d s c h a f t  z u  fo lg e n d e n  te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h e n  V e r e in e n  

V e r e in  d e u ts c h e r  I n g e n ie u re ,
V e r b a n d  D e u ts c h e r  A r c h i te k te n -  u n d  In g e n ie u r - V e r e in e ,  
D e u ts c h e  G e s e l ls c h a f t  f ü r  B a u in g e n ie u rw e s e n ,
V e r e in  d e u ts c h e r  E i s e n h ü t te n le u te .

§ 14.
V e r s tö ß e  g e g e n  § 1 d ie s e r  V e r o r d n u n g  w e r d e n  g e m ä ß  § 392  

d e s  S t r a f g e s e tz b u c h e s  b e s t r a f t .

D e r  E n tw u r f ,  d e s se n  K r i t i k  v o m  S t a n d p u n k t  d e r  
D ip lo m - I n g e n ie u r e  au s  V o rb e h a l t e n  b l e ib e n  soll,  h a t  a u c h  
i n n e r h a lb  des  V e r e in s  k e in e n  u n g e te i l t e n  B e ifa l l  g e f u n ­
d en .  D a r ü b e r  h in a u s  h a b e n  a u c h  O r g a n i s a t i o n e n  n i c h t ­
a k a d e m i s c h e r  T e c h n ik e r ,  d ie  d o c h  w a h r l i c h  im  V e rg le ic h  
z u  d e n  D i p l o m - I n g e n ie u r e n  n i c h t  s c h le c h t  w e g g e k o m m e n  
s in d ,  d e n  E n t w u r f  s t a r k  k r i t i s i e r t ,  t e i lw e is e  s o g a r  a b ­
g e le h n t .

D a ß  m i t  d ie s e m  E n t w u r f  Z w ie s p ä l t ig k e i t  in  d ie  R e ih e n  
d e r  M i tg l i e d e r  de s  V e r e in s  d e u t s c h e r  I n g e n ie u r e  g e t r a g e n  
w u r d e ,  b e w ie s e n  s t a r k e  A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n  b e i  d e r  B e ­
r a t u n g  in  d e n  B e z i r k s v e r e i n e n 48) u n d  is t  a n d e r e r s e i t s  e in  
B ew e is  d a f ü r ,  d a ß  e in e  so lch e  F r a g e ,  d ie  i m m e r  e in e  
S t a n d e s f r a g e  is t ,  v o n  e in e m  h e t e r o g e n e n  M i tg l i e d e r k r e i s  
n i c h t  ge lö s t  w e r d e n  k a n n .

D ie  H a u p t v e r s a m m l u n g  in  E s se n  (1928) w u r d e  m i t  d e m  
E n t w u r f  n i c h t  b e s c h ä f t ig t .  D ie  V e r h a n d l u n g e n  im  V o r ­
s t a n d s r a t  f ü h r t e n  z u  k e in e m  a b s c h l i e ß e n d e n  E rg e b n is ,  
u n d  d e r  H a u p t v e r s a m m l u n g  w u r d e  d e r  B e sc h lu ß  u n t e r ­
b r e i t e t :  d e r  V o r s t a n d  w u r d e  b e a u f t r a g t ,  d ie  F r a g e  des  
S c h u tz e s  d e r  B e z e ic h n u n g  I n g e n ie u r  w e i t e r  z u  v e r fo lg e n .  
D ie  zu  e r g r e i f e n d e n  M a ß n a h m e n  w e r d e n  d e m  V o r s t a n d  
ü b e r la s s e n .

D ie  k o m m e n d e  H a u p t v e r s a m m l u n g  1929  (K ö n ig sb e rg )  
w ird  s ich  e r n e u t  m i t  d e r  F r a g e  z u  b e f a s s e n  h a b e n .

Es g e w in n t  d e n  A n s c h e in ,  als  ob  m a n  in  d e r  R ic h tu n g  
v o r w ä r t s  s c h r e i t e n  u n d  d e n  B o d e n  f ü r  d ie  L ö s u n g  im  
S in n e  des h i e r  w i e d e r g e g e b e n e n  E n t w u r f e s  v o r b e r e i t e n  
will,  d a ß  z u n ä c h s t  e in e  „ v e r k e h r s ü b l i c h e  A u f ­
f a s s u n g  d e s  B e g r i f f e s  I n g e n i e u  r “  g e s c h a f fe n  
w ird ,  a u f  G r u n d  d e r e n  d a n n  a p o s t e r io r i  d e r  I n h a l t  des 
I n g e n ie u r b e g r i f f e s  b e w ie s e n  w e r d e n  k a n n .  D u r c h  d ie  
P r e s s e  u n d  d ie  F a c h z e i t s c h r i f t e n  g ing  n ä m l i c h  f o lg e n d e  
N o t iz ,  d e r e n  U r s p r u n g  n i c h t  z w e i f e lh a f t  se in  d ü r f t e :

„ H  a n d e l s g e r i c h t l i c h e  E i n t r a g u n g .  D ie  B e r l i n e r  
I n d u s t r i e -  u n d  H a n d e ls k a m m e r  h a t  v o r  e in ig e r  Z e i t  b e i  d e r  G e ­
s c h ä f ts s te l le  d e s  V e re in s  d e u ts c h e r  I n g e n ie u r e  a n g e f r a g t ,  w e lc h e  
V o ra u s s e tz u n g e n  f ü r  d ie  h a n d e l s g e r ic h t l ic h e  E i n t r a g u n g  d e r  B e ­
z e ic h n u n g  „ I n g e n ie u r b ü r o “  z u  f o r d e r n  s e ie n . D ie  G e s c h ä f ts s te l le  
h a t  s ic h  d a h in  g e ä u ß e r t ,  d a ß  m in d e s te n s  e in e r  d e r  I n h a b e r  des  
I n g e n ie u r b ü r o s  In g e n ie u r  s e in  so ll, u n d  d a r a u f  h in g e w ie s e n ,  d a ß  
d e r  B e g r i f f  „ I n g e n ie u r “  d u r c h  d ie  L e i t s ä tz e  f ü r  d ie  P r ü f u n g  
d e r  A u fn a h m e g e s u c h e  o r d e n t l i c h e r  M itg l ie d e r  in  d e n  V e re in  
d e u ts c h e r  In g e n ie u r e  n ä h e r  u m s c h r ie b e n  se i. D ie  L e i t s ä tz e  
w u r d e n  d e r  K a m m e r  z u g e s te l l t .

D ie  B e r l in e r  I n d u s t r i e -  u n d  H a n d e ls k a m m e r  h a t  s ic h  d ie  A u f ­
fa s s u n g  d e r  G e s c h ä f ts s te l le  d e s  V e re in s  d e u t s c h e r  In g e n ie u re  
z u  e ig e n  g e m a c h t ,  u n d  d e r  R e g i s t e r r i c h t e r  is t  d e n  D a r le g u n g e n  
d e r  K a m m e r ,  w ie  d ie se  m i t t e i l t ,  g e fo lg t .

D ie se  E n ts c h e id u n g  is t  f ü r  d ie  v e r k e h r s ü b l ic h e  A u ffa s s u n g  
d e s  B e g r i f f e s  „ I n g e n ie u r b ü r o “  v o n  h o h e m  W e r t . “

Z w e ife ls o h n e  e in e  P a t e n t l ö s u n g  d e r  g a n z e n  F r a g e :  I n ­
g e n ie u r  is t ,  w e r  M i tg l i e d  des  V e r e in s  d e u t s c h e r  I n g e n ie u r e  
w e r d e n  k a n n .

X. Stellungnahme anderer Verbände.
D i e F r a g e  des  B e r u f s s c h u tz e s  w u r d e  im R e i c h s w i r t s c h a f t s -  

m in i s t e r iu m  e r n e u t  d u r c h  e in e n  B e s c h l u ß  d e s  
D e u t s c h e n  R e i c h s t a g e s  in  F l u ß  g e b r a c h t .  D e r  
D e u t s c h e  R e ic h s t a g  h a t t e  a m  7. M ä r z  1 9 2 8  b e sc h lo s se n :  

D ie  R e ic h s r e g ie r u n g  zu  e r s u c h e n ,  g e e ig n e t e  M a ß ­
n a h m e n  z u  e r g r e i f e n :
1. e n t s p r e c h e n d  d e r  R e g e lu n g  i n  e in z e ln e n  L ä n d e r n  

d ie  B e r u f s b e z e i c h n u n g  „ B a u m e i s t e r “  e in h e i t l i c h  
z u  r e g e ln  u n d  z u  sc h ü tz e n ,

2. g le ic h ze i t ig  d ie  B e r u f s b e z e i c h n u n g  „ A r c h i t e k t “  zu  
r e g e ln  u n d  z u  sc h ü tz e n .

4S) Z. B .: M it te i lu n g e n  d e s  B e r l in e r  B e z i r k s v e r e in s  d e u t s c h e r  
In g e n ie u r e  19 2 8 , S e i te  4 9  (M o n a ts v e rs a m m lu n g  a m  2. M a i 1 9 2 8 ).
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D a m i t  w u r d e  d ie  „ B a u m e i s l e r f r a g e “ 49) w ie d e r  e r n e u t  
a k u t ,  u n d  e in  V e r s u c h  z u r  R e g e lu n g  d e r  B e z e ic h n u n g  
„ A r c h i t e k t “  m u ß t e  n a t u r n o t w e n d ig  z u r  A u f r o l lu n g  d e r  
F r a g e  d e r  B e z e ic h n u n g e n  in  d en  ü b r ig e n  t e c h n i s c h e n  B e ­
r u f e n  u n d  i h r e n  G r e n z g e b ie t e n  n a c h  sich  z ieh en .

In  A u s f ü h r u n g  des R e ic h s ta g sb e s c h lu s s e s  r i c h t e t e  d e r  
R e i c h s w i r t s c h a f t s m i u i s t e r  a n  d e n  V o r ­
l ä u f i g e n  R e i c h s w i r t s c h a f t s r a t  das E r s u c h e n  
u m  e in  G u t a c h t e n  ü b e r  d ie  B e r u f s s c h u tz f r a g e :

„ w ie  d ie  B e fu g n is  z u r  F ü h r u n g  des M e i s t e r t i te l s  in 
V e r b i n d u n g  m i t  e in e r  B e z e ic h n u n g ,  d ie  a u f  e ine  
T ä t i g k e i t  im  B a u g e w e r b e  h in w e is t  (§ 133 Abs.  2, G e ­
w e r b e o r d n u n g ) ,  g e re g e l t  w e r d e n  soll u n d  w e lch e  F o r ­
d e r u n g e n - aus  d i e s e r  R e g e lu n g  f ü r  d e n  S ch u tz  d e r  
B e r u f s b e z e ic h n u n g e n  d e r  P r i v a t a r c h i t e k t e n ,  I n ­
g e n ie u re ,  v e r e id ig t e n  L a n d m e s s e r  u n d  d e r  s e lb s t ä n ­
d igen  ö f f e n t l i c h e n  C h e m ik e r  a b z u le i t e n  s in d “ .

D e r  W ir t s c h a f t s p o l i t i s c h e  A u s sc h u ß  des  V o r läu f ig en  
R e ic h s w i r t s c h a f t s r a t s ,  d e m  d ie  E r s t a t t u n g  des G u ta c h te n s  
zufiel, e r n a n n t e  e in e n  U n t e r a u s s c h u ß ,  d e r  se in e r s e i t s  b e ­
sch loß ,  in  b e s o n d e r e n  S i t z u n g e n  „ V e r t r e t e r  d e r  a n  d e r  
F r a g e  i n t e r e s s i e r t e n  O rg a n i s a t i o n e n  als  S a c h v e r s tä n d ig e  
zu v e r n e h m e n “ .

N a t u r g e m ä ß  e r g a b e n  d iese  „ V e r n e h m u n g e n “  d asse lbe  
B i ld  w ie  d ie  V e r h a n d lu n g e n  ü b e r  d ie  K a m m e r f r a g e  im  
R e ic h s w i r t s c h a f t s r a t ,  e in e  e in h e i t l i c h e  S te l lu n g  w a r  n a t ü r ­
lich  n i c h t  z u  e r r e i c h e n ,  u n d  es w u r d e  a n h e im g e g e b e n ,  
sc h r i f t l i c h e  V o rs c h lä g e  e in z u r e i c h e n .50)

S ow eit  b e k a n n t  g e w o rd e n ,  s in d  fo lg en d e  S te l lu n g ­
n a h m e n ,  d ie  h i e r  v o n  I n t e r e s s e  sind ,  e r fo lg t :

a) V e r e i n  d e u t s c h e r  C h e m i k e r :  
„ E n t w u r f  zu  e in e r  V e r o r d n u n g  b e t r .  d ie  B e r u f s b e z e ic h ­
n u n g  C h  e m  i k  e r . “  D e r  E n t w u r f  will  fo lg e n d e m  P e r ­
so n e n k re i s  d ie  B e z e ic h n u n g  „ C h e m i k e r “  z u e r k e n n e n :

1. so lchen ,  w e lch e  d e n  T)tpl.*3ng. o d e r  D r . -G ra d  im  
F a c h e  C h e m ie  an  e in e r  d e u t s c h e n  H o c h sc h u le  e r ­
w o rb e n  h a b en .  E in  „ R e ic h s -C h e m ik e r -A u s s c h u ß “ b e ­
s t im m t ,  w e lch e  a u s lä n d i sc h e n  H o c h sc h u le n  d e n  d e u t ­
s ch en  g le ic h zu s te l le n  s in d ;

2. so lchen ,  d ie  p e r s ö n l ic h e  M itg l i e d e r  des V e re in s  d e u t ­
s c h e r  C h e m ik e r  s in d ;

3. so lchen ,  d ie ,  o h n e  d e n  B e d in g u n g e n  1 u n d  2 zu  ge ­
n ü g e n ,  in  d ie  a m t l ic h e  C h e m ik e r l i s t e  e in g e t ra g e n  
sind.

Z u  3 i s t  v o rg e s e h e n ,  d a ß  d e r  A n t r a g  z u r  E in t r a g u n g  in  
d ie L is te  g e s te l l t  w e r d e n  k a n n  v o n  P e r s o n e n ,  we lche  
w en ig s ten s  25 J a h r e  a lt  s in d  u n d  e in e  m in d e s te n s  f ü n f ­
j ä h r ig e  T ä t i g k e i t  e r fo lg re ic h  a u s g e ü b t  h a b e n ,  f ü r  d ie  e ine  
c h e m isch -w is se n sc h a f t l ic h e  V o rb i ld u n g  e r fo r d e r l i c h  ist .

D e r  E n t w u r f  des C h e m ik e r -V e re in s  s ie h t  so m i t  ein  
A k a d e m i k e r p r i n z ip  v o r ,  da  d ie  A u f n a h m e b e s t im m u n g e n  
des V e r e in s  e b en fa l l s  d a r a u f  a b g es te l l t  s in d  u n d  die 
u n t e r  3 a n g e f ü h r t e  A u s n a h m e b e s t im m u n g ,  w e lch e  d em  
„ A u fs t i e g  T ü c h t i g e r “  R e c h n u n g  t r a g e n  soll.

b) D e r  V e r b a n d  D e u t s c h e r  A r c h i t e k t e n -  
u n d  I n g e n i e u r - V e r e i n e  

m a c h te  d e n  V o rsch lag ,  d a ß  d ie  B e z e ic h n u n g e n  „ A  r c h i -  
t e k  t “  u n d  „ I  n  g e n  i e u  r “  z u e r k a n n t  w e r d e n  sollen:

1. D ip lo m - I n g e n ie u r e n  bzw. R e g i e r u n g s b a u f ü h r e r n  (E x ­
a m e n  v o r  E in f ü h r u n g  d e r  D i p lo m - P r ü f u n g  als e r s t e  
S t a a t s p r ü f u n g ) ;

2. D o k t o r - I n g e n i e u r e n  E h r e n  h a lb e r ,  s o fe rn  sie als  A r ­
c h i t e k t e n  o d e r  I n g e n ie u r e  t ä t i g  s in d ;

3. a m t i e r e n d e n  o d e r  e m e r i t i e r t e n  P r o f e s s o r e n  an  d e u t ­
s c h e n  T e c h n is c h e n  H o c h sc h u le n ,  so w ei t  sie D o z e n te n  
des  B a u f a c h e s  s in d  o d e r  w a r e n ;

, s ) K . F . S t e i n m e t z :  B a u m e is te r .  —  T e c h n ik  u n d  K u l ­
t u r ,  Z. d . V D D I 1927 , S e ite  61 . —  D e rs e lb e :  K a m p f  u m  d e n  
B a u m e is te r .  —  T e c h n ik  u n d  K u l tu r ,  Z. d . V D D I 19 2 8 , S e ite  133.

60) V g l. S e i te  111!

4. a l len  P e r s o n e n ,  d ie  v o r  d e m  1. J a n u a r  1928  M itg l ie d  
e in es  t e c h n i s c h e n  V e r b a n d e s  w a r e n ,  d e r  s a t z u n g s ­
g e m ä ß  n u r  A k a d e m i k e r ,  in  A u s n a h m e fä l l e n  a u ch  
P e r s o n e n  m i t  a n e r k a n n t e n  t e c h n i s c h e n  L e i s tu n g e n  
a u f n im m t ;

5. a u f  A n t r a g  a l len  P e r s o n e n ,  d ie  o h n e  a n e r k a n n t e  
E in z e l l e i s tu n g e n  s ich  d u r c h  b e s o n d e r s  v e r t r a u e n s ­
w ü r d ig e  F ü h r u n g  d e r  i h n e n  a u f  b a u te c h n i s c h e m  G e ­
b ie te  o b l ie g e n d en  A u f g a b e n  a u s g e z e ic h n e t  h a b e n .

c) D e r  B u n d  D e u t s c h e r  C i v i l - I n g e n i e u r e  
s te l l t e  e in e n  G e s e t z e n tw u r f  z u m  S c h u tz  d e r  B e r u f s ­
b e z e ic h n u n g e n ;  I n g e n i e u r ,  A r c h i t e k t ,  C h e ­
m i k e r  u n d  L a n d m e s s e r  auf .  D e r  E n t w u r f  s ieh t  
„ a m t l i c h e  L i s te n “  v o r ,  in  w e lch e  a u f  A n t r a g  e in g e t r a g e n  
w e r d e n  so l len  (§ 3):

d ie je n ig e n  P e r s o n e n ,  w e lch e  n a c h  ih r e n  K e n n tn i s s e n ,  
i h r e m  a l lg e m e in e n  B i ld u n g s s ta n d  u n d  ih r e n  F ä h i g ­
k e i t e n  in  d e r  L ag e  s ind ,  d e n  B e r u f  e in es  In g e n ie u r s ,  
A r c h i t e k te n ,  C h e m ik e r s  o d e r  L a n d m e s s e r s  a u s z u ­
ü b e n .  D e r  N ach w eis  h i e r f ü r  is t  m i t  d e m  A n t r a g  
d u r c h  e n t s p r e c h e n d e  A n g a b e n  u n d  B e leg e  g la u b h a f t  
z u  e rb r in g e n .  N e b e n  e in e r  a n g e m e s se n e n  t h e o r e t i ­
schen A u sb i ld u n g ,  d ie  a u c h  d u r c h  S e lb s t s tu d iu m  e r ­
lan g t  se in  k a n n ,  is t  b e s o n d e r e r  W e r t  a u f  in  d e r  
P r a x i s  g e sa m m e l te  E r f a h r u n g e n  zu  legen. A u c h  be i  
ab g esch lo ssen e r  H o c h sc h u lb i ld u n g  w i rd  e in e  m in d e ­
s te n s  z w e i jäh r ig e  p r a k t i s c h e  T ä t ig k e i t  v e r la n g t ,  ehe  
das G e su c h  z u r  E in t r a g u n g  in d ie  L is te  g e s te l l t  w e r ­
d e n  k a n n .

U b e r  d ie  E in t r a g u n g  in d ie  L is te  so l len  L ä n d e r a u s ­
s c h ü s s e  e n ts c h e id e n  m it  fo lg e n d e r  Z u s a m m e n s e t z u n g :

2 V e r t r e t e r  d e r  f ü r  das F a c h g e b ie t  in  B e t r a c h t  k o m ­
m e n d e n  b e r u f s s t ä n d i s c h e n  O rg a n i s a t io n e n ,

2 V e r t r e t e r  d e r  f ü r  das F a c h g e b ie t  in  B e t r a c h t  k o m ­
m e n d e n  tec h n isch -w is se n sc h a f t l ic h en  V e re in e ,

2 V e r t r e t e r  d e r  im  B e z i rk  g e leg en en  T e c h n is c h e n  H o c h ­
schu len ,

2 V e r t r e t e r  d e r  im  B e z i rk  g e le g en e n  t e c h n i s c h e n  M i t te l ­
sch u len ,

2 V e r t r e t e r  des R e ic h s v e rb a n d e s  d e r  d e u t s c h e n  I n ­
d u s t r i e ,

2 V e r t r e t e r  d e r  R eg ie ru n g .
M an  s ieh t ,  d a ß  d e r  V o rsch lag  h in s ic h t l ic h  d e r  D i p l o m ­
i n g e n i e u r e  n o c h  w e i te r  g eh t  als d e r  V o rs ch lag  des 
V e re in s  d e u t s c h e r  I n g e n ie u re .  L e t z t e r e r  s ieh t  e in  J a h r  
P ra x i s ,  e r s t e r e r  zwei J a h r e  P r a x i s  vo r ,  eh e  d e r  D ip lo m ­
in g e n ie u r  sich In g e n ie u r  soll n e n n e n  d ü r f e n !

E in e  K r i t ik  d ie se r  V o rsch läg e  im  e in z e ln e n  b le ib t  Vor­
b e h a l t e n ;  h ie r  n u r  soviel,  d a ß  sich d e r  V o r s ta n d  des  V e r ­
b a n d e s  D e u t s c h e r  D ip lo m - In g e n ie u re  n a tu r g e m ä ß  k e in e m  
d ie se r  V o rsch läg e  re s t lo s  a n sc h l i e ß e n  k o n n te .

XI.  S te l lu n g n a h m e  des V e r b a n d e s  D e u t s c h e r  D ip lo m ­
i n g e n ie u re .

D e r  V e r b a n d  D e u t s c h e r  D ip lo m -In g e n ie u re  s te l l t e  sich  
g ru n d sä tz l i c h  a u f  d e n  S t a n d p u n k t ,  d a ß  d ie  B e ze ic h n u n g  
I n g e n i e u r  d e m  a b so lv ie r te n  A k a d e m i k e r  V o rb e h a l ten  
b le ib en  m u ß ,  w e n n  m a n  d e n  u r s p r ü n g l i c h e n  I n h a l t  des 
B e g r i f fe s  I n g e n ie u r  n ic h t  n e g ie r e n  will.  M i t  R ü c k s i c h t  
d a r a u f ,  d a ß  die B e z e ic h n u n g  D ip lo m -In g e n ie u r  als i n t e ­
g r i e r e n d e n  B e s t a n d te i l  „ I n g e n i e u r “  e n th ä l t ,  u n d  m i t  
R ü c k s ic h t  a u f  d e n  u r s p r ü n g l i c h e n  Z w e ck  d e r  E in f ü h r u n g  
d e r  B e z e ic h n u n g  D ip lo m - In g e n ie u r  k o n n t e  k e in e s fa l l s  e in e r  
L ö su n g  d e r  F r a g e  z u g e s t im m t  w e r d e n ,  w e lch e  d e n  „ I n ­
g e n ie u r “  ü b e r  d e n  „ D ip lo m - I n g e n ie u r “  s te l l t ,  d. h.,  d a ß  
d e r  D ip lo m - In g e n ie u r  e r s t  n o c h  das  R e c h t  z u r  B e z e ic h ­
n u n g  In g e n ie u r  e r w e r b e n  m ü ß te .  S in n g e m ä ß  gi lt  d ies  
a u ch  f ü r  die ü b r ig e n  B e z e ic h n u n g e n  im  t e c h n i s c h e n  B e ­
r u fe ,  sow ei t  sie f ü r  D ip lo m - In g e n ie u re  u n m i t t e l b a r  in 
F r a g e  k o m m e n .
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D e r  V o rs c h la g  des  V e r b a n d e s  w u r d e  d e m  V o r s i t z e n d e n  
des  V o r lä u f ig e n  R e ic h s w i r t s c h a f t s r a t e s  in  F o r m  v o n  e in ­
g e h e n d  b e g r ü n d e t e n  L e i t s ä t z e n  e in g e r e i c h t ,  u n d  
z w a r :

I. G r u n d s ä t z l i c h e  A b g r e n z u n g  d e s  P e r ­
s o n e n k r e i s e s .

Z u r  F ü h r u n g  d e r  B e z e ic h n u n g  „ I n g e n i e u r “  ( a b g e k ü r z t  
'„ Ing .“ ) s in d  P e r s o n e n  b e r e c h t i g t ,  w e lch e  ih r e  S tu d ie n  an 
e in e r  d e u t s c h e n  o d e r  d e u t s c h - ö s te r r e i c h i s c h e n  H o c h sc h u le ,  
u n d  z w a r  a n  e in e r  te c h n isch e n  F a k u l t ä t  o d e r  F a c h a b te i lu n g ,  
f ü r  d ie  e in e  V or-  u n d  e in e  H a u p t p r ü f u n g  (S taa ts-  o d e r  
D ip lo m - P r ü f u n g )  v o r g e s e h e n  is t ,  o r d n u n g s m ä ß ig  v o l le n d e t  
u n d  d iese  P r ü f u n g e n  a b g e leg t  h a b en .

II.  Z e i t l i c h  b e g r e n z t e  Ü b e r g a n g s ­
b e s t i m m u n g e n .

F ü r  e in e n  Z e i t r a u m  v o n  sechs  J a h r e n  n a c h  I n k r a f t ­
t r e t e n  des r e c h t l i c h e n  S c h u tz e s  d e r  B e z e ic h n u n g  „ I n ­
g e n ie u r “  ( „ In g .“ ) e r h a l t e n  das R e c h t  z u r  F ü h r u n g  d e r  
B e z e ic h n u n g  P e r s o n e n  o h n e  ab g esch lo ssen e s  H o c h s c h u l ­
s tu d iu m ,  w e n n  sie e in e  l e i t e n d e  o d e r  s e lb s tä n d ig e  S te l lu n g  
a u f  f a c h te c h n i s c h e m  G e b ie t  e in n e h m e n .

D e r  N a c h w e is  d ie s e r  B e d in g u n g  gilt  als  e r b r a c h t ,  w e n n  
d ie  M i tg l i e d s c h a f t  be i  e in e m  t e c h n i s c h -w is se n sc h a f t l ic h e n  
V e r b ä n d e  g e g e b e n  is t ,  d e r  se i t  d e m  1. J a n u a r  1928 die  
A u f n a h m e  v o n  M i tg l i e d e r n  in  d e r  R e g e l  v o n  e in e r  a k a d e ­
m is c h e n  V o r b i ld u n g  a b h ä n g ig  m ac h t .

I I I .  D a u e r n d e  A u s n a h m e b e s t i m m u n g e n .
P e r s o n e n ,  d e n e n  v o n  e in e r  d e u t s c h e n  H o c h sc h u le  t e c h ­

n i s c h e r  R ic h tu n g  d ie  W ü r d e  e in es  Sr.*2»f>3- t>- v e r l i e h e n
w u r d e  u n d  d ie  e in e  f a c h te c h n i s c h e  P r a x i s  o d e r  t e c h n i s c h ­
in d u s t r i e l l e  T ä t i g k e i t  a u s ü b e n ,  w i r d  d ie  B e z e ic h n u n g  „ I n ­
g e n ie u r “  ( „ In g .“ ) a u f  A n s u c h e n  v e r l i e h e n .

P e r s o n e n ,  w e lch e  h e r v o r r a g e n d e  L e i s tu n g e n  a u f  t e c h ­
n i s c h -w is se n sc h a f t l ic h e m  G e b ie t  a u fw e ise n ,  k a n n  a u f  A n ­
su c h e n  d ie  B e z e ic h n u n g  „ I n g e n i e u r “  ( „ In g .“ ) z u e r k a n n t  
w e rd e n .

IV. B e s t i m m u n g e n  f ü r  A u s l ä n d e r .
F ü r  d ie  D a u e r  ih re s  A u f e n t h a l t e s  in  D e u t s c h la n d  k a n n  

A u s l ä n d e r n  (als  w e lch e  n i c h t  D e u t s c h - Ö s t e r r e i c h e r  ge l ten )  
d ie  B e z e ic h n u n g  „ I n g e n i e u r “  ( „ In g .“ ) v e r l i e h e n  w e r d e n ,  
w e n n  in  d e m  b e t r .  S t a a t  e in  B e r u f s s c h u tz  b e s t e h t ,  u n d  
w e n n

a) d ie  G l e ic h w e r t ig k e i t  d e r  A u s b i ld u n g  n a c h g e w ie s e n  
w i rd  u n d

b) f ü r  D e u t s c h e  d ie  G e g e n s e i t ig k e i t  g e w ä h r l e i s t e t  w ird .

V. P r ü f u n g s a u s s c h u ß .
B e im  R e ic h s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m  w i rd  e in  P r ü f u n g s ­

a u s sc h u ß  e in g e se tz t ,  w e lc h e r  ü b e r  d ie  E r n e n n u n g  zu m  
„ I n g e n i e u r “  ( „ In g .“ ) e n t s c h e id e t .  D ie  M i tg l i e d e r  des A u s ­
sch u sses  w e r d e n  v o m  R e ic h s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r  a u f  d ie  
D a u e r  v o n  d r e i  J a h r e n  b e r u f e n .  D e r  A u s sc h u ß  se tz t  sich 
z u s a m m e n  aus:

1. d e m  v o m  R e ic h s w i r t s c h a f t s m i n i s te r  e r n a n n t e n  V o r ­
s i t z e n d e n ,

2. e in e m  V e r t r e t e r  d e r  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n ,
3. e in e m  V e r t r e t e r  d e r  I n d u s t r i e ,
4. e in e m  V e r t r e t e r  des  D ip lo m - In g e n ie u r -S ta n d e s ,
5. e in e m  V e r t r e t e r  d e r  h ö h e r e n  t e c h n i s c h e n  B e a m te n ,
6. e in e m  V e r t r e t e r  d e r  f r e i e n  t e c h n i s c h e n  B e r u f e ,
7. e in e m  V e r t r e t e r  d e r  t e c h n i s c h - w is s e n s c h a f t l i c h e n  V e r ­

eine .
D e r  A u s s c h u ß  h a t  da s  R e c h t ,  in  E in z e l f ä l l e n  S a c h v e r ­
s t ä n d ig e  aus  d e m  e n g e r e n  F a c h g e b ie t ,  d e m  d e r  K a n d i d a t  
a n g e h ö r t ,  g u t a c h t l i c h  z u  h ö re n .

D e r  R e ic h s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r  e n tn i m m t  d ie  M i tg l i e d e r  
z u  2 bis 7 b e s o n d e r e n  V o rs c h la g s l i s te n ,  d ie  m in d e s t e n s  
jew e i l s  d r e i  N a m e n  e n t h a l t e n  m ü sse n ,  u n d  z w a r :

z u  2 e in e r  L is te  des  V o r o r t s  d e r  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n ,  
zu  3 e in e r  L is te  des R e ic h s v e r h a n d e s  d e r  d e u t s c h e n  I n d u ­

s t r ie ,
zu  4 e in e r  L is te  des  V e r b a n d e s  D e u t s c h e r  D ip lo m ­

in g e n i e u r e ,
zu  5 e in e r  L is te  des  R e ic h s v e r b a n d e s  h ö h e r e r  t e c h n i s c h e r  

B e a m te n ,
zu  6 e in e r  g e m e in s a m e n  L is te  des  B u n d e s  d e u t s c h e r  Civil- 

I n g e n ie u r e  u n d  des  V e r e in s  b e r a t e n d e r  I n g e n ie u r e ,  
zu  7 e in e r  L is te  des  V e r b a n d e s  t e c h n i s c h - w is s e n s c h a f t l i c h e r  

V e re in e .

VI.  A u s f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n .
1. D ie  g e m ä ß  d e n  B e s t im m u n g e n  z u r  F ü h r u n g  d e r  B e ­

z e ic h n u n g  „ I n g e n i e u r “  ( „ In g .“ ) b e r e c h t i g t e n  P e r s o n e n  
s in d  in  e in e r  R e ic h s in g e n ie u r - L i s t e  (R IL ) e in z u t r a g e n ,  
w e lch e  h e im  R e ic h s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m  ö f f e n t l i c h  
g e f ü h r t  w ird .

2. N ic h t  in  d ie  R I L  e in g e t r a g e n e n  P e r s o n e n  i s t  d ie  F ü h ­
r u n g  d e r  B e z e ic h n u n g  „ I n g e n i e u r “  ( „ In g .“ ) a u c h  m i t  
e in e m  Z u sa tz  v e r b o te n .

3. D ie  B e z e ic h n u n g  „ I n g e n i e u r b ü r o “  is t  n u r  d a n n  g e ­
s t a t t e t ,  w e n n  d e r  I n h a b e r  da s  R e c h t  z u r  F ü h r u n g  d e r  
B e z e ic h n u n g  „ I n g e n i e u r “  h a t .

4. D ie  A u s f ü h r u n g s b e s t im m u n g e n  im  e in z e ln e n  w e r d e n  
v o n  e in e m  v o r läu f ig en  A u s s c h u ß  a u f g e s te l l t ,  d e r  g e ­
m ä ß  Z i f f e r  V  z u s a m m e n z u s e t z e n  u n d  z u  b e r u f e n  ist .

H in s i c h t l i c h  d e r  B e z e ic h n u n g  „ C h e m i k e  r “  sch loß  
sich  d e r  V e r b a n d  d e r  S t e l l u n g n a h m e  des  V e r e in s  d e u t ­
s c h e r  C h e m ik e r ,  h in s i c h t l ic h  „ A  r  c h  i t  e k  t “  d e r je n ig e n  
des V e r b a n d e s  D e u t s c h e r  A r c h i t e k t e n -  u n d  In g e n ie u r -  
V e r e in e  an.

X I I .  D e r  j e t z ig e  S t a n d  d e r  F r a g e .
D ie  v o n  d e n  V e r b ä n d e n  e in g e r e i c h te n  V o rs c h lä g e  l iegen  

z u r  B e a r b e i t u n g  b e im  R e ic h s w i r t s c h a f t s r a t ,  d e r  d e m  
R e ic h s w i r t s c h a f t s m i n i s te r  e in  G u t a c h t e n  e r s t a t t e n  soll. 
W ie w e i t  d ie  A r b e i t e n  g e d ie h e n  sind ,  e n t z i e h t  s ich  z u rz e i t  
n o c h  d e r  a l lg e m e in e n  K e n n tn i s .  S o b a ld  das  G u t a c h t e n  
v o r l ie g t ,  w i r d  w o h l  d e r  K a m p f  u m  d ie  I n g e n ie u r - B e z e i c h ­
n u n g  u n t e r  d e n  T e c h n ik e r n  e n tb r e n n e n  u n d  w o h l  d iesm a l  
z u  e in e r  e n d g ü l t ig e n  E n t s c h e i d u n g  g e f ü h r t  w e r d e n  m ü ssen .

S c h lu ß b e m e rk u n g e n .
D ie  S t e l l u n g n a h m e  des  V e r b a n d e s  D e u t s c h e r  D ip lo m ­

i n g e n i e u r e  s c h l ie ß t  s ich  a n  d ie  v o m  J a h r e  1918  an. Sie 
s ie h t  Ü b e r g a n g s b e s t i m m u n g e n  u n d  A u s n a h m e b e s t i m m u n ­
gen vo r .  E r s t e r e  s in d  so l ib e r a l  w ie  m ö g l ic h  g e f a ß t ,  u m  
be i  e in e m  I n k r a f t t r e t e n  des B e r u f s s c h u tz e s  j e g l i c h e  u n ­
b i ll ige  H ä r t e  zu  v e r m e id e n .  D ie  A u s n a h m e b e s t i m m u n g e n  
so l len  t ü c h t i g e n  A u t o d i d a k t e n  u n d  N i c h t a k a d e m i k e r n  den  
A u fs t i e g  e rm ö g l ic h e n .  D a v o n  is t  i m m e r  a u s z u g e h e n ,  d aß  
d e r  z u  s c h a f f e n d e  I n g e n ie u r s t a n d  a u f  e in e r  h ö c h s t m ö g ­
l ic h e n  S tu f e  s t e h e n  m u ß ,  u m  h ö c h s t e s  A n s e h e n  u n d  w e i t ­
g e h e n d e n  E in f lu ß  im  S t a a t e  z u  e r r e i c h e n ,  u n d  d a ß  d a m i t  
a u c h  das  e r n s t e  S t r e b e n  g e w e c k t  w ird ,  in  d ie s e n  I n g e n ie u r ­
s t a n d  a u f z u s te ig e n .

J e d e  a n d e r e  R e g e lu n g ,  w e lch e  d ie  G r e n z e n  w e i te r  
s t e c k t ,  w ü r d e  an  d e m  h e u t e  b e s t e h e n d e n  t a t s ä c h l i c h e n  
Z u s t a n d  so g u t  w ie  n i c h t s  ä n d e r n .  D ie  F r a g e  d e r  K a m m e r  
f ü r  f r e i e  t e c h n i s c h e  B e r u f e  i s t  e r s t  lö sb a r ,  w e n n  d ie  I n ­
g e n ie u r f r a g e  se lb s t  e in e  L ö su n g  g e f u n d e n  h a t .  D ie  d e u t ­
sc h e n  D ip lo m - I n g e n ie u r e  h a b e n  das  S c h ic k s a l  d e s  k ü n f ­
t ig e n  I n g e n ie u r s t a n d e s  in  d e r  H a n d .  W e n n  sie s ich  z u ­
sa m m e n f in d e n  in  d i e s e r  F r a g e  u n d  j e d e  Z e r s p l i t t e r u n g  
v e r m e id e n ,  d a n n  m u ß  d ie  L ö su n g  so a u s fa l l e n ,  d a ß  d e r  
e ig e n t l i c h e  Z w e ck  d e r  G le ic h s te l lu n g  d e r  T e c h n is c h e n  
H o c h s c h u le n  m i t  d e n  U n i v e r s i t ä t e n  e n d l ic h  e r r e i c h t  w ird .

A n d e r n f a l l s  w i r d  d ie  I n g e n ie u r f r a g e  e in e  L ö s u n g  f inden ,  
w e lch e  d e n  t e c h n i s c h e n  A k a d e m i k e r n  s c h w e r e  N a c h te i l e  
u n d  e in e  w e i tg e h e n d e ,  w e n n  n i c h t  vö l l ige  N iv e l l i e r u n g  
b e d e u t e n  k a n n .
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I n  H e ft 4 von T . u . K . ,  Z . d. V D D I, Seite 72, hatte im  „ Zeitspiegel“ L a p i c i d a  a u f  die A n w en d u n g  der Graphologie bei E in ste llu n g  von  
P ersonal kritisierend  hingew iesen, VFir fr eu e n  uns, h ier eine Ä u ß eru n g  eines besonderen Sachkenners wiedergeben zu  können , der gerade a u f  dem  
Gebiete der Personaleinstellung bei einer W eltfirm a reiche E rfahrungen  sam m eln  konnte:

D I E  G R A P H O L O G I E  B E I  D E R  P E R S O N A L - E I N S T E L L U N G

D ie  N o tw e n d ig k e i t  des  W ie d e r a u f b a u e s  n a c h  den  
K r ie g s -  u n d  I n f l a t i o n s j a h r e n  gah  d e r  d e u t s c h e n  
W i r t s c h a f t  G e le g e n h e i t ,  a lle  E r s p a rn i s m ö g l i c h ­

k e i t e n  he i  d e r  W a r e n h e r s t e l l u n g  zu  e r f o r s c h e n  u n d  sich 
z u n u tz e  zu  m ac h e n .  W e d e r  Z e i t  n o c h  M ü h e  u n d  M it te l  
w u r d e n  g e sc h e u t ,  u m  b e isp ie lsw e ise  d e n  b e s t e n  S c h n e l l ­
d re h s ta h l ,  d ie  g e e ig n e t s t e  M e ta l l -L e g ie ru n g ,  d ie  a m  w i r t ­
s c h a f t l i c h s te n  a r b e i t e n d e  W e r k z e u g m a s c h in e  o d e r  a n d e r e  
f o r t s c h r i t t l i c h e  V e r b e s s e r u n g e n  im  A r b e i t s p r o z e ß  z u r  A n ­
w e n d u n g  zu  b r in g e n .  D ie  R a t io n a l i s i e r u n g  fing b e i  d e r  
M a te r ie  an ,  d en  M e n sc h e n  als w ic h t ig s te n  P r o d u k t i o n s ­
f a k to r  zog sie b e w u ß t  u n d  sy s te m a t i s c h  e r s t  v e r h ä l tn i s ­
m äß ig  sp ä t  in  i h r e n  K re is .

Als m a n  d ie  S c h la g w o r te  „ F r e i e  B a h n  d e m  T ü c h t i g e n “ 
u n d  „ D e n  r e c h t e n  M a n n  an  d e n  r e c h t e n  P l a t z “  p r ä g t e  
u n d  d a n a c h  zu  h a n d e l n  v e r s u c h te ,  sah  m a n  e r s t ,  w iev ie l  
s c h w ie r ig e r  es is t ,  n u n  a u c h  d e n  g e e ig n e t s t e n  M en sc h en  
z u r  V e r a r b e i tu n g  des g e e ig n e t s t e n  M a te r ia l s  m i t  d en  
s p a r s a m s te n  M i t t e ln  z u  f inden .  F o r s c h u n g s s t ä t t e n ,  B e ­
h ö rd e n ,  V e r k e h r s u n te r n e h m u n g e n ,  I n d u s t r i e  u n d  H a n d e l  
g ingen  d a r a n ,  d ie  in  i h r e n  D ie n s t e n  s t e h e n d e n  u n d  in s ­
b e s o n d e re  d ie  e tw a  N e u e in z u s t e l l e n d e n  a u f  ih r e  E ig n u n g  
f ü r  d ie  zu  l e i s t e n d e n  A r b e i t e n  g e n a u e s t e n s  zu  u n t e r s u c h e n .

I n  d e n  h a n d w e r k l i c h e n  B e r u f e n  g e w a n n e n  d ie  psycho- 
t e c h n is c h e n  A u s le s e m e th o d e n  e r h ö h te  B e d e u tu n g .  A b e r  
auch  die a l t e n  b e w ä h r t e n  M i t te l  des e r f a h r e n e n  P e r s o n a l ­
m an n e s ,  wie ä rz t l i c h e  U n te r s u c h u n g  d e r  E in z u s te l l e n d e n ,  
P r ü f u n g  d e r  e in g e r e i c h te n  Z eu g n is se  u n d  E m p f e h lu n g e n  
u n d  n i c h t  z u le t z t  d e r  h e i  p e r s ö n l i c h e r  V o r s te l lu n g  ge ­
w o n n e n e  E in d r u c k  f a n d e n  e n t s p r e c h e n d e  B e a c h tu n g  u n d  
A n w e n d u n g  he i  P e r s o n a le n t s c h e id u n g e n .  B e so n d e r s  
schw ie r ig  h l ieh  es a b e r ,  f ü r  t e c h n i sc h e ,  k a u f m ä n n is c h e  
u nd  V e r w a l tu n g s -S te l lu n g e n ,  so w ei t  es sich n ic h t  u m  re in  
m ec h a n is c h e  T ä t i g k e i t e n  h a n d e l t ,  d ie  r i c h t ig e  W a h l  zu  
t r e f f e n ,  m ü sse n  d o c h  in  d e r a r t i g e n  P o s i t i o n e n  n e b e n  d e r  
b e ru f l i c h e n  E ig n u n g  häu f ig  h o h e  A n f o r d e r u n g e n  a n  die 
c h a r a k te r l i c h e n  E ig e n s c h a f t e n  g e s te l l t  w e rd e n .  H i e r  h o t  
die  als m e h r  s c h r i f tv e r g le i c h e n d e  W is se n sc h a f t ,  s ch o n  von  
a n d e r e n  A n w e n d u n g s g e b ie t e n  h e r  b e k a n n t e  G ra p h o lo g ie  
H i l f sm i t t e l  u n d  g e w a n n  a u ß e r o r d e n t l i c h  schne ll  an  B o d en .  
Soll es d o c h  h e u t e  b e r e i t s  z a h l r e ic h e  U n t e r n e h m u n g e n  
gehen ,  d ie  k e in e  P e r s o n a le in s t e l l u n g  m e h r  o h n e  Z u r a t e ­
z iehung  e in es  G r a p h o lo g e n  v o r n e h m e n .

F r a g t  m a n  s ich  n u n ,  w o r a u f  d ie  ra s c h e  A u s b r e i t u n g  
d e r  H a n d s e h r i f t e n - B e u r t e i l u n g  z u m  Z w e c k e  d e r  P e r s o n a l ­
auslese  z u r ü c k z u f ü h r e n  is t ,  so k a n n  m a n  fe s t s t e l l e n ,  d aß  
n eb en  e in ig e n  als  e r s t a u n l i c h  z u t r e f f e n d  b e k a n n t  g e w o r ­
d enen  B e u r t e i l u n g e n  das  V e r d i e n s t  d ie s e r  s c h n e l len  E r ­
folge d e r  r ü h r i g e n  P r e s s e  z u k o m m t .  A b e r  a u c h  e in ige  
w e i te r e  U m s t ä n d e  d ü r f t e n  w o h l  d ie  A n w e n d u n g  g r a p h o ­
log ischer  M e th o d e n  he i  P e r s o n a l e n t s c h e i d u n g e n  w e s e n t ­
lich g e f ö r d e r t  h a b e n .  E in m a l  fiel das B e k a n n t w e r d e n  
de r  e r s t e n  E r f o lg e  a u f  d ie s e m  G e b ie t e  m i t  d e m  H ö h e ­
p u n k t  des d e r  N a c h k r i e g s z e i t  c h a r a k te r i s t i s c h e n  O r g a n i ­
sa t ions f iebe rs ,  das a lles N e u e ,  b e s o n d e rs  w e n n  e tw as  G e ­
h e im n isv o l le s  d a r a n  w ar ,  f r e u d ig  a u f n a h m ,  z u sa m m e n ,  
zum  a n d e r e n  s u c h te  m a n  v o n  j e h e r  in  d e r  c h a r a k te r l i c h e n  
E r k e n n t n i s  . d e r  M i t a r b e i t e r  e in e n  S c h r i t t  w e i t e r z u k o m ­
m en  u n d  e r h ie l t  in  d e r  U n s ic h e rh e i t  d e r  In f la t io n sze i t  
zw ang läu f ig  w e i t e r e  Im p u ls e  in  d ie s e r  R ich tu n g .

H i e r z u  k o m m t  n o c h  d e r  m e n s c h l i c h  d u r c h a u s  e r k l ä r ­
l iche  W u n s c h ,  be i  w ic h t ig e n  E n ts c h e id u n g e n ,  u n d  w ä re  
es a u c h  n u r  v o r  s ich  se lbs t ,  im  G ra p h o lo g e n  e in e n  M i t ­
t r ä g e r  d e r  V e r a n t w o r t u n g  zu  h a b e n ;  d e n n  le t z te n  E n d e s  
w e r d e n  d o c h  d ie  w ic h t ig e n  P e r s o n a le n t s c h e id u n g e n  in  d e r  
W i r t s c h a f t  m e is t  v o n  so a u ß e r o r d e n t l i c h  v ie lse i t ig  b e ­

s c h ä f t i g t e n  u n d  m i t  A r b e i t  u n d  V e r a n t w o r t u n g  a l le r  A r t  
ü b e r l a s t e t e n  P e r s ö n l i c h k e i t e n  g e fä l l t  w e r d e n ,  d a ß  d iese  
f ü r  j e d e  H i l f e  u n d  l e ic h tg e m a c h te  E n t s c h e id u n g  d a n k b a r  
s ind .  D a b e i  w i r d  s ic h e r  z u n ä c h s t  n i c h t  d ie  A b s ic h t  b e ­
s te h e n ,  d ie  w ic h t ig e n  P e r s o n a le n t s c h e id u n g e n  e in e r  d r i t t e n  
P e r s o n  z u  ü b e r la s s e n ,  in s b e s o n d e r e  n i c h t  e in e m  G r a p h o ­
logen ,  d e r  h e u t e  f ü r  da s  e in e  U n t e r n e h m e n  u n d  m o rg e n  
f ü r  e in  a n d e r e s  t ä t i g  is t ,  d a f ü r  se in  H o n o r a r  b e z i e h t  u n d  
a n  d e n  F o lg e n  s e in e r  B ee in f lu ssu n g  d e r  E n t s c h e id u n g e n  
w e d e r  d i r e k t  n o c h  i n d i r e k t  i n t e r e s s i e r t  ist.  U n b e w u ß t  
u n d  u n g e w o l l t  w i rd  d e m  G ra p h o lo g e n  in  d e r  P r a x i s  des 
A u s le s e v e r f a h r e n s  a b e r  d o c h  häufig  e in  E in f lu ß  e in ­
g e r ä u m t ,  d e r  z u  e r n s t e n  B e d e n k e n  V e ra n la s s u n g  gib t.  
U b e r  W e r t  o d e r  U n w e r t  g ra p h o lo g i sc h e r  M e th o d e n  ist  
das l e tz te  W o r t  n o c h  n ic h t  g e sp ro c h e n ,  i n s b e s o n d e r e  s t e h t  
n o c h  n ic h t  fe s t ,  ob  m a n  h e u te  sch o n  v o n  d e m  U r te i l  
e ines  G ra p h o lo g e n  ü b e r  die H a n d s c h r i f t  des B e w e rb e r s  
bis zu  e in e m  gew issen  G r a d e  d ie  E n t s c h e id u n g  ü b e r  die 
E in s te l lu n g  a b h än g ig  m a c h e n  d a r f .  B e i  d e m  V e r f a h r e n  
b e f r e m d e t  a u ch ,  d a ß  d e r  in fo lg e  u n g ü n s t ig e r  B e u r te i lu n g  
a b g e le h n te  B e w e r b e r  se ihs t  n ic h t s  ü b e r  d ie  G r ü n d e  se ines  
M iß e r fo lg e s  e r f ä h r t  u n d  w a h r sc h e in l ic h  s p ä t e r  a u ch  k a u m  
G e le g e n h e i t  f indet ,  d ie  I r r i g k e i t  des f ü r  i h n  e n ts c h e id e n d  
g ew esen en  g ra p h o lo g i s c h e n  U r te i l s  zu  e rw eisen .

O b w o h l  s ich  h e u te  B e h ö r d e n ,  In d u s t r i e -  u n d  H a n d e l s ­
u n t e r n e h m u n g e n  häufig  d e r  M i tw i r k u n g  v o n  G ra p h o lo g e n  
be i  d e r  P e r s o n a la u s le s e  b e d ie n e n ,  sag t  das d o c h  n o c h  
n ich t ,  d aß  d ie  T r e f f s i c h e r h e i t  d e r  B e u r te i lu n g  w i rk l ic h  
9 8 % ,  w ie  v o n  i n t e r e s s i e r t e r  Se i te  b e h a u p t e t  w ird ,  e r ­
r e ic h t .  D ie  G e g e n p r o b e  n ä m l ich ,  ob  d ie  z u r ü c k g e s t e l l te n  
B e w e rb e r  ta t s ä c h l i c h  c h a r a k te r l i c h  u n d  l e i s tu n g sm ä ß ig  
m in d e r w e r t ig  s ind ,  k a n n  j a  a u c h  p r a k t i s c h  k a u m  d u r c h ­
g e f ü h r t  w e rd e n .  M e h r j ä h r ig e  B e o b a c h tu n g  d e r  M i t ­
w i r k u n g  n a m h a f t e r  d e u t s c h e r  u n d  a u s lä n d i sc h e r  G r a p h o ­
logen be i  d e r  P e r so n a la u s le se  f ü r  I n d u s t r i e  u n d  H a n d e l  
z e ig t  j ed en fa l l s ,  d a ß  die G ra p h o lo g ie  h e u te  n o c h  n ic h t  
a u f  so g e fe s t ig te m  F u n d a m e n t  s t e h t ,  d a ß  sie als e x a k te  
W is se n sc h a f t  a n z u s p re c h e n  is t ,  v o n  d e r e n  U r t e i l e n  m a n  
u n t e r  U m s t ä n d e n  E n ts c h e id u n g e n  ü b e r  B r o t  o d e r  A r b e i t s ­
lo s ig k e i t  e in z e ln e r  M e n sch en  u n d  g a n z e r  F a m i l i e n  a b ­
h ä n g ig  m a c h e n  k a n n .  D ie  A n w e n d u n g  d e r  G ra p h o lo g ie  
als c h a r a k te r f o r s c h e n d e  W is se n sc h a f t  is t  im  G e g en sa tz  
z u r  G ra p h o lo g ie  als s c h r i f tv e r g le i c h e n d e  W is se n sc h a f t  
au c h  n o c h  v e rh ä l tn i s m ä ß ig  ju n g .  F ü r  d ie  Z w e c k e  d e r  
S c h r i f tv e rg le ic h u n g  z u m  I d e n t i t ä t s n a c h w e i s ,  wie e r  hei 
d e n  G e r i c h t e n  u n d  im  P o l i z e i e r k e n n u n g s d ie n s t  in  F r a g e  
k o m m t ,  h a t  d ie  S c h r i f tg u t a c h tu n g  u n d  S c h r i f t f o r s c h u n g  
w e r tv o l l e  E r k e n n tn i s s e  g e b ra c h t .  A u f  d e m  G e b ie te  d e r  a l l ­
g e m e in en  C h a r a k te r - B e u r t e i lu n g  k a n n  v o n  e in e r  d e r a r t i g  
w e i tg e h e n d e n  D u r c h s e tz u n g  a u f  G r u n d  d e r  g e m a c h te n  
E r f a h r u n g e n  n ic h t  d ie  R e d e  sein.  W ie  v e r s c h ie d e n  d ie  
B e u r te i lu n g e n  e in  u n d  d e r s e lb e n  H a n d s c h r i f t  d u r c h  m e h ­
r e r e r  B e r u f s g r a p h o lo g e n  m an c h m a l  au s fa l len ,  soll u m ­
s te h e n d e s  B e isp ie l  ze ig en .

In  d ie sem  B e isp ie l  sei n u r  a u f  d ie  v e r s c h ie d e n e  B e ­
u r t e i l u n g  d e r  L e i s tu n g s fä h ig k e i t ,  d e r  In te l l ig e n z ,  d e r  
w is s en s ch a f t l ich e n  B e g a b u n g  u n d  des G e s a m tc h a r a k t e r s  
h in g ew iesen .

S ic h er  i s t  es n u n  ganz  i n te r e s s a n t ,  d ie s e r  B e u r t e i l u n g  
d e r  B e r u f s g r a p h o lo g e n  das  U r t e i l  des  V o r g e s e tz t e n  n a c h  
ü b e r  e in j ä h r ig e r  T ä t ig k e i t  g e g e n ü b e rz u s te l le n .  E s  l a u t e t :  
F le iß  u n d  L e i s tu n g e n  s e h r  g u t ,  F ü h r u n g  g u t ,  im  ü b r ig e n  
lassen  ih n  se in  A u f t r e t e n  n a c h  a u ß e n  u n d  se in  V e r h a l t e n  
g e g e n ü b e r  V o r g e s e tz t e n  u n d  M i t a r b e i t e r n  f ü r  d e n  A u f ­
s t ieg  in  e in e  m i t l e i t e n d e  S te l lu n g  k a u m  in  B e t r a c h t  
k o m m e n .
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Beurteilung ein und derselben Handschrift durch 3 verschiedene Graphologen

B e u r t e i l u n g : 1. G r a p h o l o g e 2. G r a p h o l o g e 3.  G r a p h o l o g e

I .  A r b e i t s k r a f t gründlich u nd  gewissenhaft kann, wenn er will gew issenhaft und  pünktlich

geschickt und anstellig — ja Selbständigkeit fehlt,

vielseitig — - ja
|  m angelndes A npassungsverm ögen

eifrig bzw. rührig ja ja —
Pflichtgefühl — nur du rchschnittlich  entw ickelt ja , sehr gut
Leistungen ja fraglich Leistungen werden erzielt, falls Aufgaben 

k lar vorgeschrieben. Im  allgemeinen 
pflich ttreu  und  genau

I I .  V e r s t a n d e s b i l d u n g
Bewerber feh lt O rig inalitä t, Ideenreich­
tum , A npassungsfähigkeit, K om binations­

gabe, is t subalterne N atu r

Intelligenz, B egabung und 
In te llek t

geistig hochstehend recht in telligen t u. begab t, aus- 
drucks- u . unterscheidungsfähig

D ialektik etw as um ständlich gew andt (teilw eise zu W ider­
spruch neigend!

w issenschaftl. techn. Begabung ausgesprochene w issenschaftliche 
V eranlagung und  Ideenreichtum

vorhanden gering

I I I .  W e s e n s a r t
C harakter gewisse Selbstgefälligkeit w idersprüchlich, ziem lich h a lt­

los, ohne feste R ichtung
neig t n i c h t  zum W iderspruch Vorge- 
gesetzten gegenüber, U n te rste llten  gegen­
über rechthaberisch , m itu n te r agressiv 

ironisch
E ite lkeit ja ja ja
fem inine Veranlagung ja —
m oralische V eranlagung V orsicht angebracht; einige 

m oralische Defekte liegen vor, 
bedarf straffer Zügelung (starke 

Sinnlichkeit)

ehrlich und  gewissenhaft

D a  in  z a h l r e i c h e n  V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  d e r  T ages-  u n d  
F a c h p r e s s e  d ie  P o s i t i v a  d e r  G ra p h o lo g ie  be i  d e r  P e r s o n a l ­
a u sw a h l  f a s t  a u sn a h m s lo s  s t a r k  u n t e r s t r i c h e n  s in d  u n d  
s ich  S t im m e n ,  d e n e n  d ie  N e g a t iv a  au s  v o r l i e g e n d e n  E r ­
f a h r u n g e n  b e k a n n t  s in d ,  b i s h e r  so g u t  w ie  g a r  n i c h t  g e ­
m e ld e t  h a b e n ,  sei  au s  d e m  z a h l r e i c h  v o r l ie g e n d e n  M a te r ia l  
n o c h  fo lg e n d e s  b e s o n d e r s  k r a s s e  B e is p ie l  h e r a u s g e g r i f f e n :

G r a p h o l o g i s c h e  B e u r t e i l u n g .
„ E i n  i n t e r e s s a n t e r  M e n sc h .  I n te l l ig e n z  ü b e r  das D u r c h ­

s c h n i t t s m a ß ,  n e b e n  t e c h n i s c h e n  F ä h i g k e i t e n  u n b e d in g t  
a u c h  k ü n s t l e r i s c h e  Q u a l i t ä t e n .  E in  f lo t t e r  A r b e i t e r ,  k lu g e r  
M e n sch ,  u n g e z w u n g e n ,  n a tü r l i c h .  S e h r  g u tm ü t ig  u n d  z u ­
v e r lä ss ig ,  e h r l i c h e n ,  o f f e n e n  W esen s .  E in  a u sg e g l ic h e n e r  
C h a r a k t e r ,  b e i  h e i t e r e m  S in n  d o c h  l e b e n s e r n s t  u n d  k o n ­
s e q u e n t .  H i e r  s in d  b e d e u t e n d e  L e i s tu n g e n  z u  e r w a r t e n ,  
w o b e i  G e n a u ig k e i t  u n d  P f l i c h tb e w u ß t s e in  h e r v o r z u h e b e n  
sind .  S to lz ,  s e lb s tb e w u ß t ,  o h n e  w e s e n t l i c h  e i te l  z u  se in ,  
is t  d e r  M a n n  s e lb s t s i c h e r ,  d. h. s ich  g u t e r  Q u a l i t ä t e n  b e ­
w u ß t .  S e h r  e m p f e h le n s w e r t !  A u c h  f ü r  V e r t r a u e n s p o s t e n ! “ 

D e r  a u f  d iese  s c h r i f tg u t a c h t l i c h e  Ä u ß e r u n g  h in  E i n ­
g e s te l l te  m u ß t e  n a c h  e in ig e r  Z e i t  w ie d e r  a u s sc h e id e n ,  da  
d ie  B e u r t e i l u n g  m e h r e r e r  D ie n s t s t e l l e n  e in w a n d f r e i  e r ­
g ab :  F ü h r u n g  z w a r  e in w a n d f r e i ,  d o c h  F le iß  u n d  L e i ­
s tu n g e n  n i c h t  z u f r i e d e n s te l l e n d .

D a s  s in d  u n t e r  v ie le n  B e is p ie le n  e in ige ,  in  d e n e n  die 
B e o b a c h tu n g  d e r  A u s w i r k u n g  d e r  g r a p h o lo g i s c h e n  B e ­

u r t e i l u n g  d a d u r c h  m ö g lich  w a r ,  d a ß  d e r  b e t r e f f e n d e  B e ­
w e r b e r  z u r  E in s te l lu n g  g e la n g te .

D ie  N a c h p r ü f u n g  d e r  H a n d s c h r i f t e n  e in e r  g r ö ß e r e n  
Z ah l  v o n  A n g e s t e l l t e n ,  d ie  m a n  au s  j a h r e l a n g e r  Z u s a m ­
m e n a r b e i t  r e c h t  g u t  k a n n t e ,  e r g a b  e in e  Ü b e r e i n s t i m m u n g  
des  U r t e i l s  in  5 8 %  d e r  F ä l le ,  w o b e i  d e r  U m s t a n d  E r ­
w ä h n u n g  v e r d ie n t ,  d a ß  es s ich  h i e r b e i  v o r w ie g e n d  u m  
g u te  M i t t e l k r ä f t e  in  m i t t l e r e n  S te l lu n g e n  h a n d e l t e ,  also 
n ic h t  e tw a  u m  a u s g e s p r o c h e n e  Q u a l i t ä t s a r b e i t e r  u n d  A u s ­
n a h m e m e n s c h e n .

D ie  Ü b e r p r ü f u n g  d e r  H a n d s c h r i f t e n  v o n  P e r s ö n l i c h ­
k e i t e n  m i t  a u s g e p rä g te n  S o n d e r b e g a b u n g e n  in  m e h r  se lb ­
s t ä n d ig e n  S te l lu n g e n  e r g a b  so w o h l  n a c h  d e r  p o s i t iv e n  als 
a u c h  n a c h  d e r  n e g a t iv e n  S e i te  h in  s t a r k e  A b w e ic h u n g e n  
v o n  d e n  B e u r t e i l u n g e n  aus j a h r e l a n g e r  e n g e r  Z u s a m m e n ­
a rb e i t .

D e m n a c h  k a n n  d ie  G r a p h o lo g ie  h ö c h s t e n s  als  H i l f s ­
m i t t e l  be i  d e r  B e s e tz u n g  v o n  D u r c h s c h n i t t s s t e l lu n g e n ,  
k e in e s fa l l s  a b e r  als  a u s s c h l a g g e b e n d e r  F a k t o r  be i  w ic h ­
t ig e n  P e r s o n a l e n t s c h e i d u n g e n  h e r a n g e z o g e n  w e r d e n .

W e n n  m a n  das  G e b ie t  in  g r ö ß e r e m  A u s m a ß e  ü b e r ­
b l ic k t ,  k a n n  m a n  f e s t s t e l l e n ,  d a ß  d ie  g ra p h o lo g i s c h e  B e ­
u r t e i l u n g  d e r  H a n d s c h r i f t  in  d e r  P r a x i s  n u r  g an z  se l te n  
A u fsch lü sse  g e b ra c h t  h a t ,  d ie  e r f a h r e n e  P e r s o n a l b e a r b e i t e r  
sich n ich t  a u f  G r u n d  e x a k t e r  M e t h o d e n  o h n e  H a n d ­
s c h r i f t e n d e u t u n g e n  a u c h  h ä t t e n  b e s c h a f f e n  k ö n n e n .  E. C.

I N G E N I E U R E  I N  R U S S L A N D

D ie  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d ie  S te l lu n g  d e u t s c h e r  I n g e n ie u r e  
in  R u ß l a n d  la u t e n  n i c h t  e in h e i t l i c h ,  w ie  es ü b e r h a u p t  
s c h w e r  is t ,  e in  e in w a n d f r e ie s  B i ld  ü b e r  d ie  t a t s ä c h l i c h e n  
Z u s t ä n d e  in  R u ß la n d ,  ü b e r  d ie  L e b e n s b e d in g u n g e n ,  E i n ­
k o m m e n s v e r h ä l t n i s s e  usw . zu  e r h a l t e n .  D a  is t  es u m  so 
m e h r  v e r d ie n s t l i c h ,  w e n n  in  R u ß l a n d  l e b e n d e  D e u t s c h e  
u n s  i h r e  K e n n tn i s s e  e in d e u t ig  ü b e r m i t t e ln .  D ie  D e u t s c h e  
B e r g w e r k s - Z e i tu n g  (Nr.  101 ■—  1929) is t  in  d e r  L ag e ,  
e in e n  B r i e f  aus  M o s k a u  z u  v e r ö f f e n t l i c h e n ,  d e r  v o n  a llen

d e n e n  s e h r  b e a c h te t  w e r d e n  so l l te ,  d ie  d ie  A b s ic h t  h a b e n ,  
n a c h  R u ß l a n d  zu  g eh en .  W ir  g e b e n  n a c h s t e h e n d  d iese  
M i t t e i lu n g e n  im  A u s zu g e  w ie d e r :

D ie  N a c h f r a g e  in  R u ß l a n d  n a c h  I n g e n ie u r e n  sei g ro ß ,  
u n d  es sei n i c h t  s c h w e r ,  e in e  A n s te l lu n g  zu  e r h a l t e n .  Das 
G e h a l t ,  mi t  d e m i m g ü n s t i g s t e n  F a l l e  g e ­
r e c h n e t  w e r d e n  k ö n n e ,  b e t r a g e  250  b is  300  R u b e l ;  h ö h e r e  
G e h ä l t e r  als 400 R u b e l  e r h a l t e n  n u r  ganz  h e r v o r r a g e n d e  
S p e z ia l i s te n  u n d  se ien  n u r  v e re in z e l t .  A u f  d e r  a n d e r e n
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S e i te  se ien  d ie  L e b e n s h a l tu n g s k o s t e n  s e h r  hoch .  W e r  m it  
e in e m  E in k o m m e n  von  350  R u b e l  e in e  F a m i l i e  e r n ä h r e n  
m ü sse ,  h a b e  es s e h r  s c h w e r .  D a z u  m ü sse  a u f  v ie les  v e r ­
z ic h t e t  w e r d e n ,  w as  w ir  in  D e u t s c h la n d  als  u n b e d in g t  
zu m  L e b e n  e in e s  K u l t u r m e n s c h e n  f ü r  e r f o r d e r l i c h  h a l t e n .  
U n g e h e u e r  s c h w e r  m a c h e n  das  L e b e n  in  R u ß l a n d  d ie  
p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e ,  d ie  f ü r  d e n  D e u t ­
schen  a u f r e i b e n d  se ien .  So h a b e  d ie  i n n e r e  P o l i t i k  e in e  
W e n d u n g  z u  e in e m  „ v e r s c h ä r f t e n  K l a s s e n k a m p f “  g e n o m ­
m e n  u n d  zu  e in e r  s e h r  m i ß t r a u i s c h e n  E i n s t e l ­
l u n g  g e g e n  d i e  I n t e l l i g e n z  g e f ü h r t .

Z u  d e r  G r u p p e :  „ a n t io b s c h t s c h e s tw e n n y i  E l e m e n t “
( so w je t fe in d l ic h es  E le m e n t )  g e z ä h l t  zu  w e r d e n ,  sei n ic h t  
eben  schw er .  D u r c h  d ie  „ K r i t i k a  M ass“  (K r i t ik  d e r  
M asse),  m it  d e r  m a n  b e z w e c k e n  w o l l te ,  m i t  H i l fe  d e r  
A r b e i t e r  u n d  A n g e s t e l l t e n  M än g e l  w i r t s c h a f t l i c h e r  u n d  
o rg a n i s a to r i s c h e r  A r t  im  S t a a t s a p p a r a t  a u f z u d e c k e n  u n d  
u n m ö g lich  zu  m a c h e n ,  sei d e r  A n g e b e r e i  T ü r  u n d  T o r  
g eö ffn e t .  M an  k ö n n e  aus i r g e n d e in e m  n ic h t s s a g e n d e n  
p e rsö n l ic h e n  G r u n d  e in e m  U n t e r g e b e n e n  n ic h t  ge fa l len ,  
d a n n  k a n n  e r  e in en  a n s c h w ä rz e n ,  so g a r  a n o n y m ;  so h a b e  
m a n  es n ic h t  le ic h t ,  da s  G e g en te i l  zu  b e w eisen .  I s t  d e r  
A n g e b e r  d a n n  v o l le n d s  e in  A r b e i t e r  o d e r  g a r  e in  P a r t e i ­
m a n n ,  so sei e r  sch o n  d e sw e g en  im  R e c h t .  W ill  e in  K o m ­
m u n is t  s ich  a u f  e in e  S te l le  se tz e n ,  d ie  e in  P a r t e i l o s e r  e in ­
n im m t ,  so gen ü g e  in d e n  m e is te n  F ä l le n  e in e  A n g a b e ,

m a n  h a b e  in  W o r t e n  o d e r  in  d e r  T a t  i r g e n d  e in m a l  sich  
als  F e in d  d e r  S o w je t -R e g ie ru n g  e rw ie se n .  A u s  d e m  B e ­
s t r e b e n ,  alle  v e r a n t w o r t u n g s v o l le n  S te l le n  m i t  K o m m u ­
n i s t e n  z u  b e s e tz e n ,  k ö n n e  m a n  s ich  n ie  r e c h t  s i c h e r  a u f  
s e in e m  P la tz  füh len .

D a  j e d e r  d a r a u f  b e d a c h t  sei,  se ine  S te l lu n g  u n t e r  a llen  
U m s t ä n d e n  z u  b e h a l t e n ,  m ü sse  e r  sich  b e m ü h e n ,  se in e  
Sow je t-  u n d  A r b e i t e r - F r e u n d l i c h k e i t  zu  b e w eisen .  D iese  
A t m o s p h ä r e  m a c h e  e in  sa ch lich es  A r b e i t e n  s e h r  sch w er .  
J e d e r  V e r t r e t e r  d e r  In te l l ig e n z  fü h le ,  a u ch  w e n n  e r  k e in e  
„ V e r g a n g e n h e i t “  h a t ,  d a ß  e r  n u r  g e d u ld e t  ist .  F o lg e n d e  
U m s t ä n d e  m a c h e n  das A r b e i te n  e in e m  A n g e s t e l l t e n  in  
l e i t e n d e r  S te l lu n g  s c h w e r :  E s  g ib t  in  j e d e m  B e t r i e b  I n ­
s ta n z e n ,  d ie  das R e c h t  h a b e n ,  in  d ie  A n o r d n u n g e n  d e r  
A d m in i s t r a t io n  d r e in z u r e d e n .  D as s in d  d ie  „ J a t s c h e i k a “ 
(k o m m u n is t i s c h e  Zelle) ,  d e r  B e t r i e b s r a t  d ie  „ E k o n o m -  
k o m m is s i j a “  (ö k o n o m is ch e  K o m m iss io n )  u n d  d ie  „p ro i-  
sw o d s tw e n n o je  S o w e s c h t sc h a n ie “  (P ro d u k t io n s - R a t ) .  T e i l ­
we ise  h a b e n  sie da s  R e c h t ,  in  v e r s c h ie d e n e n  F r a g e n  m i t ­
z u b e s t im m e n ,  te i lw e ise  k ö n n e n  sie A b r e c h n u n g  von  d e m  
In g e n ie u r  f o r d e r n .  Die  D u r c h f ü h r u n g  d e r  B e fu g n is se  e r ­
fo lge  in  e in e r  so lch en  d e m a g o g isch e n  W eise ,  d a ß  d a r a u s  
f ü r  d ie  L e i tu n g  e in e  M en g e  U n a n n e h m l i c h k e i t e n  f l ießen .  
D as E rg e b n is  v o n  a l lem  sei e in e  g ro ß e  D isz ip l in lo s ig k e i t  
d e r  A r b e i t e r ,  von  d e r  alle Z e i tu n g e n  j e t z t  sch re ien .

D r. F R IT Z  R E U T E R , B e r l in :
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Ü b e r b l i c k  :

W ä h r e n d  d ie  K o n j u n k t u r  d e r  a n d e r e n  L ä n d e r  se i t  
1920 in  l a n g s a m e m  A u fs t i e g  is t  —  in  F r a n k ­
re ic h ,  B e lg ien ,  I t a l i e n  g e w in n t  d ie se r  A u fs ch w u n g  

s tä n d ig  an  B o d e n ,  A m e r ik a ,  H o l l a n d  u n d  d ie  Schweiz  
k o n n te n  ih r e  g ü n s t ig e  w i r t s c h a f t l i c h e  P o s i t io n  b e fe s t ig en ,  
sogar  in E n g la n d  ist  n a c h  e in e r  D e f la t io n sk r is e  e ine  
le ic h te  E r h o lu n g  b e m e r k b a r  —  lä ß t  sich se i t  d e m  K o n ­
j u n k tu r h o c h s c h w u n g  im  J a h r e  1927 in  D e u t s c h la n d  e in  
K o n j u n k t u r a b s t i e g  v e r fo lg e n .  Z w e ife l lo s  t r u g  d ie  g ü n ­
s t ig e re  W ir t s c h a f t s l a g e  in  a n d e r e n  L ä n d e r n  e in e  V e r ­
z ö g e ru n g  in  d e n  d e u t s c h e n  K o n j u n k t u r a b s t i e g .  A n d e r e r ­
seits  t r a t  in fo lg e  des  w i r t s c h a f t l i c h e n  A u f le b e n s  in 
E u r o p a  e in e  V e r k n a p p u n g  d e r  K r e d i t m ä r k t e  e in ,  d ie  sich 
a u f  d e m  d e u ts c h e n  Geld- u n d  K a p i t a l m a r k t  in  F o r m  e in e r  
A n s p a n n u n g  a u s w i r k te .  D e u t s c h la n d  m u ß  g e g en w ä r t ig  
d u rc h  den  A hfluß  des k u r z f r i s t i g e n  A u s la n d sg e ld es  e inen  
Teil  d e r  K r e d i t e  z u r ü c k b e z a h le n ,  d ie  es in f r ü h e r e n  
J a h r e n  z u r  I n g a n g s e t z u n g  s e in e r  W ir t s c h a f t  h a t  a u f ­
n e h m e n  m ü ssen .  L e id e r  ist  u n s e r e  e igene  K a p i ta lb i ld u n g  
n o ch  lange  n i c h t  g e n ü g e n d  s t a r k  e n tw ic k e l t ,  u m  die  F o l ­
gen so lc h e r  R ü c k lä u f ig k e i t s b e w e g u n g e n  a u s lä n d i sc h e n  K a ­
p i ta ls  a u fz u h e b e n .  D a z u  k o m m t  d ie  a b n e h m e n d e  P r o ­
d u k t io n ,  gew isse  A b s a t z s to c k u n g e n ,  d ie  zu sä tz l ic h e  
K r e d i tm e n g e n  e r f o r d e r n .  E n d l ic h  u n d  n ic h t  z u le tz t  e r ­
fo lg te  z w e i fe lso h n e  d u r c h  d e n  u n g e w isse n  A u sg an g  d e r  
P a r i s e r  R e p a r a t i o n s - V e r h a n d l u n g e n  u n d  d u r c h  d ie  U n ­
s ic h e rh e i t  ü b e r  da s  M aß  d e r  un s  v e r b le ib e n d e n  L a s te n  
e ine  w e i te r e  E in e n g u n g  u n se re s  K re d i t -V o lu m e n s .

W i r t s c h a f t s d i l e t t a n t i s m u s :
G e r a d e  d ie  P a r i s e r  V e r h a n d lu n g e n  ze ig ten ,  w ie  g ro ß  

h e u te  n o c h  in  E u r o p a ,  ja  in  d e r  W e l t  ü b e r h a u p t ,  d e r  E i n ­
fluß p o l i t i s c h e r  W ir t s c h a f t s - D i l e t t a n te n  ist,  u n d  wie  w enig  
r e in  w i r t s c h a f t l i c h e ,  sach l ich e  G e s i c h t s p u n k te  A u ss ich t  
a u f  D u r c h f ü h r u n g  h a b en .  J e d e r  H a n d lu n g sg e h i l f e  w eiß  
h e u te  in  D e u t s c h la n d  u n d  in d e n  a n d e r e n  L ä n d e r n ,  daß  
d e r  p o l i t i s c h e n  R e p a r a t i o n s s c h u ld  D e u tsc h la n d s  —  o h n e  
h i e r  ü b e r h a u p t  d ie  S c h u ld f r a g e  als so lche  zu  e r ö r t e r n  —  
die  p r i v a t e  w a c h s e n d e  A n le ih e sc h u ld  g e g e n ü b e r s t e h t ,  u n d

z w ar  schon  in e in e r  solch b e t r ä c h t l i c h e n  H ö h e  v o n  6 bis 
8 M i l l ia rd en  G o ld m a r k ,  d a ß  es n u r  n o c h  w e n ig e r  Zuflüsse  
g r ö ß e r e r  A r t  b e d a r f ,  u m  die  A m o r t i s a t i o n  u n d  V e rz in su n g  
a u c h  d ie s e r  P r iv a t s c h u ld e n  be i  F o r t b e s t e h e n  d e r  p o l i t i ­
schen  S chu ld  zu g e fä h rd e n .  D ie se r  U m w a n d lu n g s p r o z e ß  
d u r c h  d ie  Z ah lu n g  d e r  p o l i t i s c h e n  S ch u ld  m i t  H i l fe  ge­
p u m p te n  G e ldes  ist  e in e  T a t s a c h e .  W as w e r d e n  die 
F o lg e n  se in?  U n s ic h e rh e i t  in d e r  E n tw ic k lu n g  des d e u t ­
s chen  W ir t s c h a f t s k ö r p e r s ,  G e f a h r e n  von  W ä h r u n g s e r k r a n ­
k u n g e n ,  P r o d u k t io n s - H e m m u n g e n ,  A b s a tz s to c k u n g e n ,  A r ­
b e i t s lo s ig k e i t ,  alle  d iese  w i r t s c h a f t l i c h e n  In fek t io n s -  
E r s c h e in u n g e n  s t e c k e n  b e r e i t s  h o c h g ra d ig  in  u n s e r e m  
k a u m  g e n esen e n  K ö r p e r ,  u n d  d e n n o ch :  K e in  e u r o p ä i s c h e r  
W ir t s c h a f t s - P o l i t ik e r  h a t  d ie  W e i t s i c h t ,  d e n  I r r s in n  d e r ­
a r t i g  k u r z s i c h t ig e r  B e h a n d lu n g  v i ta le r  F r a g e n  zu  ü b e r ­
sehen .  W ir  s t e c k e n  in  e in e m  W ir t s c h a f t s - D i l e t t a n t i s m u s  
s c h l im m s te r  A r t .  M e n sch en ,  die W o r t e  w ie: „ A r b e i t s ­
lo s ig k e i t“ , „ E x i s t e n z m in im u m “ n u r  als v o l k s w i r t s c h a f t ­
l iche  B e g r i f f e  k e n n e n ,  P o l i t i k e r ,  die  aus P re s t ig e -  u n d  
O p p o s i t i o n s g r ü n d e n  in  i h r e n  f e s tg e f a h r e n e n  M e in u n g en  
o p e r ie r e n  m ü ssen ,  bee in f lu ssen  n a ch  w ie  v o r  e n ts c h e id e n d  
das R e p a r a t i o n s p r o b l e m  u n d  sp ie len  d a m i t  in  d e r  e u r o ­
p ä is c h e n  W ir t s c h a f t s - P o l i t ik ,  o h n e  d a zu  e r m ä c h t ig t  zu  
se in,  d ie  e n ts c h e id e n d e  Rolle .  In z w isch e n  f ieb e r t  das 
d e u ts c h e  W ir t s c h a f t s l e b e n ,  u n d  n i e m a n d  k a n n  sagen ,  w o ­
h in  d ie  R e ise  geh t .  Ü b e r  2 M il l ionen  A rb e i t s lo s e  s ind  
e in e  b e d e n k l ic h e  R e p r ä s e n ta t i v z a h l ,  d a z u  e in  D efiz i t  in 
a l len  R e ic h sk a ssen ,  d a z u  e in  A u f b l ä h e n  des  E ta t s  n e u  
g e g r ü n d e t e r  B e h ö r d e n  (z. B. d e r  R e ic h sa n s ta l t  f ü r  A r b e i t s ­
v e r m i t t l u n g ,  die b e r e i t s  350 M il l ionen  M a r k  sei t  d e n  e in ­
e in v ie r t e l  J a h r e n  ih re s  B e s te h e n s  v e r s c h lu n g e n  h a t) ,  alles 
d ies  s ind  b e d e n k l ic h e  A n z e ic h en  e in e r  se h r  s c h a r f e n  A n ­
s p a n n u n g  u n s e r e r  W ir t s c h a f t .  E in  W o r t  z u r

W ä h r u h g s f r a g e :
Es ist  abw eg ig  u n d  n u r  e in  Z e ich e n  d e r  v e rb l i e b e n e n  

U n r u h e  u n d  des M iß t r a u e n s ,  w e n n  v o n  e in e r  d r o h e n d e n  
n e u e n  In f la t io n  g e m u n k e l t  w ird .  D ie  L ag e  u n s e r e r  N o t e n ­
b a n k  s te l l t  s ich  k u r z  U m rissen  so d a r :  Z u  B e g in n  des 
J a h r e s  1929 h a t t e  d ie  R e ic h s m a rk  a u ß e r  ih re m  v o r ­
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g e s c h r i e b e n e n  g e s a m t e n  D e c k u n g s h e s t a n d  e in e  Ü b e r ­
sc h u ß - R e s e r v e  v o n  e tw a  1,25 M i l l i a rd e n .  D ie se  g ü n s t ig e  
L a g e  v e r a n l a ß t e  d ie  R e ic h s b a n k l e i t u n g  z u  e in e r  D isk o n t -  
S e n k u n g  A n f a n g  J a n u a r .  I n z w is c h e n  e n tw ic k e l t e n  s ich  
a u f  d e m  N e w - Y o r k e r  M a r k t  g r o ß e  G e w in n -C h a n c e n .  Es 
b e g a n n  e in e  w a c h s e n d e  s t a r k e  D e v i s e n -N a c h f r a g e ,  d ie  aus 
d e m  Ü b e r s c h u ß  g e d e c k t  w e r d e n  m u ß te .  D ie  U r s a c h e  
d a f ü r  w a r  n e b e n  d e n  g ü n s t i g e r e n  A n la g e -M ö g l ic h k e i te n  
a u f  a u s l ä n d i s c h e n  M ä r k t e n  in  S i c h e r u n g s k ä u f e n  a u f  
G r u n d  d e r  R e p a r a t i o n s v e r h a n d lu n g e n  z u  su c h e n .  A u ß e r ­
d e m  h a t t e  d e r  R e p a r a t i o n s a g e n t  in  d e n  e r s t e n  v i e r  M o ­
n a t e n  e tw a  450  M i l l io n e n  a n g e k a u f t ,  d ie  a m  1. A p r i l  
fä l l ig en  Z in s e n  u n d  T i lg u n g s q u o te n  f ü r  A u s lä n d s a n l e ih e n  
u n d  A u s l a n d s k r e d i t e  k a n n  m a n  a u f  e tw a  250  M il l io n e n  
s c h ä tz e n ,  d a z u  k o m m t  e in  E in f u h r - Ü b e r s c h u ß  in  d e n  
e r s t e n  v i e r  M o n a te n  v o n  e tw a  500  M il l io n e n  M a rk .  D e r  
B e d a r f  v o n  1,2 M i l l i a rd e n  M a r k  m u ß t e  g e d e c k t  w e r d e n .  
D ie  S u m m e  v e r m i n d e r t  s ich  u m  e tw a  200  M il l io n e n  in  
d ie s e r  Z e i t  n e u  u n t e r g e b r a c h t e r  A u s lä n d s a n le ih e n .  E s  is t  
d u r c h a u s  v e r s t ä n d l i c h ,  d a ß  d u r c h  d iese  s t a r k e n  A n f o r d e ­
r u n g e n  v o n  1 M il l i a rd e  im  L a u f e  v o n  v i e r  M o n a t e n  o h n e  
K o m p e n s a t i o n e n  e in e  A n s p a n n u n g  e n t s t e h e n  m u ß te ,  d ie  
d ie  R e ic h s b a n k  z u r  D i s k o n t - E r h ö h u n g  v o n  6V2 a u f  7 V2 
zw an g e n .  D a  d e r  R e p a r a t i o n s a g e n t  u n t e r  B e r ü c k s i c h ­
t ig u n g  d e r  T r a n s fe r - K la u s e l  ( W ä h r u n g s s c h u tz )  im m e r  
n o c h  t r a n s f e r i e r t ,  so k a n n  d ie  R e ic h s b a n k  s ich  s c h lec h t  
d a g e g e n  w e h r e n ,  d a ß  ih r e  D e v ise n zu f lü sse  s o f o r t  w ie d e r  
f ü r  R e p a r a t i o n s z w e c k e  a b g e f ü h r t  w e r d e n ,  sie  m u ß  d a h e r  
d ie  P o l i t i k  d e r  K r e d i t - V e r k n a p p u n g  e in s c h la g e n ,  e in e  
P o l i t i k ,  d ie  be i  a b s t e ig e n d e r  K o n j u n k t u r  f ü r  d ie  W i r t ­
s c h a f t s la g e  n a t ü r l i c h  e r n s t e  F o lg e n  z e i t ig e n  k a n n .

D e r  A r b e i t s m a r k t :
D ie  A r b e i t s lo s ig k e i t  im  F r ü h j a h r  1929, v e r g l i c h e n  m i t  

d e n  Z a h le n  des  v o r ig e n  J a h r e s ,  h a t  s ich  u m  r u n d  1 M illion  
v e r g r ö ß e r t :

M i t t e  M ä rz  1928    1 400  000
M i t te  M ä r z  1929  ................................  2 500  000
A n f a n g  A p r i l  1928  ..........................  1 027 000
A n f a n g  A p r i l  1929  ..........................  2 077 000

D ie  w a c h s e n d e n  S a i s o n - A r b e i te n  f ü h r e n  z u r z e i t  z u  e in e r  
V e r r in g e r u n g  d e r  A r b e i t s lo s ig k e i t .  I m  Z u s a m m e n h a n g  
m i t  d ie s e n  F r a g e n  s t e h t  d ie  F r a g e  d e r  A r b e i t s lo s e n v e r ­
s ic h e ru n g .  W e n n  h e u t e  in  u n s e r e n  k r a n k e n  R e ic h s ­
f in a n z e n  400  M il l io n e n  f ü r  d iesen  P o s t e n  a n g e s e t z t  s ind ,  
so i s t  da s  e in  B ew e is ,  w ie  d r i n g e n d  e in e  R e f o r m  a u f  
d ie s e m  G e b ie t e  n o tw e n d ig  is t .  E in  V o lk ,  da s  w ie  das  
u n s e r ig e  z u r  s c h ä r f s t e n  P r o d u k t i v i t ä t  g e z w u n g e n  is t ,  k a n n  
es s ich  n i c h t  l e i s te n ,  d a ß  ü b e r  10%  s e in e r  E r w e r b s t ä t i g e n  
e in e  S t a a t s r e n t e  e r h a l t e n .

D i e  i n d u s t r i e w i r t s c h a f t l i c h e  E n t ­
w i c k l u n g  :

U n s e r e  I n d u s t r i e  s t e h t  v o r  e in e r  F ü l l e  v o n  P r o b le m e n .  
D ie  w i r t s c h a f t l i c h e  A u s n u tz u n g  v o r h a n d e n e r  E n e r g i e n  
w ie  D a m p f ,  G as ,  E l e k t r i z i t ä t ,  Öl, s t e l l t  e in e  K e t t e  von  
t e c h n i s c h - w i r t s c h a f t l i c h e n  A u f g a b e n  d a r .  D e r  M a r k t  
s c h e in t  u n b e g r e n z t  z u  se in .  D a s  S t r e b e n ,  d ie  S p a n n e  
z w isc h e n  B e d a r f  u n d  D e c k u n g  d u r c h  i m m e r  w i r t s c h a f t ­
l i c h e re  V e r f a h r e n  z u  m in d e r n ,  w i r d  g e h e m m t  d u r c h  d ie  
T a t s a c h e  e in e s  w a c h s e n d e n  L e b e n s - S ta n d a r d s  be i  e in e r  
w a c h s e n d e n  B e v ö lk e r u n g s d i c h t e  a u f  b e g r e n z t e m  R a u m e ,  
sow ie  e in e r  E n t v ö l k e r u n g  des  f lach en  L a n d e s .

D i e  G r e n z e n  d e r  R a t i o n a l i s i e r u n g :
E s  is t  a lso  n i c h t  so, d a ß  u n s e r e  I n d u s t r i e b e t r i e b e  d ie  

E r f a h r u n g e n  d e s  t e c h n i s c h e n  F o r t s c h r i t t e s  in  d ie  T a t  u m ­
z u s e tz e n  b r a u c h e n ,  u m  im  o r g a n i s c h e n  W a c h s t u m  sich  
a u s z u d e h n e n  u n d  z u  e n tw ic k e ln .  Sie  h ä n g e n  ab  v o m  
M a r k t e ,  v o m  G r u n d g e s e tz  j e d e s  W i r t s c h a f t e n s ,  d e m  A n ­
g e b o t  u n d  d e r  N a c h f r a g e .  E s  i s t  o h n e  w e i te r e s  e in ­
l e u c h te n d ,  d a ß  D e u t s c h la n d  m i t  s e in e r  g e r in g e r e n  K a u f ­

k r a f t  u n t e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  des  A u s fa l l s  des  M i t t e l ­
s t a n d e s  d u r c h a u s  n i c h t  in  d e r  L a g e  is t ,  das  P r o d u k t i o n s ­
t e m p o  A m e r ik a s  e in z u h a l t e n .  D a z u  k o m m t ,  d a ß  d e r  
d e u t s c h e  U n t e r n e h m e r  s ich  d ie  w a c h s e n d e n  fixen  K o s t e n  
d u r c h  A n la g e  n e u e r  M a s c h in e n  u n d  B e t r i e b e  s e h r  ü b e r ­
l e g e n  m u ß  m i t  R ü c k s i c h t  a u f  d ie  s c h w ie r ig e n  K r e d i t ­
v e r h ä l tn i s s e  u n d  a u f  d ie  B e g r e n z th e i t  de s  h e im is c h e n  
M a r k te s .  D ie  P r o d u k t i o n s m i t t e l i n d u s t r i e n  v e r m ö g e n  
d u r c h  E x p o r t - S c h w a n k u n g e n  n o c h  e h e r  z u  k o m p e n s ie r e n .

T e n d e n z  z u r  i n t e r n a t i o n a l e n  A r b e i t s ­
t e i l u n g  :

K e in  a n d e r e s  L a n d  h a t  w ie  D e u t s c h la n d  e in  g r ö ß e re s  
I n t e r e s s e  an  d e m  B e s t r e b e n ,  d ie  f r e i e  K o n k u r r e n z  als 
S t im u l a n z m i t t e l  f ü r  d e n  F o r t s c h r i t t  w a l te n  z u  lassen . 
F r e i l i c h  s t e h e n  d ie s e m  S t r e b e n  d ie  V e r s u c h e  d e r  e in ­
z e ln e n  L ä n d e r ,  s ich  i h r e  W i r t s c h a f t  d u r c h  Z o l l m a u e r n  
u n a b h ä n g ig  z u  g e s t a l t e n ,  g e g e n ü b e r .  So t r i t t  d ie  i n t e r ­
n a t i o n a l e  A r b e i t s t e i l u n g  m e h r  d a n n  in  E r s c h e in u n g ,  w e n n  
e in e  I n d u s t r i e  e in  W e l t -M o n o p o l  e r r e i c h t  h a t ,  u n d  es s ich  
d iese  I n d u s t r i e  e r l a u b e n  k a n n ,  als  U n t e r n e h m e r  in  d en  
v e r s c h ie d e n e n  L ä n d e r n  s ich  d ie  g e e ig n e t e n  W e r k s t ä t t e n  
bzw. A b s a t z -O r g a n i s a t io n e n  z u  s c h a f f e n  (G e n e ra l -M o to r s ,  
O pe l) .  F ü r  D e u t s c h la n d  i s t  in  so lc h e n  F ä l l e n  d ie  E r ­
w ä g u n g  m a ß g e b e n d ,  d a ß  es w ic h t ig  is t ,  als  d e r  D u r c h ­
g a n g sp la tz  a u s l ä n d i s c h e r  K r e d i t e  so w o h l  w ie  als  d e r  V e r ­
e d e lu n g s p l a t z  a u s l ä n d i s c h e r  E r z e u g n is s e  z u m  W e i te r -  
E x p o r t  n a c h  E u r o p a  z u  ge lten .

E n t w i c k l u n g s - A u s s i c h t e n :
D ie  h e r e i n s t r ö m e n d e n  a u s l ä n d i s c h e n  K r e d i t e  w e r d e n  

i m m e r  m e h r  d iese  B asis  d e r  I n t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t  s c h a f ­
fe n :  D e u t s c h la n d  l i e f e r t  d ie  A r b e i t s k r a f t ,  d ie  I n i t i a t i v e ,  
a n d e r e  L ä n d e r  d ie  R o h s t o f f e  u n d  das  G e ld .  P e s s im i s t e n  
w o l len  aus d e r  E n tw ic k l u n g  d ie  F o lg e n  z ie h e n ,  d a ß  
D e u t s c h la n d  in  a b s e h b a r e r  Z e i t  d ie  F a b r i k  f ü r  E u r o p a  
w e r d e ,  d a ß  e in e  s c h a r f  b e t o n t e  T r e n n u n g  v o n  P r o d u k t i o n  
u n d  K a p i t a l  s t a t t f in d e .  D a m i t  im  Z u s a m m e n h a n g  w i rd  
vo n  d e m  U n t e r g a n g  d e u t s c h e r  K u l t u r  u n d  E ig e n a r t  ge ­
sp ro c h e n .  In  u n s e r e r  h e u t i g e n  S i t u a t i o n  —  e n d l ic h  e in ­
m a l  k o m m t  „ w i e d e r “  e in e  R e ic h s a n le ih e  v o n  5 0 0  M il­
l io n e n  z u s t a n d e  —- is t  e in e  p r in z ip i e l l e  A b l e h n u n g  v o n  
A u s l a n d s k r e d i t e n  e in  w i r t s c h a f t l i c h e r  N o n s e n s .  U n s e r  
W i r t s c h a f t s l e b e n  u n d  a u c h  d a s je n ig e  E u r o p a s  is t  ge ­
w o r d e n  aus e in e r  j a h r h u n d e r t e a l t e n  E n tw ic k l u n g ;  aus 
Z u n f t -  u n d  A g r a r v e r f a s s u n g e n  i s t  d ie  k a p i t a l i s t i s c h e  W i r t ­
s c h a f t s -E p o c h e  e n t s t a n d e n .  I h r e  T r ä g e r  s in d  M e n sc h e n ,  
d ie  a u c h  n i c h t  v o n  h e u t e  a u f  m o r g e n  i h r e  E in s te l lu n g  
e r h a l t e n  h a b e n .  Sie  v e r e in ig e n  in  s ich  das  K u l t u r g u t  u n d  
d ie  E r b m a s s e  e in ig e r  J a h r h u n d e r t e .  D ie s e r  i n n e r e  R e ic h ­
t u m ,  d e n  u n s  k e in  D a w e s - P la n  u n d  k e in e  A u s la n d s k r e d i t e  
n e h m e n  k a n n ,  is t  u n s e r  b e s t e r  u n d  s t ä r k s t e r  P a n z e r  
gegen  a lle  v o n  A m e r ik a  k o m m e n d e n  u n v e r d a u t e n  E n t ­
w ic k lu n g s - Id ee n .  D ie  V o l k s w i r t s c h a f t e n  d e r  L ä n d e r  s ind  
O r g a n i s m e n ,  m a n  k a n n  sie v e rg le ic h e n ,  sie  b l e ib e n  a b e r  
v e r sc h ie d e n .  S ic h e r l i c h  w i r d  d ie  K o n j u n k t u r  dieses 
J a h r e s  s t a r k  b e e in f lu ß t  w e r d e n  v o n  d e m  A u s g a n g  d e r  
P a r i s e r  V e r h a n d l u n g e n .  U n d  d ie  T a t s a c h e ,  d a ß  m a n  u m  
d ie  F o r m e l  k ä m p f t ,  ob  es s ich  n u n m e h r  u m  e in e  e n d ­
g ü l t ig e  L ö su n g  h a n d e l t ,  o d e r  ob  e in e  n o c h m a l ig e  R ev is io n  
m ö g l ic h  se in  k ö n n e ,  b e w e is t  d e n  D i l e t t a n t i s m u s ,  v o n  d e m  
w ir  s p r a c h e n .  E in e  E n ts c h u l d i g u n g  m a g  g e l t e n :  D ie  K o m ­
p l i z i e r t h e i t  u n s e r e r  W ir t s c h a f t s - V o r g ä n g e  g e s t a t t e t  d e m  
e in z e ln e n  n i c h t  m e h r  e in e  vo l le  Ü b e r s i c h t .  D ie  P e r s p e k ­
t iv e n  s in d  g ä n z l ich  v e r s c h ie d e n ,  j e  n a c h  d e m  S t a n d p u n k t ,  
v o n  d e m  aus m a n  sie e n tw ic k e l n  k a n n  u n d  will.  D ie  
G e m e i n s c h a f t s a r b e i t ,  d ie  h e u te  b e r e i t s  e in z e ln e  U n t e r ­
n e h m e r  z u r  H e b u n g  d e r  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  i h r e r  B e t r i e b e  
z u s a m m e n f ü h r t ,  i s t  w oh l  a u c h  d e r  s i c h e r e r e  W eg ,  zu  
e in e m  W i r t s c h a f t s f r i e d e n  zu  k o m m e n ,  als  d ie  
n o c h  so s a u b e r  f o r m u l i e r t e n  u n d  e in s e i t ig  b e l a s t e n d e n  
v e r t r a g l i c h e n  L iq u i d a t i o n e n  v e r g a n g e n e r  p o l i t i s c h e r  T o r ­
h e i t e n .
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B U C H B E S P R E C H U N G E N

Loewe, H.: Theorie des Wechselstromes in Einzel­
darstellungen. Eine Einführung in die wissenschaftlichen 
Probleme der Starkstromtechnik, insbesondere zum Ge­
brauch an Technischen Hochschulen. Band 1: Die Grund­
gesetze bei Wechselstrom, ihre graphische rechnerische 
Behandlung. -— Leipzig: Hachmeister & Thal, 1925. VII, 
78 S. mit 42 Abb. 2,80 M.

Das vorliegende Bändchen stellt ein Repetitorium der 
Theorie des Wechselstroms dar, die für das tiefere Ein­
dringen in die wissenschaftlichen Probleme beherrscht 
werden muß. Dem Studierenden der Elektrotechnik kön­
nen die Ausführungen eine äußerst wertvolle Ergänzung 
zu den Vorlesungen sein, da sie in klarer und logischer 
Entwicklung die Entstehung und Ableitung der kompli­
zierten Formeln für den Wechselstromkreis geben. -— Be­
sonders dankbar werden die Leser über die leichtfaß­
liche, durch zahlreiche Abbildungen vervollständigte Be­
sprechung der Vektordiagramme sein. — Leider -— be­
sonders für den Starkstromingenieur — nicht mitherein- 
genommen sind praktische Beispiele, die — wie der Ver­
fasser meint — dem praktischen Vortrage bzw. den Labo­
ratoriumsübungen Vorbehalten sein müssen.

35ipt.s2in3- Berthold Ga nz .

Watson, Wilbur J.: Bridge Architecture, containing 
twohundred illustrations of the notable bridges of tlie 
world, ancient and modern with descriptive, historical 
and legendary text. — New York: William Helburn Inc. 
1927. 4°. 17,50 Dollars.

Das in großem Format, auf gutem Papier und in 
schöner Ausstattung erschienene Werk befaßt sich vor 
allem mit der Architektur der Brücken. Die historische 
Darstellung bringt es jedoch mit sich, daß in dem Buch 
eine, wenn auch nicht erschöpfende, Geschichte der 
Brücke enthalten ist. Beachtenswert erscheint auch der 
\  ersuch, die Geschichte des Brückenbaues und dadurch 
mittelbar auch der Technik in Zeitabschnitte zu teilen.

Der erste Abschnitt reicht bis zur römischen Zeit. 
Europa und Vorderasien kannte damals nur die Balken­
brücke, obwohl das Gewölbe zu anderen Zwecken schon 
auf eine sehr frühe Epoche zurückgeht; in China war 
vielleicht bereits die Bogenhrücke üblich. Dazu wäre zu 
bemerken, daß letztere Annahme bisher durchaus un­
bewiesen ist; die Möglichkeit besteht, wenn auch nicht 
für weit zurückliegende Jahrhunderte v. Chr. immerhin, 
doch dürfte die Wahrscheinlichkeit hierfür nicht sehr 
groß sein.

Die römische Zeit reicht von 300 v. Chr. bis 300 n. Chr. 
und ist durch die Verwendung des Bogengewölbes charak­
terisiert.

Die mittelalterliche Periode, die der Verfasser vom
11. bis zum 16. Jahrhundert laufen läßt, weist Brücken 
auf, die oft noch sehr einfach und wenig sorgsam aus­
geführt sind. Der Bogen verliert allmählich seine Schwer­
fälligkeit und wird kühner und schlanker; die meisten 
Brückenbauer der damaligen Zeit dürften Mönche ge­
wesen sein. Hier wäre zu bemerken, daß auch vor dem
11. Jahrhundert bereits Brücken, allerdings nur in Holz­
konstruktion, ausgeführt wurden, wenn sich auch nichts 
davon bis auf unsere Tage erhalten hat. Mönche als 
Brückenbauer finden wir vorwiegend zur Zeit der 
Brückenbrüder ( . . . . ) ;  im späteren Mittelalter treten 
jedoch auch manche Laien als hervorragende Brücken­
baumeister auf.

Bessere Werke als in Europa wären nach dem Ver­
fasser um diese Zeit bei den Chinesen errichtet worden. 
Nun sind freilich die Ausführungen bei den Chinesen 
stets sehr sorgsam und vollendet, konstruktiv war man 
jedoch in Europa wahrscheinlich weiter, vor allem wegen 
der durch die Zeitumstände gegebenen Notwendigkeit,

auf den Brücken befestigte Türme zu errichten, oder die 
Brücke selbst, wenigstens zum Teil, mit in ein Festungs­
werk einzubeziehen. Hinsichtlich der Fundierung zeigen 
ältere chinesische Brücken freilich manchmal eine fort­
geschrittene Bauweise. Es ist jedoch fraglich, ob die Ent­
stehungszeit dieser Brücken gerade mit dem Zeitabschnitt 
des europäischen Mittelalters zusammenfällt.

Auf die Renaissancezeit, die der Verfasser in das 16. 
und 17. Jahrb. verlegt, folgt als fünfter Abschnitt das
18. Jahrh. mit dem ersten Viertel des 19ten. Hier waren 
zwei Meister, ein Engländer und ein Franzose, R e n n i e  
und P e r r o n  e t ,  führend. Die sechste Periode, etwa 
seit 1830, setzt mit dem Aufschwung des Eisenbahn­
wesens ein.

Die auf zahlreichen Tafeln wiedergegebenen Abbildun­
gen sind chronologisch angeordnet, und als Einleitung 
werden eine Anzahl Brücken aus außereuropäischen Ge­
bieten gezeigt. Diese ethnographischen Beispiele sind 
recht unsystematisch zusammengestellt und weit entfernt 
davon, eine, wenn auch nur ungefähre Entwicklungs­
geschichte für einen bestimmten geographischen Umkreis 
zu geben.

Vielfach stört es bei den Abbildungen auch, daß von 
alten Brücken moderne Aufnahmen oder Darstellungen 
aus verhältnismäßig später Zeit wiedergegehen werden. 
Weil nämlich die Bauwerke indessen meistens verändert 
und restauriert worden sind, erhält man häufig ein ganz 
falsches Bild von der ursprünglichen Brücke und wird 
durch die stets angeführte Entstehungszeit leicht in der 
Beurteilung des Charakters des Bauwerks irregeleitet. So 
werden auf Tafel 9 und 11  die alten stadtrömischen 
Brücken, nämlich Ponto rotto und Ponto quatro capi ab­
gebildet, und zwar die erstere Brücke nach einer Dar­
stellung von 1822, die letztere nach einer modernen Auf­
nahme. Ältere Zeichnungen geben aber den Zustand der 
ursprünglichen Brücke viel getreuer wieder, und gerade 
von diesen beiden Brücken hat der Referent die ältesten 
Darstellungen im Codex Escurialensis (viertes Viertel des 
15. Jahrhunderts)*) nachgewiesen. Auch die auf Tafel 22 
abgebildete Brücke von Cahors ist in neuerer Zeit stark 
restauriert worden; ob diese Restauration die alte ur­
sprüngliche Form wiederhergestellt hat, ist zu bezweifeln. 
Dagegen wird man für die photographische Reproduktion 
der nur noch zum Teil bestehenden Pont St. Benezet in 
Avignon dankbar sein.

Das Buch gibt auch eine kleine Bibliographie zur Ge­
schichte des Brückenbaus. Diese befaßt sich wohl vor­
wiegend mit Büchern, die nicht den Brückenbau im all­
gemeinen, sondern die Brückenarchitektur behandeln. 
Hier vermißt man vor allem das Werk von Paul 
Z u c k e r :  „Die Brücke“ (Berlin 1926), das einen ähn­
lichen Inhalt wie das vorliegende Buch aufweist. Es wäre 
aber auch notwendig gewesen, wenigstens die an und für 
sich nur in geringer Anzahl vorhandenen Werke anzu­
führen, die sich mit der Geschichte des Brückenbaus im 
allgemeinen befassen; so an erster Stelle das amerika­
nische Werk von Henry Grattan T y r r e l l :  “History 
of Bridgeingineering”. -—- Chicago 1911.

Hugo Th. H o r w i t z.

Ludewig, Paul: Auskunftsbuch für Kabeltechnik. Teil 1 : 
Kabel und Leitungen für Starkstrom. — Leipzig: Hach­
meister & Thal, 1925. XII, 145 S. mit 73 Abb. und 7 7  Ta­
bellen. 6,50 M.

Ein Buch für den Praktiker, das eine langempfundene 
Lücke ausfüllt, ohne mehr Theorie zu bringen als zum 
unbedingten Verständnis erforderlich ist. — In der Ein­
leitung macht es kurz mit den bei der Kabelkonstruktion

*) Siehe „Beiträge zur Geschichte der Technik und Industrie, Jah r­
buch des Vereins deutscher Ingenieure“ , Band 16 (1926).
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verwendeten Materialien bekannt und gibt im ersten Ab­
schnitt das nötige Rüstzeug zur Berechnung von Leitun­
gen und deren Belastung, sehr zweckmäßig durch prak­
tische Rechnungsbeispiele unterstützt.

Der zweite Abschnitt behandelt sehr ausführlich den 
konstruktiven Aufbau und damit den Verwendungsbereich 
der verschiedenen Leitungsarten unter reicher Verwen­
dung von wertvollen Tabellen.

Der dritte Hauptabschnitt: „Kabelprüfungen“ bringt in

der Einleitung erst die wissenschaftlichen Grundbegriffe, 
dann die gebräuchlichsten Methoden zur Messung von 
Widerstand, Isolationswert, Kapazität sowie zur Span­
nungsprüfung. Den Schluß bildet ein Abschnitt über 
F ehlerortsbestimmungen.

Die übersichtliche Gliederung, ein Tabellenverzeichnis 
und eine nach Stichworten geordnete Inhaltsübersicht er­
höhen den Wert des Buches bei seinem Gebrauch in der 
Praxis. £)ipi.s3ng. Berthold Ga n z .

G E H E M M T E  S C H W E I S S T E C H N I K

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung“ berichtete in ihrer 
Beilage „Kraft und Stoff“ vom 9. Mai 1929 über einen 
Vortrag von Professor T>r.=3n9- A. H i l p e r t ,  Berlin, 
dem Schöpfer und Leiter des Versuchsfeldes für Schweiß­
technik der Technischen Hochschule Berlin, und knüpfte 
daran beachtenswerte Ausführungen. So, daß ein wesent­
liches Hindernis für die wünschenswerte Ausbreitung der 
Schweißtechnik der M a n g e l  an w i s s e n s c h a f t ­
l i c h  v o r g e b i l d e t e n  I n g e n i e u r e n  ist; es sei 
damit der eigentümliche Zustand zu verzeichnen, daß 
„trotz der großen Arbeitslosigkeit und trotz des Über­
flusses an akademisch gebildeten Ingenieuren ein neuer 
Zweig der Technik infolge Mangels an geeigneten Kräf­
ten nicht zu voller Entwicklung gebracht“ werden könne.

Festzustellen ist, daß die Zahl der Studierenden, 
welche im Versuchsfeld der Technischen Hochschule Ber­
lin sich für dieses Gebiet vorbereiten, in einer Zunahme 
begriffen ist. Festzustellen ist weiter, daß die Anwendung 
der Schweißtechnik in der Praxis eine außerordentliche 
Zukunft hat, und daß dieses wissenschaftlich noch der 
weiteren Forschung bedürfende Gebiet deshalb besondere 
Unterstützung erfordert. Die Arbeiten von Professor 
H i l p e r t  haben die Erforschung der Schweißvorgänge 
so weit gefördert, daß es durchaus an der Zeit erscheint, 
für dieses Gebiet einen besonderen L e h r s t u h l  an der 
Technischen Hochschule Berlin zu errichten, um die weitere 
Forschung, durch welche in der Industrie rationelles Arbeiten 
gefördert wird, sicherzustellen. 2 >tpt.*3 n9-K .F ried rich .

L A P IC ID A :

ZEITSPIEGEL
I

Der e n g l i s c h e  A r b e i t e r f ü h r e r  J. F. D u n -  
c a n sagte auf dem im April 1929 abgehaltenen schotti­
schen Gewerkschaftskongreß in Aberdeen u. a.: „Zuweilen 
muß ich denken, daß die Gewerkschaftsbewegung von 
dem L o h n p r o b l e m  besessen ist. Ich möchte be­
zweifeln, ob unter den neuzeitlichen Verhältnissen dieses 
Problem das wichtigste der Gewerkschaftsarbeit der Zu­
kunft sein wird. Eine viel wichtigere Frage als die Lohn­
frage ist die Regelung der Beschäftigung.“

Im Hinblick auf das in Deutschland dauernd im Vor­
dergrund stehende Lohnproblem, das unter völliger Negie­
rung der überstarken Arbeitslosigkeit behandelt wird, 
sind diese Ausführungen sehr beachtlich.

II
Die wachsende E i n s i c h t  d e r  G e w e r k s c h a f ­

t e n  i n  E n g l a n d  in der Einstellung zu den Wirt­
schaftsfragen und auch zu den Unternehmen kennzeich­
nen Ausführungen des englischen Arbeiterführers (Berg­
arbeiterverband) H o d g e s : „Neben der Verbesserung 
der technisch-industriellen Einrichtungen und der Er­
ziehung eines geschulten Nachwuchses muß unbedingt ein 
notwendiges Maß industriellen Friedens stehen. Auf allen 
Wirtschaftsgebieten steht die Welt vor wichtigen Ent­
scheidungen, da darf die Volkswirtschaft eines Landes 
keinen Selbstmord begehen. Die dauernde Kampfbereit­
schaft beginnt uns alle zu ruinieren; diese jährliche Lohn­
streiterei, dieses alljährliche Feilschen liefert uns dem 
Gelächter der Welt aus!“

Diese Erkenntnis ist in Deutschland noch nicht heran­
gereift.

III
In den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  

ist die Arbeiterschaft zweifellos von einer anderen 
Einsicht beseelt. So gibt es im dortigen Bergbau kein 
A r b e i t s a b k o m m e n  von geringerer Dauer als 
f ü n f  J a h r e .  Damit ist den Unternehmen ein billiger 
Zeitraum gegeben, um der wirtschaftlichen und vor allem 
technischen Entwicklung ausreichend Rechnung tragen zu 
können. Und das in einem Lande, dessen Industrie zwei­
felsohne auf sehr hoher Entwicklungsstufe steht, und das 
über Hilfsmittel verfügt wie heute kein anderes Land der 
Erde. Während das ohnehin arme Deutschland, trotz den 
offen zutage liegenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten, 
in ständigen Erschütterungen des Arbeitsfriedens leben 
muß. Es sollte einmal von den deutschen Gewerkschafts­
führern auch in d i e s e r  Hinsicht der Blick nach 
Amerika gerichtet werden. Die hohen Löhne dort haben 
die Erfüllung gewisser Voraussetzungen auch von seiten 
der Arbeiterschaft nötig.

IV
Die A u t o m o b i l i s i e r u n g  des Verkehrs schreitet 

mit Riesenschritten vorwärts. Die jetzt bekannt gewor­
denen Produktionsziffern der Fabriken der Vereinigten 
Staaten und Kanadas einschließlich der von diesen Firmen 
unterhaltenen Werkstätten im Ausland zeigen eine ge­
waltige Steigerung, und zwar im ersten Quartal 1929 um 
50% gegenüber dem gleichen Zeitraum im Vorjahre. Im 
März 1929 wurden 600 000 Wagen fertiggestellt. Die 
großen Firmen haben dabei durch eingehende Unter­
suchungen festgestellt, daß die vermehrte Produktion der 
tatsächlichen Entwicklung der Nachfrage entspricht.
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V
Der d e u t s c h e  A u ß e n h a n d e l  i n  K r a f t ­

f a h r z e u g e n  weist folgende interessante Entwick­
lung auf:

1. P e r s o n e n w a g e n :
Ausfuhr: Einfuhr:

Stück Stück % der Ausfuhr
1913 .....................  7 862 1 830 23
1925 .....................  1 511 9 595 630
1926 .....................  1 372 9 697 710
1927 .....................  2 688  11 383 425
1928 .....................  4 578 17 819 390

2 . K r a f t r ä d e r :
1913 .....................  3 214 503 16
1925   1 351 4 117 305
1926 .....................  2 156 3 893 180
1927 .....................  3715 6 189 165
1928 .....................  4 681 9 512 205

3. L a s t k r a f t w a g e n :
1913   1 000 159 16
1925   1 091 2 141 195
1926   830 1 744 200
1927   1 374 620 44
1928   3 413 220 6

VI
Ein nicht uninteressantes Zeitstück boten Verhand­

lungen im Stadtrat Münchens über eine beabsichtigte 
V e r l e i h u n g  d e r  W ü r d e  Dr. h. c. seitens der Uni­
versität München an den Oberbürgermeister dieser Stadt. 
Die medizinische Fakultät beabsichtigte, dem Oberbürger­
meister diese Ehrung zuteil werden zu lassen aus Anlaß 
der bevorstehenden Eröffnung der Dermatologischen 
Klinik. Im Stadtrat wurde daraufhin ein Antrag ein­
gebracht, die Fakultät zu unterrichten, daß von dieser 
Absicht Abstand genommen werde, da sich der Ober­
bürgermeister um diese Klinik in keiner Weise mehr ver­
dient gemacht habe als andere Stadtratsmitglieder. Von 
anderer Seite wurde betont, daß diese A u s z e i c h ­
n u n g  doch „ n u r  d e r  A u s d r u c k  b e s o n d e r s  
a n g e n e h m e r  B e z i e h u n g e n  zwischen Stadt­
gemeinde und Universität1' sei. Der Antrag wurde trotz­
dem mit Stimmenmehrheit angenommen.

VII
Das R e i c h s p a t e n t a m t  hat die größte technische 

Bibliothek Deutschlands, und es ist merkwürdig, festzu­
stellen, daß in dieser Bücherei kein Bibliothekar mit tech­
nischer Vorbildung tätig ist.

Im Nachtragsetat ist nun eine neue Stelle eines Biblio­
thekars angefordert worden, und man hört, daß zur Be­
setzung ein juristisch vorgebildeter Herr in Aussicht ge­
nommen sei. Das ist in den Kreisen der Techniker zwar 
nicht überraschend, aber die Techniker sollten samt und 
sonders energisch dagegen Front machen. Bezeichnend 
ist, daß beispielsweise die Bibliothek der Universität 
Leipzig zur Betreuung ihrer technischen Abteilung einen 
technisch vorgebildeten Bibliothekar berufen hat *).

V I I I

Im Haushaltsausschuß des Deutschen Reichstags hat 
der Reichsarbeitsminister W i s s e l  erklärt, daß er be­
strebt sei, die S o z i a l v e r s i c h e r u n g e n  weiter

*) Der Verband Deutscher Diplom-Ingenieure hat an den Herrn 
Reichsm inister der Justiz, dem das Reichspatentamt untersteht, sowie 
an den Herrn Präsidenten des Reichspatentamtes eine Eingabe ge­
richtet, in  der auf diese Sachlage aufmerksam gemacht ist und im 
Interesse der Bücherei und ihrer Benutzer die Besetzung der neuen 
Stelle m it einem technisch vorgebildeten Herrn gefordert wird.

D ie  Schriftleitung.

auszubauen. Hierzu seien eine Reihe neuer Gesetze in 
Vorbereitung. In seiner Begründung wendete der Mi­
nister gegen die vielfache Kritik an der heutigen Sozial­
versicherung ein, daß diese Kritiker nicht die sehr wich­
tige sozialethische Bedeutung der Sozialversicherung be­
achten. Diese Bedeutung bestehe darin, daß der Starke 
und Gesunde mitspare für den weniger Starken und 
weniger Gesunden. Der private Sparer, der nur für sich 
und seine Familie spare, erscheine als ein Egoist.

Kein vernünftiger Mensch wird eine gesunde Sozial­
fürsorge verneinen. Sie muß sich aber beschränken auf 
die Kreise, welche tatsächlich der Fürsorge bedürftig sind 
und nicht aus eigener Kraft sich emporarbeiten oder für 
die Zeit der Not und des Alters sorgen können. Und 
ohne einen gesunden Egoismus ist noch keine Aufwärts­
entwicklung geschehen. Daß die ständig erweiterte 
Sozialversicherung die Eigenkapitalbildung verhindert, in 
ständig wachsendem Maße verhindert, liegt offen zutage. 
Kein Sozialversicherter empfindet die Zahlung der Bei­
träge als ein „Sparen“, und die Arbeiterschaft selbst hat 
wiederholt ihren Unwillen kundgetan, daß sie beispiels­
weise die Arbeitslosenunterstützung der sogenannten 
Saisonarbeiter aufbringen muß.

IX
Im Verein Berliner Künstler hielt im Februar 1929

der Herr Reichskunstwart Dr. R e d s 1 o b einen Vor­
trag „Aufgaben der Kunst im Zeitalter der Technik“. 
Uber die Ausführungen könnte man zur Tagesordnung 
übergehen, wenn sie nicht von einem Manne so pro­
minenter und sichtbarer Stellung stammten.

Daß der Vortrag in technischen Kreisen Befremden 
und Widerspruch erfahren hat, geht aus einer Ausein­
andersetzung hervor, welche die VDI-Nachrichten vom 
8 . Mai 1929 brachten. Herr R e d s 1 o b hat in seinem 
Vortrag die (an und für sich nicht neue) Gegenüber­
stellung gebraucht:

„Technik =  Zivilisation, Kunst =  Kultur“,
„Technik == Konstruieren, Kunst =  Gestalten“.

Im einzelnen diese Definitionen zu widerlegen und rich­
tigzustellen, ist hier in „Technik und Kultur“ wohl über­
flüssig; sie verdienen aber festgehalten zu werden. Im 
übrigen darf man sich nicht darüber wundern: für den 
Arzt ist „Technik“ die Bedienung des Röntgenapparates 
(durch die „technisch^“ Assistentin), für den Schrift­
steller ist „Technik“ die Bedienung der Schreibmaschine, 
für den Künstler ist „Technik“ die Art der Handhabung 
des Werkzeuges (Pinsel, Modellierholz, Stichel, Meißel 
usw.). Und damit ist dem Techniker auch der richtige 
Rang zugewiesen!

X
Der Reichshaushalt kann bekanntlich nur unter An­

wendung aller Streichungskünste ins scheinbare Gleich­
gewicht gebracht werden. Dabei hat man neben Ab­
strichen bei der Luftfahrt auch solche bei den M i t t e l n  
f ü r  w i s s e n s c h a f t l i c h e  F o r s c h u n g  in Aus­
sicht genommen. Das wäre verständlich, wenn diese 
Mittel bisher reichlich gewesen wären. Aber die ganzen 
Jahre hat man schon diesen Posten des Haushalts recht 
kärglich bedacht. Und davon will man auch noch Ab­
striche machen. Eine Kurzsichtigkeit, welche sich unter 
allen Umständen durch ein Zurückbleiben auch unserer 
Volkswirtschaft bitter rächen muß!

XI
Unter dem D r u c k  d e r  G e l d n o t  d e s  R e i c h e s  

— dessen Kassenlage mit jedem Monatsersten katastro­
phaler geworden ist — hat die Reichsregierung beschlos­
sen, die A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g  zu „refor­
mieren“. Wenige Tage vorher hatte allerdings der Herr 
Reichsarbeitsminister von einem weiteren Ausbau der 
Sozialversicherung gesprochen. Da die Gewerkschaften
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sich wiederholt dahin festgelegt haben, eine Einschrän­
kung der Versicherung nicht zuzulassen, darf man auf 
den Reformplan gespannt sein. Wer darauf setzt, daß 
die „Reform"4 eine Erhöhung der Reiträge bringt, dürfte 
mit ziemlicher Sicherheit die Wette gewönnen.

XII
Bekannt ist allgemein, daß von Gesetzes wegen den 

Gewerkschaften in vielen Dingen eine M o n o p o l ­
s t e l l u n g  eingeräumt ist, obschon nicht mehr als etwa 
35% der Arbeiter und vielleicht 30% der Angestellten

gewerkschaftlich organisiert sind. Bekannt ist aber auch 
das ständige Streben, diese Monopolstellung ständig zu 
erweitern. In diesen Rahmen fällt eine Forderung des 
Reichstagsabgeordneten L a m b a c h ,  eines Führers des 
D e u t s c h  n a t i o n a l e n  H a n d l u n g s g e h i l f e n ­
v e r b a n d e s  (Christliche Gewerkschaften), die Kran­
kenversicherungen auf die Gewerkschaften zu übertragen. 
Die unmittelbare Folge einer solchen Überantwortung der 
Versicherung ganz in die Hände der Gewerkschaften be­
deutet natürlich einen mittelbaren Organisationszwang 
und damit einen Machtzuwachs der Organisation.

V O N  D E R  S O Z I A L V E R S I C H E R U N G

Von seiten der Vereinigung der Arbeitgeberverbände 
sind Vorschläge für eine Reform der A r b e i t s ­
l o s e n v e r s i c h e r u n g  gemacht worden, durch 
welche die Mißstände behoben werden sollen, die sich 
bei diesem jüngsten Zweig der Sozialversicherung heraus­
gebildet haben. Zum anderen soll die Finanzlage dieser 
Versicherung auf einen gesünderen Boden gestellt werden. 
Bekanntlich ist gerade die Arbeitslosenversicherung nicht 
ganz schuldlos an der schwierigen Kassenlage des Reiches. 
Auch die Reichsregierung hat sich der Erkenntnis nicht 
verschließen können, daß die Arbeitslosenversicherung 
einer Reform bedarf, und hat einen entsprechenden Ent­
schluß gefaßt.

Gegen eine Reform wehren sich die Gewerkschaften, 
voran der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund. 
Dessen Vorstandsmitglied und zugleich Mitglied des Vor­
standes der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitslosenversicherung, Franz S p l i e d t ,  veröffent­
lichte im „Berliner Tageblatt44 vom 7. Mai 1929 (Nr. 213) 
einen längeren Artikel, in dem zu der Reformfrage Stel­
lung genommen ist; man darf annehmen, daß er damit 
die Meinung der Freien Gewerkschaften kundgibt. Da­
nach seien die vielfach behaupteten Mißbrauche, wie 
Arbeitsverweigerung, Schwarzarbeit usw., „fast restlos 
unbewiesen und unbeweisbar44. Der Reichsanstalt lägen 
„nur knapp 40 Fälle vor. Diese klärten sich auf als 
Falschmeldungen oder als grob übertrieben, oder sie 
waren mangels Ortsbezeichnung nicht untersuchbar44. Die 
von seiten der Arbeitgeberverbände gemachten Vor­
schläge werden samt und sonders abgelehnt und die von

ihnen errechneten Ersparnisse, die durch die Reform er­
zielt werden sollten, als „Unsinn44 erklärt. Folgende 
Lösung wird vorgeschlagen:
1. Mißbrauche können im Rahmen des geltenden Ge­

setzes bekämpft werden durch verschärfte Kontrolle.
2. Alle offenen Stellen, besonders auch aus der Land­

wirtschaft, müssen dem Arbeitsamt gemeldet werden. 
Gegebenenfalls ist M e l d e z w a n g  einzuführen.

3. Die Finanzlage ist durch E r h ö h u n g  d e r  B e i ­
t r ä g e  um 1 % zu entlasten.

Der Verfasser erklärt kategorisch, daß „nur so die 
durch die heftige Arbeitsmarktkrise aufgeworfenen Fra­
gen zu lösen sind44, und daß „jede Lösung im Sinne der 
Reformvorschläge der Vereinigung deutscher Arbeit­
geberverbände zu hochpolitischen Konflikten führen 
müßte44.

Damit dürfte nunmehr ein heftiger Kampf um die 
Arbeitslosenversicherung entbrennen. Sicher ist aber denn 
doch, daß durch die sehr einfache Formel: „Beitrags­
erhöhung44 das Problem nicht gelöst wird. Allerdings 
ist man ja seit Jahren daran gewöhnt worden, und das 
besonders bei der Sozialversicherung, daß bei allen 
Schwierigkeiten der Weisheit letzter Schluß die Erhöhung 
der Beiträge und die Erfassung weiterer Personenkreise 
ist. So wie die Dinge sich ansehen, wie die Machtver­
hältnisse heute liegen, wird wohl auch bei der Arbeits­
losenversicherung das Ende die Erhöhung der Beiträge 
sein; zunächst um 1 % und, wenn dann die unausbleibliche 
Krise wieder da ist, um weitere Hundertsätze.

£>h'K>g. K. F. S t e i n m e t z.

2 0  J A H R E  V E R B A N D  D E U T S C H E R  D I P L O M  I N G E N I E U R E

G r ü n d u n g :
28. Juni 1909 im „Motivhaus44 in Berlin-Charlottenburg, 

Hardenbergstr. 6 , Am Knie.

V o r s i t z e n d e :
1. ®ipi.«3n9. Dr. rer. pol. Alexander L a n g ,  Patent­

anwalt, Berlin: 1909/1910.
2. Professor £)r.*3n9- Walter R e i c h e l ,  Geheimer Re­

gierungsrat, Direktor der. Siemens-Schuckert-Werke, 
Berlin: 1910 bis 1920.

3. Professor Sipl.»3ng. C. E. B ö h m ,  Regierungsdirek­
tor, Berlin: 1921 bis 1922.

4. Professor 35r.«3t*9- Rudolf S k u t s c h , Reichsbahn­
oberrat, Berlin (f): 1923 bis 1925.

5. Professor StpL*3n9- .Friedr. R o m b e r g , Geheimer 
Regierungsrat, Berlin: seit 1926.

Z e i t s c h r i f t - S c h r i f t l e i t e r :
1. Professor Sr.=3ttg. (>., Dr. rer. pol. h. c. Wilhelm 

F r a n z ,  Berlin: 1909 bis 1911.
2. Sr.*3ng. Alfred B e r l o w i t z ,  Zivilingenieur, Ber­

lin: 1911 bis 1915.

3. ®ipl.=3ttg. Dr. rer. pol. Alexander L a n g ,  Patent­
anwalt, Berlin: 1915 bis 1920.

4. Sipi.«3ng. Carl W e i h e ,  Patentanwalt, Frankfurt
a. M.: ehrenamtliche Schriftleitung von 1921 bis 1928.

5. Sh'U3tt9- K. F. S t e i n m e t z ,  Berlin: in Ver­
tretung seit 1. Januar 1929.

G e s c h ä f t s f ü h r u n g :
1. Sipi.»3n9- Dr. rer. pol. Alexander L a n g ,  Berlin: 

amtliche Geschäftsführung 1910 bis 1920.
2. Sipt.«3n9- K. F. S t e i n m e t z ,  Obering, der Fried. 

Krupp A.-G., Essen: ehrenamtliche Geschäftsführung 
Oktober 1920 bis Ende 1925.

3. Sipf.=3t>9- K. F. S t e i n m e t z ,  Berlin: amtliche Ge­
schäftsführung seit 1. Januar 1926.

Die Entwicklung des Verbandes zeigt in den verflos­
senen 20  Jahren deutlich abgegrenzte Abschnitte:

1. D ie  A u f b a u z e i t :  Von der Gründung bis zum 
Ausbruch des großen Krieges, 1909 bis 1914: 5 Jahre.

2. D ie  K r i e g s z e i t :  Mitte 1914 bis Ende 1918: 
5 Jahre.
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3. D ie  R e v o l  u t i o n s z e i t  : Ende 1918 bis Ende 
1920: 2 Jahre.

4. D ie  I n f l a t i o n s z e i t :  Ende 1920 bis Ende
1923: 3 Jahre.

5. D ie  S t a b i l i s i e r u n g :  In den Jahren 1924 und 
1925: 2 Jahre.

6 . D e r  W i e d e r a u f b a u :  Seit 1926.
Man muß sich diese Abschnitte, die durch außerhalb 

des Verbandes liegende Ereignisse herbeigeführt wurden, 
vergegenwärtigen, wenn man Kritik an der Entwicklung 
des Verbandes, an seiner Arbeit, seinen Erfolgen und 
auch Mißerfolgen üben will. Nicht 20 Jahre von außen 
her unbeeinflußter Entwicklung liegen hinter dem Ver­
band, es war dem Verband nicht eine friedliche Entwick­
lungszeit beschieden, wie sie in einer zum Teil viel größe­
ren Zahl von Jahren andere Verbände der Akademiker 
aufweisen können. Für den Verband betrug die Aufbau­
zeit nur knapp fünf Jahre. Daß in einer solchen Frist 
unter den schwierigen Verhältnissen, wie sie gerade im 
technischen Berufe für die Akademiker herrschen, es 
nicht möglich war, den jungen Verband zu einem solchen 
Gefüge zu entwickeln, daß er ohne Schaden die Stürme 
des Krieges, der Revolutions- und Inflationsjahre zu 
überdauern vermochte, ist natürlich.

So war vor allem nicht möglich, in dieser knappen Auf­
bauzeit in den Bezirksvereinen so viele Führer der Be­
wegung heranzubilden, daß überall Ersatz für die bei 
Kriegsausbruch ins Feld gezogenen Kollegen vorhanden 
gewesen wäre. Die Arbeit in den meisten Bezirksvereinen 
mußte so gut wie ganz stillgelegt werden, und nur die 
Bezirksvereine in den Zentren der Kriegsindustrie konn­
ten ihre Tätigkeit fortsetzen, und teilweise vermochten 
sie sogar die Verbandsentwicklung zu fördern. Da auch 
die Verbandsleitung die Ausschußtagungen während des 
Krieges einstellte — die letzte Friedenstagung fand 
Frühjahr 1914, die erste wieder Herbst 1919 statt —, 
ging auch vielfach der notwendige Zusammenhang im 
Verbände verloren oder wurde zum mindesten stark be­
einträchtigt. Die in vermindertem Umfange weiter­
erschienene Zeitschrift konnte allein den erforderlichen 
Zusammenhalt nicht schaffen.

Die Revolution fand damit ein erschüttertes Verbands­
gefüge vor. Zwar ließ der nach dem Kriege ungleich 
stärker als vorher auftretende Organisationsdrang unter 
den technischen Akademikern den Zuwachs an Mit­
gliedern stark anschwellen. Aber das war eine vorüber­
gehende Erscheinung. Schon im zweiten Jahre der Revo­
lutionszeit setzte hierin die Reaktion ein, und sie führte 
den Verband in einen Zustand der inneren Konflikte 
und zu Schwierigkeiten, welche eine aktive Arbeit un­
möglich zu machen drohten.

Ende 1920 war ein Tiefstand erreicht. Heftige Kämpfe 
um die Organisationsgrundlage des Verbandes waren 
innerhalb des Verbandes entbrannt, und von interessier­
ten Kreisen wurden von außen her diesen Kämpfen Nah­
rung und Antrieb zugeführt, um den Verband entweder 
den Zwecken bestimmter Kreise gefügig und nutzbar zu 
machen oder ihn zu zertrümmern. Nachdem die Aus­
schußtagung 1919 eine endgültige Entscheidung nicht ge­
bracht hatte, nachdem das Jahr 1920 erfüllt war von 
inneren Schwierigkeiten, mußte auf der Ausschußtagung 
1920 die Entscheidung unter allen Umständen gesucht 
werden. Der Verbandsvorstand stellte zu diesem Zweck 
geschlossen seine Ämter dem Ausschuß zur Verfügung, 
der amtliche Geschäftsführer des Verbandes legte sein 
Amt nieder.

Damit war eine Lage geschaffen, die dem Ausschuß 
völlig freie Hand über das weitere Geschick des Ver­
bandes gab. Der Ausweg aus den sich türmenden Schwie­
rigkeiten wurde in einer Neubildung des Vorstandes und 
einer vorübergehenden ehrenamtlichen Geschäftsführung 
gefunden. Letztere wurde dem damaligen stellvertreten­

den Vorsitzenden unter Beibehaltung dieses Vorstands­
amtes übertragen. Das bedingte eine der einschneidend­
sten Maßnahmen, die je im Verbände getroffen wurden: 
die Verlegung der Geschäftsführung von der Reichshaupt­
stadt weg, und zwar nach dem Herzen des rheinisch­
westfälischen Industriegebietes — nach Essen.

Der Beginn des Abschnitts der eigentlichen Inflations­
zeit fand somit den Verband in einer veränderten Lage. 
Fraglos ist, daß der geschwächte Verband diese Zeit der 
Jahre 1921 bis 1923, insbesondere aber das furchtbare 
Jahr 1923 des Ruhrkrieges nur infolge dieser veränderten 
Art der Geschäftsführung, nur durch die persönlichen 
Opfer seiner Vorstandsmitglieder überstehen konnte. In 
diesem Zeitabschnitt war es auch, daß der Verband trotz 
allem zum erstenmal seit seinem Bestehen an die breite 
Öffentlichkeit trat durch eine öffentliche Diplom­
ingenieur-Tagung, und zwar 1921 in Essen. Diese glän­
zend verlaufene Tagung führte dem Verbände neue Kraft 
zu, stärkte sein erschüttertes Gefüge, und die Folgezeit 
konnte davon Nutzen ziehen. Die zweite Tagung — 
1922 in Braunschweig — verlief ebenfalls zur vollsten 
Zufriedenheit, stand aber schon stark im Zeichen des 
Währungsverfalls und konnte deshalb eine kräftige Aus­
wirkung nicht mehr bringen. Der rechtswidrige Einfall 
in das Ruhrgebiet, die Drangsale und unsäglichen Leiden 
und Erschwerungen, die er im Gefolge hatte, und schließ­
lich der Sturz der deutschen Währung in den Abgrund, 
all das wirkte auf die Verbandsarbeit erschwerend ein, 
wenn auch die Tätigkeit doch nicht gelähmt werden 
konnte.

Am Ende dieser furchtbaren Notzeit stand der Ver­
band vor der fast völligen Vernichtung seiner wirtschaft­
lichen Grundlage, und nun begann der neue Abschnitt 
der Verbandsentwicklung: die Stabilisierung. War 1920 
die Verlegung der Geschäftsführung nach Essen als eine 
vorübergehende Maßnahme gedacht, die man höchstens 
auf zwei Jahre bemaß, so waren daraus durch die poli­
tischen und wirtschaftlichen Ereignisse inzwischen über 
drei Jahre geworden, und infolge der Erschöpfung der 
Geldmittel war nicht daran zu denken, nun sofort wieder 
eine Geschäftsführung in Berlin aufzubauen. Das Ziel 
der Arbeit dieses Abschnittes konnte nur sein, den Ver­
band wieder so weit organisatorisch und wirtschaftlich zu 
kräftigen, damit die für eine aktivierte Verbandsarbeit 
unumgängliche Geschäftsführung in Berlin wieder ein­
gerichtet werden konnte. Und es gelang innerhalb zweier 
Jahre, 1924 und 1925, diese Grundlage zu schaffen. In 
diesem zweijährigen Abschnitt konnten daneben in jedem 
Jahre wohlgelungene und dem Verbände nützliche 
Tagungen — 1924 in Darmstadt, 1925 in München — 
veranstaltet werden. Ende 1925 konnte der Verbands­
vorstand feststellen, daß das gesteckte Ziel erreicht war, 
und gemäß Beschluß der Ausschußtagung 1925 wurde 
mit Beginn des Jahres 1926 die Geschäftsführung in 
Berlin eingerichtet. Nicht außer acht gelassen werden 
darf, daß auch dieser Abschnitt der Stabilisierung der 
Schwierigkeiten nicht entbehrte, indem in diesen Zeit­
raum die durch die Währungsstabilisierung hervor­
gerufene wirtschaftliche Depression fiel.

Der Zeitraum des Wiederaufbaues der Geschäfts­
führung in Berlin konnte mit einer guten Anfangs­
konstante begonnen werden. Das wirtschaftliche Funda­
ment war befriedigend. Leider blieb der bisherige Ver­
lauf dieses Zeitabschnittes nicht frei von Erschwerungen, 
die durch die unsichere und wechselnde Lage der Indu­
strie und allgemeinen Wirtschaft bedingt waren. Der 
Rückgang in dem Beschäftigungsgrad der Industrie, die 
Rationalisierung, Personalabbau usw. wirkten sich un­
günstig auf die Entwicklung aus. Im allgemeinen darf 
aber gesagt werden, daß der Gesamtverlauf dieser 
Periode nicht unbefriedigend bisher gewesen ist. Her­
vorzuheben ist, daß auch die Tagungen dieses Zeitraumes 
— 1926 in Dortmund, 1927 in Frankfurt a. M. — wohl­
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gelungen waren, den Verband wieder in die breite Öffent­
lichkeit geführt haben und ihm sehr nützlich gewesen 
sind.

Es würde den Rahmen dieser zusammenfassenden Ent­
wicklungsübersicht sprengen, wollte man auf die ge­
leistete Verbandsarbeit und auf ihre Erfolge im einzelnen 
eingehen. Das muß einer besonderen Darstellung Vor­
behalten bleiben, die für das 25jährige Jubiläum des Ver­
bandes im Jahre 1934 in Aussicht zu nehmen wäre. Im 
Jahrbuch 1928/29 des Verbandes wurde zudem eine ge­
drängte Übersicht über die bisherige Verbandsarbeit ge­
geben, und es darf wohl hier darauf verwiesen werden.

Das eine aber sei hier festgestellt: die heutige Stellung 
des Diplom-Ingenieurs im Volksganzen ist eine andere 
als vor 20 Jahren. Dazu hat der Verband das meiste 
beigetragen und damit allen deutschen Diplom-Ingenieu­
ren vielfältigen Nutzen gebracht. Wenn aber ebenso fest­
zustellen ist, daß die soziale Stellung der technischen 
Akademiker in Deutschland nichts weniger denn be­
friedigend ist, so ist dies in allererster Linie die Schuld 
der deutschen Diplom-Ingenieure selbst, die noch nicht 
von dem gesunden Standesbewußtsein erfüllt sind, 
welches auch zu Opfern für den Stand und vor allem 
für Zukunftsarbeit begeistert. S—z.

Dr. Joach. Heim. SCHULTZE:

D I E  N O R D W A N D E R U N G  D E S  R U H R B E R G B A U E S

Der riesige Industriekörper an der Ruhr scheint nicht 
fest im Roden verankert zu sein, der ihn jetzt trägt, viel­
mehr schiebt er sich langsam nordwärts. Lag das Zentrum 
des Kohlenbergbaues einst an der Ruhr, die ihm den 
Namen gab, so ist es heute in ihrem Norden zu suchen und 
wird in Zukunft immer mehr gegen die Lippe hin wandern. 
Hand in Hand mit dieser Verschiebung ging der Wechsel 
vom Stollenbau zum Tiefbau und von der kleinen zur 
Groß-Unternehmung. Dieser ganze Umschwung wurde 
von den geologischen Verhältnissen diktiert, denen der 
Rergbau sich hat anpassen müssen.

Die Ruhrkohlen stammten 1876 zu 45% ihrer Förde­
rung nach aus dem Tagebau und 1898 noch zu 16,5%, 
während die Ziffer heute zur Bedeutungslosigkeit herab­
gesunken ist. Nicht allein eine Erschöpfung der zutage 
ausgehenden Flöze trägt die Schuld daran, sondern auch 
die gesamte Lagerung der karbonen Schichten. Sie fallen 
allmählich nach Norden ein; während sie im Ruhrtal die 
Oberfläche bilden, verschwinden sie nach Norden unter 
einer Deckschicht von Kreidemergeln, die bei Mülheim, 
Essen, Bochum und Dortmund beginnt und nach der Lippe 
hin immer mächtiger wird. Je weiter der Bergmann also 
nach der Lippe hin zieht, desto tiefer muß er bohren, ehe 
er wieder an das flözführende Karbon gelangt, das im 
Ruhrtal direkt zu tage liegt. Im Gebiet der Ruhr und ihrer 
kleinen Nebenflüsse genügte es, Stollen in die Berge zu 
treiben — das waren keine sehr kostspieligen Anlagen, so 
daß schon wenig begüterte Leute der Nachbarschaft sich 
zum Betrieb einer solchen Stollenzeche zusammentun 
konnten. Die Bergleute stammten meist auch aus der un­
mittelbaren Umgegend, in der sie ein bescheidenes kleines 
Häuschen ihr eigen nannten.

Die kleinen Betriebe erwiesen sich jedoch nicht als 
leistungsfähig genug, um den Ansprüchen der mächtig auf­
schießenden Hüttenindustrie zu genügen. Um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts begann daher eine tiefgreifende 
Veränderung den Ruhrkohlenbergbau umzugestalten. Die 
steigende Nachfrage rief neue Produzenten auf den Plan, 
die die Flöze weiter nach Norden hin verfolgten. Hier galt 
es, die überlagernden Kreidemergel zu durchteufen. An 
die Stelle des Tagebaues und der Stollenzeche trat der 
Schachtbau und die Tiefbauzeche, die zwischen Emscher 
und Lippe erst in 400 bis 800 Meter Tiefe auf die erste 
Kohle stößt. Der Tiefbau verband sich so mit einem er­
heblichen Risiko und großen Kosten, da man ja erst unter 
der Mergeldecke auf Karbon stößt und sieht, ob wertvolle 
oder minder ertragreiche Flöze im Dunkel der Erde lagern. 
Ganz beträchtlich vermehrten sich also die Schwierigkeiten 
gegenüber dem Stollenbau des Ruhrtales, und nur sehr 
kapitalkräftige Persönlichkeiten konnten sich noch an die

Erschließung der Kohle wagen. Brauchte man im Süden 
nur geringe Kosten aufzuwenden, so muß im Norden vor 
Beginn jeder Förderung ein Doppelschacht geschaffen 
werden, dessen Anlage Millionen verschlingt (1912: 
17 Millionen Mark).

Die Produktionsmöglichkeiten sind freilich auch ganz 
andere. Schalten wir selbst den oft bedeutenden Unter­
schied in der technischen Leistungsmöglichkeit der An­
lagen aus, so bleibt als ausschlaggebend immer noch die 
natürliche Begünstigung der Zechen im nördlichen Gebiet. 
Ihre Flöze lagern gleichmäßiger und flacher als die der 
Ruhrtalzechen, so daß sich die Arbeit ungleich produktiver 
gestaltet. Pro Mann und Schicht wurden im nördlichen 
Revier 0,929 t, im südlichen bloß 0,812 t (im Durchschnitt 
der Jahre 1888-1903) gefördert. Außerdem sind die nörd­
lichen Flöze mächtiger, so daß eine Zeche hier auf einer 
Sohle vier- bis fünfmal soviel Kohle anstehen hat wie die 
südlichen. Und schließlich kommt noch die wachsende 
Mächtigkeit der karbonen Schichten hinzu, die sich wie 
eine Schere nach Norden öffnen. Ihr Liegendes fällt mit 
5 bis 7°, ihr Hangendes mit 2 bis 3° nach der Münsterschen 
Bucht ein. Die größere Mächtigkeit des Karbons geht 
Hand in Hand mit einer zunehmenden Menge abbauwür­
diger Flöze; hat der Süden nur Magerkohle, so liegt bereits 
in der Essener Mulde die wertvollere Fett- und Gaskohle 
darüber, und in der Lippemulde kommt sogar noch Gas- 
flammkohle hinzu. Der Anreiz, in diese Gebiete allen 
Schwierigkeiten des tiefen Schachtbaues und des Deck­
gebirges zum Trotz vorzudringen, ist daher sehr mächtig. 
So schiebt sich denn der Kohlenbergbau immer weiter 
nach Norden: hinter sich hat er schon das Ruhrtal liegen 
lassen und geht jetzt in dessen unmittelbarem nördlichen 
Randgebiet um. Das zeigt sich deutlich an der Wanderung 
der bergmännischen Bevölkerung. Diese Bevölkerung 
zählte am 16. Juni 1925 in Prozenten des Standes vom
1. Oktober 1910 im nördlichen Ruhrgebiet +53,50% , im 
mittleren +20,85%  und im südlichen —45,08%. Diese 
Wanderung wird noch weitergehen. Schon liegt im Nor­
den der jetzt durch Schächte abgebauten Zone ein weites, 
durch Bohrlöcher festgestelltes Gebiet im Bereich der Lippe 
und daran schließt sich ein ausgedehntes noch unauf­
geschlossenes Areal unter dem Münsterland, in dem die 
Kohle schon in großer Tiefe (bei Münster 1400 m) liegt. 
Allmählich wird sich der Bergbau immer mehr dieser nörd­
lichen Zone zuwenden. Bis zur Erschöpfung der gesamten 
rechtsrheinischen Kohlenfelder werden noch Jahrhunderte 
vergehen, denn bis zu einer Tiefe von 2000 m betragen die 
Vorräte in der Schachtzone 68,4, in der Bohrlochzone
124,5 und in der unaufgeschlossenen Zone 250,2 Milliarden 
Kubikmeter.


